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: welche jo unerwartet die Capitulation der 
e die e Napoleons meldete, iſt 
wohl kaum ein Scheififlüct in Peulſchland fo viel gelefen und beſprochen 
wol den, als die Antwort, welche unſer Kalſer dem Papſte auf deſſen 
Brief eriheilt. Und wie jene Siegesnachricht wird fie überall diefelb: 
ungelheilte Empfindung bervorrufen. Der Telegraph bellt fih, uns 
mitzutheilen, daß in England, in Oeſterzeich, in allen Theilen der 
Welt jubelnde Zuſtimmung zu dieſen Worien laut wird; kaum eines 
Beiſpiels wüßten wir uns zu erinnern, daß ein Brief, eine bloße 
Meinungsäußerung, die weder eine Forderung, noch einen Entſchluß 
in ſich fließt, einen fo tiefen Eindruck hervorgerufen hat. 

Ein geflügeltes Wort ſagt: „Der Stil iſt der Mann.“ Unter 
Umſtänden kann man eben jo richtig ſagen: „Der Stil iſt die Sache.“ 
Wer von den Welthändeln nicht das Mindeſte wüßte, aber mit einem 
feinen Stilgefühl ausgestattet wäre, der könnte, wenn er dieſen Brief⸗ 
wechſel geleſen, unmöglich in Zweifel darüber ſein, auf weſſen Seite 
das Recht, auf weſſen das Unrecht iſt. Es mag vorkommen, daß auch 
eine gute Sache in ſo ſchlechter Form vertreten wird, wie die des 
Papſtes; aber daß einer ſchlechten Sache die ſchlichte Kraft, die über⸗ 
zeugende Klarheit fo zur Seite tritt, wie dies in dem kaiſerlichen Briefe 
der Fall iſt, das iſt ſchlechthin unmöglich. 

Wir legen Werth auf den äſthetiſchen Eindruck, den dieſer Brief 
macht. Ein deutſcher Profeſſor hat in ſehr ſchlechter Laune ein Buch 
geſchrieben, in welchem er beweiſt, der Steg über Frankreich habe uns 
nur Schaden und Gefahr gebracht; dieſer Sieg wäre kein Erfolg der 
deulſchen Cultur, ſondern nur der militärlſchen Schulung; wir Deutſche 
beſäßen eigentlich keine Cultur, denn es fehle uns der künſtleriſche Sti 
in unſeren Lebensäußerungen. Es iſt ein durchaus unbegründeter 
Vorwurf, der bier erhoben wird. Man erinnere ſich der Thronrede, 
mit welcher im Juli 1870 der Reichstag eröffnet wurde, der beiden 
Werke unſeres Generalſtabes, und man wird zugeſtehen müſſen, daß 
bier Meiſterſtücke ſtilvoller Lebensäußerungen vorliegen, daß ein eigener 
Reiz über dieſen Ausdrücken klarer Einſicht und feſten Willens gelagert 
iſt. Zweifellos wird in Deutſchland Vieles geſchrieben, was ſtillos iſt 
und uns dem Vorwurfe der Uncultur ausſetzen kann, aber gerade dort, 
wo unſer literariſches und unſer politiſches Leben ſich berühren, zeigt 
ſich eine Kraft, eine Vollendung des Ausdruckes, die in hohem Grade 
anziehend if. 

Der erwähnte Profeſſor bezrichnet es als eine Anforderung an den 
guten Stil, daß ſich das Schriftwerk leicht in das Lateiniſche übertragen 
laſſe; der kalſerliche Brief hält nach unſerer Ueberzeugung eine höhere 
Probe aus. Für den Kundigen wird es eine reizvoll anziehende Auf⸗ 
gabe ſein, ihn in das Altgriechiſche zu überſetzen und er würde neben 
den beſten Muſtern beſtehen. a 

Vielleicht erſcheint es auffallend, daß wir und zu literariſch⸗äſtheti⸗ 
ſchen Bemerkungen hinreißen laſſen, ſtatt auf das Sachliche des Brief⸗ 
wechſels einzugehen. Wir haben aber in fachlicher Beziehung dem, 
was in dem Btiefwechſel ſteht, kein Wort hinzuzufügen. Man kann 
über den Brief des Papſtes ſchlechthin keine Bemerkung machen, ohne 
mehr Verſtand hineinzulegen, als in der That darin liegt. Er iſt 
unbrauchbar ſelbſt für den Satiriker; er kann durch keine Perſiflage 


Lobe Theater. 
(Die ſchöne Sünde rin.) 

Für die moderne Poſſe giebt es eigentlich nur ein Kriterium, 
nämlich ob fie anſtändig iſt oder nicht. Alles Andere von veralteten 
Vorurtheilen, als da find: Handlung, Entwickelung, Charakterzeichnung 

iſt über Bord geworfen worden und wird nicht mehr als Factor des 
Ganzen betrachtet. 

Die Kritik hat der Preſſe gegenüber nicht mehr das Amt des 
Kunſtrichters, ſondern vielmehr der Sittenpolizei. Von dieſem 
Piedeſtal aus mag die Goöͤrlſtz⸗Jacobſon'ſche Poſſe: „Die ſchöne Sün⸗ 
verin“ ihr placet erhalten. Sie iſt relatio recht anſtändig, ja man 
kann ſogar ſeine Tochter mit in's Theater nehmen — und das will 
viel ſagen. 

Sie hat aber auch noch einen anderen Vorzug. Die Herren Görlitz 
und Jacobſon haben es nicht verſchmäht, einem kindiſchen alten Vor⸗ 
urtheile mit anerkennenswerther Pietät Rechnung zu tragen — die 
Poſſe hat Handlung — und das will gewiß noch viel mehr ſagen. 
Ja, diefe Handlung iſt ſogar geſchickt dramatiſch verwerthet und die 
ſittliche Tendenz iſt ihr nicht aufgeklebt, wie eine polizeiliche Marke, 
ſondern fie ergiebt ſich als das Reſultat der wirklichen Verhältniſſe. 
Indem ſich die Tugend — freilich recht philiſterhaft — zu Tiſche ſetzt, 
nachdem ſich das Laſter erbrochen, hat die Poſſe eine nicht wegzu⸗ 
leugnende füttliche Tendenz und das verdient alle Anerkennung. 

Gern überſieht man darum ihre ſonſtigen Schwächen — fie er⸗ 
füllt ihre Abſicht, fie amüſirt einen Abend hindurch — und weiter hat 
es keinen Zweck. ö 

Freilich hat an dem Gelingen dieſer Abſicht weniger die Autoren⸗ 
compagnie, als der geſchätzte Gaſt den Löwenantheil, der geſtern am 
Lobe⸗Theater ein längeres Gaſiſpiel eröffnet hat, Fräulein Anna 
Schramm, die geniale Berliner Soubrette par excellence, det die 
Kritik in der Parole „Furchtbar nett“ ihr künſtleriſches Ehrendiplom 
eitheilt hat. . 

Ja „furchtbar nett!“ — das if Anna Schramm, wie fie leibt und 
lebt, in ihrem Auftreten, wie in ihrem Abgehen, in ihrem Spiel, wie 
in ihrer Coquetterie, in ihrem Sprechen, wie in ihrer Mimik. Ihre 
Wildprethändlerin „Caroline Werner“ war ein fo fein durchdachtes, 
jo genial angelegtes und künſtleriſch ausgeführtes Charakterbild einer 
„richtigen“ Berlinerin, die vom Neumarkt nach der Bernburger Straße 
zieht, um dort als Rentléte recht „laſcher“ zu leben, daß auch nicht ein 

Zug die realiſtiſche Wirklichkeit der Leiſtung ſchädigte. 


Namentlich aber iſt es eins, was ich der trefflichen Künſtlezin nicht 
boch genug anrechnen kann: Sie verſteht es, richtig Maaß zu halten. 
Das verſtehen nur ſehr wenige Vertreterinnen ibres Faches und das 
iſt auch in dieſem Fache recht ſchwer. Gerade dieſes Maßhalten, dieſe 
Decenz der Darſtellung nicht nur im ſittlichen, ſondern im künſtleriſchen 
Siune des Wortes, erhöht die Wirkung ihrer Leiſtung, die auch geſtern 
eine 17 erhellernde und wiederholten Beifallsſturm hervorrufende 
geweſen iſt. a 8 
Von den übrigen Rollen des Stückes ft nur noch die eine des Wild⸗ 

1 pieihändlers Werner bedeutend. Sie wurde von Hern Präger mu 


neuer Formation entwickelnde preußiſche Infanterie. 


überboten werden. Und der kaiſerliche Brief kann in einer Umſchrei⸗ 
bung nicht wiedergegeben werden, ohne daß er abgeſchwächt würde. 

Wir find in einem wirklichen Culturkampfe begriffen; der Krieg 
gegen Frankreich war die eine Phaſe deſſelben und die Zurückweiſung 
der römiſchen Anmaßungen iſt die andere Phaſe. Unſere wachſende 
Cultur hat es uns ermöglicht und ermöglicht es uns ferner, dieſen 
Kampf glück iich zu führen, und unfere nationalen Erfolge wirken zurück 
auf unſere Culturbeſtrebungen. Das Bewußiſein dieſes Zuſammen⸗ 
banges zwiſchen unſerem polliſchen und unſerem geiſtigen Leben wollen 
wir uns durch keine anmaßende Krittelei verdunkeln laſſen, ſondern 
uns hell und wach erhalten. 

Ein Wahrzeichen iſt aufgerichtet, welches man nach Jahrbunderten 
noch ſehen und ſtudiren wird. Man wird ſich ſagen: Seht, dieſe 
Sprache führte das Papſtihum in der Zeit, als es mit ihm zur Rüſte 
ging! Und dieſe Sprache führte der Träger der oberſten Gewalt in 
Deuiſchland, als eine ſolche aufgerichtet war! Der Gegenſatz zweier 
Weltalter drängt ſich hier in wenige Worte zuſammen. Hier iſt das 
hypokratiſche Geſicht des Einen und das frisch blühende Jünglings⸗ 
antlitz des Anderen. Dem deutſchen Geiſte fällt die Aufgabe zu, den 
Grabſtein auf das Eine zu wälzen, und das Andere hinaus zuführen 
in das Leben. Dieſe Aufgabe wurde unſerer Cultur geſtellt und es 
wurde uns die Kıaft zu Theil, dieſe Aufgabe zu löſen. Mit froher 
Siegeszuverſicht werden wir an die Löſung gehen. 


D Militairifche Briefe im Herbſt 1873. 
Beleuchtung des offiziellen Generalſtabsu erkes: der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71. (Heft 3.) 
LVII 


(Die Schlacht bei Wörth unterm Kronprinzen. Angriff der 
franzöſiſchen Küraſſier⸗Brigade Michel bei Morsbronn um 1 Uhr.) 

Auf dem rechten franzöſtſchen Flügel commandirte Divtfiond- 
General Lartigue und dieſer erkannte, wie ein weiteres Vordringen 
des Gegners über Morsbronn auch die franzöſiſchen Poſttionen bei 
Wörth gefährden mußte. Um zunächſt ſeinem Flügel Luft zu machen, 
befahl er daher der hinter demſelben im Grunde ſtehenden Käraſſier⸗ 
Brigade Michel, eins ihrer Regimenter in die linke Flanke des Fein⸗ 
des vorzuſenden. Es geſchah mehr. Beide Küraſſter⸗Regimenter und 
Theile des 6. Lancier⸗Regimenis wurden in Bewegung geſetzt. Das 
Feld der Altaque war aber wahrſcheinlich vorher nicht recognoseirt; 
es war für Cavallerie außerordentlich ungünſtig, weil einzelne Baum⸗ 
reihen, dicht über dem Erdboden abgehauene Stämme und tiefe Grä⸗ 
ben die Bewegung geſchloſſener Maſſen hinderten, während ſie der 
Infanterie auf den ſanſten Böſchungen der ſonſt unbe deckten Höhen: 
züge ein ſreies Schußfeld bot. — In erſter Linie ritt das 8. franzö⸗ 


ſiſche Küraſſier⸗Regiment in Cecadrons⸗Colonne an; ihm folgten rechts 


3 Escadrons des 9. Küralfier-Regiments in Linie, die 4. in Zug: 
Colonne dahinter; noch welter rechts ückwärts die Lanclers. Anfäng⸗ 
lich bewegte ſich dieſe Schaar, ohne einen Feind zu ſehen, mehr als 
1000 Pferde, auf's Gerathewohl gegen Morsbronn vor. Helden: 
müthig wurde das Infanteriefeuer erduldet, das ihr linker Flügel bald 
von Albrechtshäuſerhof her erhielt, und ging es in ſchneller 
Gangart gegen die bei Morsbronn (wie früher erwähnt) ſich jetzt zu 
Dieſe wollte mit 


vieler Gewandtheit und Komik in vortrefflicher Welſe repräſentirt und 
ſehr beifällig aufgenommen. 

Die anderen Partien find alle klein und ohne Bedeutung. Sie 
wurden von den Damen Hagen und Haffner und von den Herren 
Zelt, Hampl, Thimig ganz zwedenifpzechend repräſentirt. G. K. 


Wanderungen durch die Weltausſtellung. 
XVII. Die Japaneſen. 

Wenn wir in China eine verſteinerte Despotie aus der guten 
alten Zeit eiwa vor den Pharaonen, und einen kümmerlich fortſchleichen⸗ 
den geiſtigen Zuſtand der an Verkommenheit grenzt, vorfanden, be⸗ 
gegnen wir in Japan einer weniger ſtarren, nicht ganz eingefrorenen 
politiſchen Geſellſchaft, die aber auch nichts als eine ſeit ſechshundert 
Jahren wie in Eſſig gelegte Volksſelaverei ausſieht. Bis zu jener 
Zeit war der Mikado, der über drittehalb tauſend Jahre ſeinen 
Stammbaum zurückführt, Papſt und Kaiſer in einer Perfon; da, 
gerade als in Europa die Anmaßungen Bonifacius VIII. die Lehre 
vom weltlichen und geiſtlichen Schwert der Kirche erfand, kam man 
auch dort in Japan dahinter, daß es höchſt bedenklich ſei, dieſe beiden 
Schwerter in der Hand einer Perſon zu belaſſen und „ein glücklicher 
Soldat“ warf ſich eiltgft zum Beherrſcher auf und hatte nichts Eilige⸗ 
tes zu thun, als den altersſchwachen Mikado als heiligen Vater 
in Miako mit Glanz und Pracht zu inſtalliren und ſich, feinen Stell⸗ 
vertreter Taikun zu nennen. Dort ſitzt er noch heute, läßt ſich an⸗ 
beten und beſchäftigt ſich auch damit „Heilige“ zu ernennen, was 
immer noch chriſtlicher iſt, als die Welt zu verfluchen, aber, obgleich 
er die hoͤchſte Inſtanz repräſentirt, wird er höchſt ſelten in die Ver⸗ 
legenheit gebracht, ſeine Autorität irgendwie in Bewegung zu ſetzen 
und merkwürdiger Weiſe ſcheint er dieſen Augenblick völlig bei Seite 
geſchoben und politiſch nur noch pro forma da zu fein, was ihn aber 
dar nicht hindert, mil Nachdruck über der Ausübung eines polytheiſliſchen 
Cultus mit Faſten und „guten Werken“ zu wachen, zu deſſen 
wunderlichen Einrichtungen gehört, daß die Kneipen (und mehr als 
das!), welche in Stalten nur neben den Kirchen ſtehen, dort in die 
Tempel aufgenommen find. 

Der Taikun iſt aber auch keineswegs ein abfoluteg Kaiſer; ganz 
im Gegentheil, er iſt ein etwas größerer Grundbefitzer als einige 70 
andere vornehme Herten (Daimjos) und hat mit denſelben gerade ſo 
ſehr feine liebe Noth als unſer Heinrich IV. mit feinen Herzögen, 
nur daß er nach Oben hin klüger iſt, Canoſſa vermeidet, indem er 
den Mikado bisweilen ſtreichelt, ihm Geſchenke bringt, um ihn 
bei guter Laune zu erhalten, und ihn bei dem Glauben läßt, er ver⸗ 
trete ihn blos. 

Dieſe Daimjos find alſo Vaſallen mit beſtimmten Verpflichtungen 
gegen den Taikun und erinnern mit ibren vorlauten Anforderungen 
und ihrer Ungeberdigkeit fehr an die Zeiten Hugo Capet's. Nach 
unten hin find fie aber wahre Despoten und felbft die vornehmen 
Rittergutsbefitzer find ſchon völlig abhängig von ihnen, das Volk aber, 
Kaufleute, Handwerker, Künſtler u. ſ. w. ſteht unter ganz des poliſchem 
Zwang, fo daß noch eine Art Sclaveret, ähnlich der Leibeigenſchaft, 
zu beſtehen ſcheint. 


dem Regiment Nr. 32 im erſten, mit dem Regiment Nr. 94 im a 
zweiten Treffen vorrüden. Vom rechten Flügelbataillon des erften 
befanden ſich 2 Compagnien auf der nordweſtlich Morsbronn liegen? 
den Höhe, 2 Companien aber noch auf den Dorfſtraßen. Links davon 
hatten ſich bereits die mittleren Bataillone beider Regimenter 
aus dem Dorfe herausgezogen und hatten die 3. Pionnler⸗Compagnie 
bei ſich. Die Füſilier⸗Batalllone waren noch ſüdlich des Ortes, die 
von der Bruchmühle kommenden Compagnien des Regiments Nr. 0 
näherten ſich erſt dem Nordeingange des Dorfes. 9 
Als nun die erwähnten preußiſchen Abiheilungen der vorderen 
Linie auf den Höhen vor Morsbronn nach Eberbach zu erſchienen, 
erhielten fie ſofort von den weittragendenden Chaſſepots ein ſehr hef⸗ 
tiges Feuer aus den ſüdöſtlich von Eberbach gelegenen Waldparcellen 
(Eberbach liegt nordweſtſich von Morsbronn), fo daß das weitere Vor⸗ 
wärts der preußiſchen Infanterie ſofort gehemmt wurde. Gleich 
darauf ſtürmteu die feindlichen Reitermaſſen auf letztere 
ein. Die preußiſche Infanlerle hätte noch einen Rückhalt an den 
unhen Wein⸗ und Hopfengärten gehabt, auch noch vorwärts gewährten 
einige Baumreſhen Deckung. Indeß man blieb, wo man gerade 
fand. Man machte auch keine Duazreed oder Knäuls, ſondern hielt in 
feinen Formationen die ausgiebigſte Feuerwirkung im Auge. Den erſten 


dieſes Regiments, welche letzteren auf der Stelle aufmarſchirt und 1 

halbrechts geſchwenkt hatten. In wenig Augenblicken erlitt das 

Küraſſier⸗Regiment ungeheure Verluſte. Rechts und links 2 

an der Infanterie vorbeiſtürmend, nur eine Schügenlinte durchbrechend 3 
ſuchte der Reſt durch das Dorf oder um deſſen Norbfeite herum das 

Freie zu gewinnen, ſtleß aber dabei auf die beiden Compagnien in 

den Dorſſtraßen und endlich noch auf die Schützen des Regimenſs 

Nr. 80. Dieſem Regiment allein fiel der ſranzöſiſche Regimenis⸗ 
Commandeur mit 17 Offizieren und vieler Mannſchaft in die Hände. 
Nur Wenigen der braven Reiter gelang es, ſich duichzuſchlagen und 
in ſüdöſtlicher Richtung zu entkommen. 

Aehnlich ging es dem 9. Küraſſier⸗Regiment. Auf 300 x 
Schritt Entfernung erhielten fie das wohlgezielte Feuer der Pionniers N) 
Compagnie, die ſich links von der Infanterie in einem breiten Haufen 5 
aufgeſtellt hatte. Eine Ecke dieſes Haufens wurde zwar von der los | 
ſtürzenden Cavallerie abgeſprengt, doch indem dieſe dann theils um | 
die Außenſelte des Dorfes herum ſprengte, theils in daſſelbe einbog, 
fiteß fie ebenfalls auf das 80. Regiment. Von deren Schnellfeuer 
verfolgt, eilten die vermiſchten Ueberteſte beider Negimenter in füdöſt⸗ 1 
licher Richtung fort. — Die in letzter Linie attaquisenden Lanclers 
flürzten auf den linken Flügel der preußiſchen Infanterie. Hier ſtand 
die 8. Compagnie des Regiments Nr. 32. Diefeibe marſchiite in 
Linie auf, gab eine Salve auf die Reiter und hinterher Schnellſeuer. | 
Was von letzteren nicht fiel, jagte fofort an Morsbronn vorüder und 
folgte den Küraffieren in der Richtung auf Dürrenbach (alſo in den 
Richtung des rückwärts gelegenen deutſchen linken Flügels). — 

| 
| 
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Was ſich nun von den veriprengten feindlichen Reitern wieder 


l 


Die Kaufleute z. B. und Producenten haben nach beſtimmten 
Tarlfen zu verkaufen, ja. auf. polizeilichen Befehl plötzlich alle Läden 
zu ſchließen, von den Europäern ſich nicht zu unterfangen das Geringſte 
zu kaufen, aber auch an ihre eigenen Landsleute nach Laune des Herrn 
nichts abzugeben. Mit dieſer Wirthſchaft denke man ſich noch den 
Segen einer Vielherrſchaft verbunden. Ay. 

Das ging fo recht ſchoͤn bis zum Jahre 1858, als die Ameri⸗ ö 
kaner anklopften und, in der Hoffnung, daß man die Jeſulten und 
die Holländer, welche aus Habgier, ſonſt ſagt man auch „Handels⸗ 
intereſſen“, fi bei der Chriſtenmetzelei unter den Eingebore⸗ 
nen, während. mehr als zwanzig Jahren recht rühmlich hervorgethaen 
halten (16221) vergeſſen habe, ganz beſcheiden ein Hinterthürchen 
öffneten, um in den reichen Inſelſtaat, der immerhin den Flächenraum = 
des Königreichs Preußen einnimmt, hineinzuſchleichen. Sie baten 


„ 

Be. 

7 
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9 
nut um die Erlaubniß in der Nähe zu fischen und gelegentlich in einem 
Hafen einzulaufen. Bei dieſer Gelegenheit entbot der Kalſer feine 
Daimjos nach Yeddo, um den Vertrag zu unterzeichnen, welchen 
Aufforderung ſie auch nachkamen; als aber bald darauf die Englän⸗ 9 
der und Franzoſen mit einem ähnlichen Anliegen und ſehr langen 
Kanonen kamen, fragte er fie nicht mehr, ſondern öffnete den Frem⸗ Be 
den ohne Weiteres drei Häfen auf feinem eigenen Gebiet, worüber die 
Herren ſehr ungehalten wurden und ſich bei dem politiſch mehr als Be 
halb vergeſſenen Mikado beklagten, ſogar eine Verſchwörung gegen 
ihren Landesherrn anſtifteten und ſelbſt die Fremden zu ermorden an⸗ 
fingen, bis fie einſahen, daß deren Kanonen viel länger waren als ſie 
fi gedacht hatten. Da änderten fie ihren Sinn, ſtellten ſich mit den 
Fremden und machten gegen den Mikado Front, von deſſen Ober⸗ 
hereſchaft fie ſich ganz losſagen wollten, und als nun das chriſtliche 
Werk gelungen war, keiner dem Andern mehr traute, und keine 
Partei ohne die Fremden beſtehen konnte, ſchloſſen ſich die Häfen und 
nach und nach ein Theil des Innern auf, und im Lauf weniger 
Jahre eröffnete ſich ein blühender Handel, der im vorigen Jahr mit 
17 Millionen, in dieſem ſogar mit 26 Millionen Ltr. Einfuhr und 
19 Milltonen, reſp. 24 Millionen Ausfuhr abſchloß: an Baumwolle 
allein wurde im letzten Jahr für 10 Milltonen mehr als im vorigen, 
und an Wolle für 7% Millionen mehr importirt. („Times“ vom 
15. September.) Bereits war die Nachfrage nach gewebten Stoffen 
größer als in China, wo ſich die Franzoſen vorgeſtellt hatten ein Volk 
mit allen Taſchen voll Gold vorzufinden, das ſich um ihre Waaren 
reißen würde, als plötzlich in dieſem Jahr auch in Japan der Handel 
durch die Intriguen einer Bankgeſellſchaft von Eingeborenen (Sofa) 
ins Stocken kam. 9 N 

Bei dem herzlichen Einvernehmen zwiſchen Kaiſer und Fürſten 
wird es nicht Wunder nehmen zu erfahren, daß die Palläſte derſelben, 
feſt abgeſchloſſen durch Holzzäune und Gräben, ſtets in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand gehalten werden, d. h. daß darin eine ſtarfe Leſbwache verſteckt 
liegt, bereit mit Schwert und Spieß über Eindringlinge des Gegners 
herzufallen. Sonſt find fie nur durch eine größere Anzahl von Zim 
mern, nicht aber durch Pracht und reiche Einrichtungen ausgezeichnet. 
Der erſte Verſuch, größere Bauten aufzuführen, ſich den Luxus eines 
Stuhls, einer Bettſtelle, eines Tiſches darin zu erlauben, und 
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nähern. Aber das brachte neue verluſtreiche Zufammenflöße 
mit dem auf dem deutſchen linken Flügel befindlichen Heſſi⸗ 
ſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 13 und der von der Sauer nach⸗ 
rückenden Infanterie. Das Hufaren-Regiment hatte wegen des Bodens 
feine Escadrons⸗Zug⸗Colonne zu weiterem Vormarſch zuſammengezogen. 
Da kamen plötzlich von hinten in wildem Anlauf jene 
Reſte der feindlichen Cavallerie. Bis auf 300 Schritt an die 
HPeuſaren herangekommen, ſchwenkten dieſe mit Zügen kehrt und atta⸗ 
gquirten vom Fleck, wobei dle vorderen, jetzt nach hinten gekomme⸗ 
nnen Züge fi rechts und links gegen die feindlichen Flanken heraus⸗ 
zogen. In kurzem Handgemenge wurde die bereits erſchütterte fran⸗ 
zöſiſche Cavallerie geworfen und eine Strecke verfolgt. Nunmehr 
flohen die aufgelöſten Reſte der franzöſiſchen Reſterei in öſtlicher Rich⸗ 
tung noch weiter, wobei fie wiederholentlich in das Feuer weiter rück⸗ 
wärts befindlicher preußiſcher Bataillone geriethen und dieſen noch viele 
Leute und Pferde in die Hände fielen. Die Brigade Michel und 
das 6. Lancier⸗Regiment waren fo gut wie vernichtet; nur 
wenige Reſter haben ihre Armee unverſehrt wieder erreicht. Das 
preuß. Huſaren⸗Regiment hatte einen Verluſt von 1 Todten, 23 Ver⸗ 
wundeten und 35 Pferden; der Verluſt der Infanterie war ganz une 
bedeniend. 
* Dieſes, ſich hinopfernde Vorgehen der franzöſiſchen Cavallerie hatte 
es der ſranzöſiſchen Infanzerſe des äußerſten rechten Flügels ermöglicht, 
unbehelligt nach Eberbach und dem anſtoßenden Theil des Nie der⸗ 
waldes abziehen zu können. Nunmehr folgten ihr aber in dieſer 
Richtung die bei Morsbronn verſammelt geweſenen preußiſchen Trup⸗ 
pen. Das Hauptitreffen bildete bei dieſem Vorgehen das jetzt völlig 
vereinigte Regiment Nr. 32, links deſſelben ging die Plonnier⸗Com⸗ 
pagnie, dahinter die 2 Compagnien Regiments Nr. 80. Weiter links 
im Thal des Eberbaches ging das Füſ.⸗Bataillon Nr. 94 vor. Rechts 
binter dem richten Flügel ver 32er folgte das 2. Bataillon Nr. 94 
auf der Straße von Morsbronn nach Fröſchwiller und hinter dieſem 
von Dürtenbach herankommend das 1. Bataillon genannten Regimentd. 


Breslau, 17. October. 

Die „Germania“ läßt heute das päpſtliche Schreiben durch den ſonder⸗ 
baren „Proteſtauten“, den fie ſich beigelegt hat, vertheidigen; insbeſondere 
muß derſelbe nachweiſen, daß der Papſt ganz recht hat, wenn er ſagt: 
„Jeder, der die Taufe empfangen, gehört in irgend einer Beziehung dem 
Bapfte an.“ Der Papſt iſt nämlich der Vater auch der Evangeliſchen; „er 
betrachtet fie alle ais fein Eigenthum; fie alle find Kinder ſeiner Liebe“ — 
nun, deshalb wahrſcheinlich verflucht er ſie von Zeit zu Zeit. Der „germa⸗ 
niſche Proteſtaut“ gehört jedenfalls nicht blos in „irgend einer Beziehung“, 
ondern in allen Beziehungen dem Papſte an. Mag er ihn behalten, fie 
ſind einander würdig. 

Die „Nat.⸗Zig.“ wünſcht, daß dieſer Briefwechſel zwiſchen Kaiſer und 
Papſt der letzte fein möge. „Der Papſt, — ſchreibt fie, — „das Werkzeug 

der unverſchämten Jesuiten, verdient es wicht, daß der deutſche Kaiſer Briefe 
| von ihm nimmt; Briefe aus dem Vatican verdiene i in Berlin nur abges 
wieſen zu werden, bis ein künftiger Papſt ih etwa entſchließen wird, ſich 
angemeſſener zu betragen. Am liebſten aber möchten wir mit den Päpſten 
gar nichts mehr zu ſchaffen haben; die preußiſche und die deuiſche Geſetz⸗ 
gebung vermag alle die Kirchen betreffenden Verhältniſſe zu ordnen.“ 
Die „Sp. Z.“ bringt einen Wahlaufruf „reichstreuer Katholiken“, welcher 
denſelben ſtaatsfreundlichen und patriotiſchen Kreiſen entſtammt, welche die 
bekaunte vom Herzog von Ratibor entworfene Adreſſe an den Kaiſer gerich⸗ 
tet hoben. Wir entnehmen dem Aufrufe folgende Stelle: 


Wer iſt die ultramontane Partei, und was bezweckt fie? Die ultra⸗ 
montane Partei iſt diejenige Partei welche die Gnadeumittel der Kirche 
in den Dienſt politiſcher Herrſchaftszwecke ſtellen möchte. Diele Partei 

möchte die politiſche Wagſchale Europas in Händen halten. Sie möchte 
die deulſchen Katholiken nicht uur in Glaubensſachen, ſondern in Sachen 
der politiſchen Geſinnung ſich ſo unterthan machen, daß ſie zur deutſchen 
Staaisregierung jagen könnte, „das und das mußt du thun; das und 


| auf diefe Weiſe die Bequemlichkelten der Fremden nachzuabmen, bat 
ein ſchlimmes Ende genommen — fie mußten niedergerſſſen werden 
und die Möbel wurden vernichtet. 

Von Wiſſenſchaft iſt auch Hier nicht viel die Rede, gleichwohl 
it die Erde hier nicht mehr viereckig, ſondern rund und trotz der 
Aiobgeſchloſſenheit des Inſelſtaates beſttzen fie einige nicht ganz ſchlechte 
j geographiſche Karten mit dem erſten Meridian durch Miako — 

wahrſcheinlich aus der Zeit des Eiſcheinens der erſten Fremden. 
Die Schulen ſcheinen nicht ganz ſchlecht zu ſein, ſondern man 
kann leſen, man lieſt viel und beſonders Romane, aber die Erztehung 
der Mädchen wird vernachläſfigt, wie denn die Frau eine ſehr un⸗ 
tergeordnete Stellung in der Geſellſchaft und ſelbſt im Haufe einnimmi. 
Ihre Gemächer find bisweilen mit eleganten Toilettengegenſtänden 
angefüllt, wie das faſt lebensgroße Modell in der Ausſtellung ſehr 
anſchaulich zeigte, ſeidene Kiffen auf den Teppichen von 1 Fuß Höhe, 
ſchwar; lacdist und mit Goldmalerei ornamentitt, kleine Metallſpiegel 
und einige Bücherrollen an Stäben, (beides ganz genau wie es die 
Alten beſaßen), ſtehen in lackieten Kiſten, ſtark mit ſchlechter Malerei 
geſpickt, aber ein junger Japaneſe, der feine Cigarrentaſchen und Fächer 
glücklich an den Mann gebracht hatte, und öfter ſchon den liebenswür⸗ 
digen Führer in der japaniſchen Abtheilung abgegeben, behandelte 
dieſe Repräſentanten feiner vaterländiſchen Literatur und die ganze 
Bildung der Frauen mit ſpötliſcher Geringſchätzung; Dammbreti 
und andere Spiele, die man im Liegen fpielt, ſcheinen einen Haupt: 
tbeil der Sorge, wie man ſich den Tag „vertreibt“ (glückliches 
Volt) zu beſeitigen; auch einige muſtkaliſche Inſtrumente liegen in den 
Ecken, aber es wäre ihnen beſſer, daß ſie nie erfunden wären — Gott 
Nared muß halb taub geweſen ſein. Mit einem fünf Fuß langen 
Bogen ſtreicht die eine Schöne eine Art Laute, die wie ein Eſerkuchen 
an einem breiten Schwert ausſieht, eine Zweite ſchlägt daſſelbe Inſtru⸗ 
ment, eine Dritte das Cymbal und dennoch ſehen alle drei ganz ver⸗ 
gnügt aus. Are S 

Nach den Dimenfionen der Koſtüme zu urtbellen, wie fie eine 
Anzahl angekleideter Puppen ſehr deutlich erkennen laſſen, müſſen 
ſich die vornehmen Damen eines geſunden Knochenbaues erfreuen, 
denn dieſe Quantitäten Stoff ſchleppt kein „Gebild aus Himmels⸗ 
hoöͤhen;“ die Aermel z. B. find fo breit, daß fie auf der Erde ſchlei⸗ 
fen, wenn der Arm horizontal ausgeſtreckt wird, und die üppigſten 
Aus wüchſe der Relfrockperiode werden noch weit übertroffen durch dieſe 
langſchleppenden wuchtigen Kaftans. Selbſt die ärmere Klaſſe, die 
Puppe, welche eine Arbeiterfrau in blauwollenem Rock darſtellt, 
be weiſt es zur Genüge, überladet ſich mit Gewändern und ſogar der 

rieſige Fächer darf nicht fehlen, eine Manie, die man in plaſtiſchen 
Darſtellungen von Affen, Bären und Kaninchen mit mächtigen 
Fächern zu geißeln geſucht hat, wie denn überhaupt das Fach der Ca⸗ 
kricatut und der Satire nicht ſchlecht cultivirt ſcheint. 
Freilich ſtach gegen dieſe übermäßigen und übermüthigen Frauen ⸗ 
geſlalten in effigie gar ſehr das winzige, zerbrechliche, faſt kindlich 
Weſen einer wirklichen Japaneſin ab, welche mit ihrem Manne 
hetübergebracht worden ff, um uns zu beweiſen, wie einfach die Sei⸗ 
denwebete auf ihtem höchſt urzuſtändlichen Webeſtuhl gehandhabt wird, 
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zu ſammeln vermochte, ſuchte ſich der Framdfigen Infanterie zu 


Auch die beute eingetroffenen öſterreichiſchen Blätter beſprechen in erſter 
Stelle den Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Papſte und 
geben ihrer Zuſtimmung zu dem kaiferlichen Schreiben begeiſterten Ausdruck. 
Wir müſſen uns hier darauf beſchränken, einige der markanteſten Stellen 
aus den betreffenden Arlikeln wiederzugeben. Das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt: 

Es hätte der Veröffentlichung des Briefwechſels zwiſchen Papſt und 
Kaiſer nicht bedurft, um den morgen bevorſtebenden Einzug Wilhelms 
des Erſten in Wien, des Oberhauptes der Nation, mit der wir dur 
vielfache Bande der Geſchichte, der Race, der Cultur aufs innigſte ver⸗ 
knüpft ſind, zu einem merkwürdigen Exeigniſſe zu geſtalten. Nun aber 
hat Fürſt Bismarck eines ſeiner gewohnten diplomatiſchen Meiſterſtücke 
vollführt, das den Gegner mebr als verblüfft, das ihm die Waffen aus 
der Hand windet, ihn völlig niederſchmettert. „Oeſterreichs Freund, 
des Papſtthums Feind“, das iſt die Devife des neuen Reiches, 
welches keine Ausdehnung feines Gebietes mehr verlangt, welches die 
Politik der Eroberungen aufgegeben hat und nichts ſehnlicher wünſcht, 
als die ungeſtörte Erhaltung des europäiſchen Friedens, das aber dafür 
bemüht ift, vas Recht der Staaten gegen kirchliche Vergewaltigung ſicher 
zu ſtellen, das die glorreichen Traditionen der Hohenſtaufen im Kampfe 
gegen das Rapſtthum wieder aufgenommen hat, das eine Sühne beritellen 
will für Canoſſa und zur Vollbringung dieſer Miſſion die Un⸗ 
terſtützung und Freunoſchaft aller Mächte anſtrebt, welche fähig 
ſind, die Größe dieſer Aufgabe zu begreifen. Will man die 
Freundſchaft mit Deutſchland, fo darf man auch feine Politik 
in der kirchlichen Frage die Anerkennung nicht verſagen. Der Verſuch, 
zwiſchen den Geſinnungen des Reichskanzlers und den perſönlichen Ueber⸗ 
zeugungen des Kaiſers unterſcheiden zu wollen, muß als gänzlich miß⸗ 
glückt bezeichnet werden. 

Der Artikel des genannten Blattes ſchließt mit folgenden Worten, denen 
wir nur unbedingt zuſtimmen können: 


Und nun mag der Ultramontanismus feine ganze Wutz entfalten; er 
kann die ihm feindliche Bewegang nicht mehr zum Stillſtande bringen. 
Vergeblich rechnet er, was Oeſterreich betrifft, auf den Gegenſatz zwiſchen 
dem katpoliſchen und dem profeſtantſſchen Staate. Der deutſche Kaiſer 
kommt, wie die „Prov.⸗Correſp.“ ankündigt, nach Wien, um den Schluß: 
ſtein zu dem großen Friedensbündniß zu fügen, an dem Oeſterreich, 
Deutschland, Rußland, Italien An heil nedmen. Es iſt ein großes Werk, 
das hier in Wien gekrönt werden fol. Möge daſſelbe nie dem Geiſte der 
Freiheit zur Hemmniß dienen, möge es nie die Prinzipien verrathen, aus 
denen es hervorgegangen iſt, und möge das Bündniß der Staaten auch 
immer das Bündniß der Völker bedeuten. Oeſterreich aber denkt ohne 
Bitterkeit an das Vergangene, weil die Zukunft auf Grund der neuge⸗ 
ſtalteten Verhältniſſe ibm noch eine reiche Ernte erſchließt. 


Die „Preſſe“ äußert ſich über die Wirkung des kaiſerlichen Schreibens 
folgender maßen: 


Es iſt nichts Anderes als die Praxis der Uunfehlbarkeits⸗Theorie, die 
heute allerſeits zurückgewieſen wird und die eine neue, nicht mehr zu 
reparirende Niederlage erlitten hat. Sie beſteht in der definitiven Kriegs 
erklärung Deutſchlands an den Romanismus; denn, wenn auch der Zweck 
der preußiſchen Regierung, bei der Veröffentlichung der beiden Actenſtücke 
nur der ſicher erreichte fein mag, das geſammte preuß ſche Proteſtauten⸗ 
thum unter ihren Fahnen für die nächſten Wahlen wieder zu vereinigen, 
ſo giebt ſie damit doch und ſehr abſichtlich dem geſammten deutſchen Liber 
ralismus ein Actenſtück in die Hand, das die Centrumsfraction bei den 
Reichstagswahlen manſetzen und alle zerfplitterten Fractionen der freiſig⸗ 
nigen Fart einigen muß Gegen ven keck erneuerten Auſpruch der päpſt⸗ 
lichen Curie, ihre mitlelalterlichen Rechte wieder in praktiſche Geltung zu 
bringen, kreten alle internen Fragen im Staate zurück: es iſt die einfache 
Nothwehr, die dem modernen Staate und allen Parteien, die innerhalb 
deſſelben ſtehen, aufgezwungen wird. 

Die „N. Fr. Pr.“ endlich erblickt in dem Briefe des Kaſſers eine offene, 
rückhaltloſe Kriegserklärung und zugleich ein ganzes gewaltiges Programm. 
Die deutſche Politik, jo fährt das Blatt fort, hat Stellung genommen 


aus welchem Apparat der Verſtand aller Gelehrten und Mechaniker in 
Paris nichts zu machen wußte. Wer hätte aber auch auf den Ein⸗ 
fall kommen können, den Körper der Weberin in der Welfe in 
Mitleidenſchaft zu ziehen, wie es hier geſchieht! Jederman weiß, daß 
die Fäden der Kette beim Weben abwechſelnd gehoben und geſenkt 
werden, und daß dies durch Pedalhebel und Rollen geſchieht. Die 
Japaneſin aber bewirkt es durch einen langen zweiarmigen Hebel, 
wie ihn unfere Brunnen bisweilen haben, und zerrt das untere Ende 
deſſelben mit ihrem rechten Fuß, um den fie eine breite Schlinge 
legt, an einem Seil gegen ihren Körper hin, fo daß fie bei jedem 
Schlag die Bewegung eines electrtſirten Froſchſchenkels ſmitirt. 
Die ſeſte Stelle (der Baum), auf welche das fertige Zeug allmälig 
aufgerollt wird, if dort ein Stück Bambus, das fie mittelſt eines 
Strickes, der hinten auf einem Gurt um ihre Hüfte gelegt iſt, vora 
quer über den Magen ſchnallt. Da nun nach jedem Zug die Ketie 
geſpannt werden muß, iſt die Aermſte genöthigt, dies jedesmal durch 
einen Ruck rückzärts zu bewirken. Die dritte Bewegung iſt der Wurf 
des Schiffchens; aber dies Schiffchen iſt vlelmehe ein Oderkahn, 
gleicht einem Säbel an Länge und Breite, und die Geſchlckiichkeit, mit 
der fie es herüber und hinüber ſchießen läßt, iſt geradezu bewunderns⸗ 
würdig. Welche Zumuthung an eine ſchwächliche kleine Perſon! aber 
fie arbeitete unermüdlich fort, wenig die neugierige Menge beachtend, 
die ſie umſtand. i 

Zur Abwechſelung zeigte fie dann eine eben fo primilive Seiden⸗ 
haspel vor, ſtelzte auf ihren wunderlichen Holzſchuhen mit zwei Zoll 
hohen Querleiſten, als ob fie durch Schlamm zu ſchleſchen hätte, von 
einem Gefäß zum andern, prüfte die Cocons und die zu einem Brei 
gedrückten Coconfäden, ſtellte die Hände in die Hüften, ſchüttelte 
den Kopf, wickelte den violetten Shawl um ihre ſchwarzen Haare, 
ging aus einer Ecke in die andere, immer wie in einer Menagerie 
von einer Schaar Neugieriger begleitet, die keinen Laut des Verſtänd⸗ 
niſſes in ihrem Wortſchatz für ſie fand, zieht plötzlich eine ſechszoͤllige 
Corallennadel aus dem gewundenen Haar und macht Toilette, als 
ob fie ganz allein wäre. Dieſe unglaublich ungeſchickten Brücken 
ſchuhe geſtalten, weil der Fuß in der Ebene der Fußſoble ſich gar 
nicht drehen kann, nur ganz kleine Schritte, noch kleiner als Cherubim 
fie machen mußte, und dabei balanelxt die arme Perſon, indem ſie die 
Schuſtern abwechſelnd vorſchiebt und den Kopf zurücklegt, als ob fie 
Jura ſtudirt hätte und Profeſſor wäre, aber ohne Affectation. Als ſich 
zwel kleine Kinder an ihr dunkel geblümies Baum wollkleld hingen, ver⸗ 
llärten ſich ihre Blicke, und ohne es zu wagen fie anzurühren, ſprach 
fie freundlich zu der Menge, und fo innig war der Tonfall ihrer 
Worte, daß man nicht Mühe hatte, ihre Zeichen zu verſtehen. Auch 
ſte hätte zwei kleine Weſen in der fernen Heimalh zurückgelaſſeu! — 
Es war wenig was ſie vorbrachte, aber das Auge war ſeelenvoll wie 
es in der Erinnerung ſchwelgte, und nicht ohne ſtille Rührung betrach⸗ 
tete die vornehme Damenwelt das einfache Weib, die hierher verſchla⸗ 
gene Mutter. i 

In einiger Entfernung arbeſtete ihr Mann an einem größern 
Webeſtuhl für fagonirte Zeuge von ebenſo einfacher Einrichtung, 
aber ein Gehilfe, auch ein braungelber Kerl, ziemlich wild von An⸗ 
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zum Ultramontanismus und zu deſſen die Welt befebdenden 

trieben. Ein Exeigniß bon weittragendſter Menne denn dee gien 
geführte Keulenſchlag trifft die „schwarze Internationale“ nicht blos: 
Deutſchland, ſondern allerwärts, wo fie ihr unheilvolles Haupt erhe bt und 15 
den Frieden einer geſitteten Geſellſchaft ſtört. Namentlich mit Rücſich . 
auf das liberale Frankreich, wo der Clericalismus mit den nationale 
Leidenſchaften und Rachegelüſten ein gefahrbringendes Bündniß 100 
bat dieſe Veröffentlichung eine ganz beſondere Wichtigkeit. Sie 
Weckruf an das liberale Frankreich, ſich den clericalen Berfährun 
Umgarnungen zu eniwinden. ? 
Aber was immer die Regierung in Berlin mit dieſer 
gebung bezwecken mag — wer in der weiten Welt 
und empfindet, wird dieſelbe nur mit Stolz 
grüßen können. 


In der Schweiz nimmt die gegen den Ultramontanismus gerichtete Be⸗ 
wegung, ſowohl was die Maßregeln der Regierung, als was das ſelbſt⸗ 
ſtändige Auftreten der freiſinnigen katholiſchen Gemeindemitglieder betr; fe 
ihren ununterbrochenen Fortgang. Der Berner Regierung baben ſich bis 
jetzt etwa 40 katholiſche Geiſtliche für die in Folge der Amtsentſetzung leer 
gewordenen Pfarrſtellen im Jura angemeldet. Da in Folge der neuen 
Kreiseintheilung die dortigen Pfarrämter jetzt auf nur 28 redueirt find, fu 
iſt dieſe Anzahl nicht nur vollſtändig ausreichend, ſondern es iſt ſogar die 
Auswahl erlaubt. Die angemeldeten Candidaten find, wie man der „g. Bu 
ſchreibt, faſt ſämmtlich bereits in Würden und Dienſt geſtandene Pfarrer. 
außerdem befinden ſich unter ihnen ein Großvicar, ein Chor herr und neh 
rere Doctoren der Theologie, jo daß Vorgänge wie in Miecourt, wo hy 
Präfect von Pruntrut einen gewiſſen Rabaté, einen ehemaligen Pier 
der Diöceſe Bourges, welcher fi bei ihm unter liberaler Maske einge, 
chen, aber ſpäter trotz der ihm vom Biſchofe von Bourges und dem Bil 
von Freiburg ausgeſtellten guten Sittenzeugniſſe ſich als ein ſchlechtes C 
ject herausſtellle, proviſoriſch zur Ausübung kirchlicher Functionen zugelaſz 
hatte, nicht mehr zu befürchten fein werden. Die Annahme, daß dem A 
treten des Rabaté im Jura ein jeſuitiſches Manöver, deſſen Zweck, de 
neuen Pfarrer bei der Bevölkerung von vornherein in Mißcredit zu bringen, . 
zu Grunde gelegen, dürfte ihre volle Berechtigung haben. 153 

In Genf haben ſich von den 2595 eingeſchriebenen latholiſchen Mählen | 
der Stadt Genf 1256 an der Wahl der drei neuen Pfarrer und des Kirchey 
vorſtandes betheiligt, und dieſe 1256 Wähler haben, Dank der Enthaltung 
der Ultramontanen, ſämmtlich für die Candidaten der anti⸗infallibeln Part 
geſtimmt, welches Reſultat nach Abzug der Kranken, Abweſenden und In: 
differenten die Anzahl der ſtimmfähigen Ultramontanen in Genf auf ef 
5-600 Stimmen zuſammenſchrumpfen läßt. Das „Journal de Genen. 
erblickt von dieſem Geſichtspunkt aus in der Wahl vom letzten Sonntag cin 
neues hiſtoriſches Datum, das ſich in gewiſſer Beziehung den großen Daten 
des 16. Jahrhunderts nähert. Die Vereidigung der drei neugewählten 
Pfarrer, unter denen ſich, wie ſchon gemeldet, der bekanntlich verheirathete 
frühere Abbe Loyſon (Pater Hyacinth) befindet, hat bereits am 14. d. Mis 
ſtattgefunden; künftigen Sonntag wird die Einführung dieſer Geiſtlichen 
in ihre Pfarrämter geſchehen. 8 \ 

Ju Italien war in jüngſter Zeit ſtark davon die Rede geweſen, daß 
Sella die Stelle des Finanzminiſters wieder übernehmen werde. Die „Opi⸗ 
nione“ widerlegt indeß dieſes Gerücht, wie auch zugleich die Behauptung 
mehrerer Blätter, daß Sella vom Miniſterium zum Präſidenten der Kam⸗ 
mer auserſeben ſei. Auch die „Italie“ ſtimmt dieſer Widerlegung mit ver 
Verſicherung bei, daß der bisherige Kammer⸗Präſident Biancheri ſich der 
Unterſtützung des Minghetti'ſchen Cabinets erfreue, „Fanfulla“ hat erfah⸗ 
ren, daß den Jeſuiten das Decret, welches fie aus dem Kloſter Geſu ber⸗ 
treibt, am 20. d. M. eingehändigt werden ſoll. 

In Frankreich benutzt die clericale und royaliftiiche Preſſe die ihr im 
Uebermaße geſtattete Freiheit des Schimpfens und Verleumdens auch w Bes 
zug auf den Briefwechſel zwiſchen dem Papſte und dem deutſchen Kaſſer, 
und es ſcheint, als ob daz, was die Ultramontanen in Deutſchland ſich 
nicht zu ſagen getrauen, ſeinen vollen Ausdruck vort finden ſolle. Die 
offieiöſen und der Regierung ergebenen Blätter, wie „Francais“, „La Preſſe“, 
„Aſſemblee Nationale“, „Liberté“ und natürlich „Univers“, „Union“ und 
„Monde! gefallen ſich dabei in den gemeinſten Angriffen auf Deutſchland 
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ſehen und nicht im beſten „Geruch“, ſaß hoch oben auf dem oberſten 
Theil des etwas weniger ſchwankenden und viel maſſiveren „Stuhls“ 
und zog bei jedem Schlag gewiſſe Fädenbündel (Cordon) aus ihrer 
ſenkrechten Lage gegen feine Bruſt hin, wodurch ein ziemlich complis 
cictes Muſter erzeugt wurde. Das merkwürdigſte war für uns, daß er 
dabei keine Hilfe für fein Gedächtniß nöthig hatte, auch kein Wort mit 
dem Weber wechſelte: ſelbſt wenn der Faden riß, verſtändigten fie - 
ſich durch einen Blick. Man mußte dies geblümte Seidenzeug ſehen, 
um vor dem Baarfüßler zu erſtaunen, der auf dieſe Welſe tauſend 
Fäden regt, mit einem Schlag tauſend Verbindungen ſchlägt, was bil 
Bee doch ſolche Faulenzer wie Baarfüßler nicht Zeit hätten u 
men. * 

Dies Geſchick und dieſe Ausdauer machen ſelbſt unſeren Maſchim 
gefährliche Coneurrenz. In den Seidendiſtricten fehlt dort in keinen 
Haufe der Webeſtuhl, und die beiſpielloſe Einfachheit der Leute, ihn 
Anſpruchloſigkeit und Ruhe geben ihnen eine große Ueberlegenhelt übe 
den bei der Arbeit ſchwatzenden und declamirenden franzöſiſchen Seiden⸗ 
arbeiter. Dieſe Stätigkeit hat denn auch ihre unverkennbare Einwir 
kung auf die vollkommenſte Gleichartigkeit des Productes, welches 
an einem ſolchen Webeſtuhl geradezu räthſelhaft erſcheinen muß, wie 
denn Alles, was die Leute uns vormachten, wahrhafte Kunſiſtücke waren. 

Der ganze Webeſtuhl der Frau maß 2½ Fuß in der Brelte und 
etwa 4 Fuß in der Länge, der des Mannes hatte wohl 7 Fuß Höhe 
bei 5 Fuß Breite, während der Einſchlag (oder die Kette) die enorme 
Länge von 17½ Fuß beſaß — aus welchem Grunde konnten wir 
nicht erfahren. - 

Wie großen Dank wir dem däniſchen General⸗Conſul zu Nokoham 
Herrn Ed. Bavier, der auf feine Koſten diefe Leute hergeſchlckb hat, 
ſchuldig find, wird Jeder fühlen, der hier Gelegenheit gehabt hat, den 
Wertb lebendiger Anſchauung zu prüfen. 

Ohne auf niedere Leidenſchaften und unwürdige Schwächen eimzu⸗ 
gehen, die ſie als Zeitvertreib anſehen, wenden wir uns zu dem 
edelſten Vergnügen, welches die Japaneſen zu kennen ſcheinen, und 
einer Kunſt, in der fie vielleicht Etwas leiſten — zum Theater. 

Das Theater übt auf die Japaneſen eine ganz beſondere An⸗ 
ziehungskraft aus, und dis wunderbarſte dabei iſt, daß man wirklich 
bloß dem Stück zu Liebe hingeht, nicht um fi) zu zeigen und An⸗ 
deze zu begucken: Spectatum veniunt, veniunt spec 
tentur et ipsae! Der Inhalt des Drama's iſt ebenſo wohl als 
die Sprache meiſtens einer Zeit entnommen, die weit zurückliegt, oft 
um 500 Jahre, und dennoch wird das Intereſſe im hoͤchſten Maße 
angeregt und die Aufmerkſamkeit der Zuhörer und die Anregung, welche 
tbre Phantaſie erhält, If fo mächtig, daß ſelbſt erwachſene Leute mit 
Heulen und Jimmern über den erdolchten Helden nach Haufe laufen 
und ſich nicht überreden laſſen wollen, daß das Alles nur Spiel ge⸗ 
weſen ſei, denn fie haben es ſelbſt geſehen, „durch und durch ging 
das Schwert.“ a 

Ja Paris war auf der Ausſtellung eine ſolche dürftige Breller⸗ 
bude aufzeſchlagen, aber in San Francisco giebt es berelts mehrere 
treue Abbnder der höchſt primſtiven Eſprichtungen des Schauſplel⸗ 
hauſes daheim, welches aus einem Bretterboden beſteht füt das Publ 


überhaupt. Das „Univers“ namentlich bat die Frechheit, bis auf weitere 
Beſprechung der Briefe vom Papſte und vom deutschen Kaiſer „auf den un: 
ziemlichen Ton und die pietiſtiſche Heuchelei binzuweiſen, welche die Anwort 
des deutſchen Kaiſers bezeichnen“. Beſonders verprießlich iſt das „Univers“ 
über die Veröffentlichung dieſer Correſpondenz und es erkühnt ſich, binzuzu⸗ 
fegen: „Der würdige Gebieter des Herrn von Bismarck hat demnach Ge⸗ 
wicht darauf gelegt, ſeine klägliche Antwort auf die fo gerechten und ſo 
maßvollen Bemerkungen des Papſtes bekannt zu machen.“ Und ein Blatt 
von ſolcher Art rühmt ſich, den Vorfechter des Royalismus in Frankreich 
zu machen! 

Was den Prozeß Bazaine betrifft, ſo findet man beſonders in einem 
demſelben gewidmeten Artikel der „Republique Francaiſe“ ven Schlüſſel zu 
dem leidenſchaftlichen Verhalten der republikaniſchen Preſſe in dieſer Ange⸗ 
legenbeit. Es heißt da: „Nicht nur in Frankreich, ſondern auch überall im 
Auslande, folgt man dieſem in der Geſchichte einzig daſtehenden Prozeſſe 
mit immer wachſender Theilnahme. In Oeſterreich will man wiſſen, was 
der Mann terth iſt, welcher an dem traurigen Unternehmen von Mexiko 
peiheiligt war. Für Preußen wie für Frankreich iſt es von Wichtigkeit, zu 
erfahren, ob der definitive Erfolg des Feldzuges den Hungen Verfügungen 
des Genueralſtabes des Herrn von Moltke oder den mehr oder weniger ge⸗ 
heimnißvollen Combinationen des Herrn von Bismarck und ſeinem Ein⸗ 
vernehmen mit dem Oberbefehlshaber der Armee von Metz zuzuſchreiben 
iſt — ein inhaltſchweres Problem, welches je nach ſeiner Löſung dieſem 
traurigen Feldzuge von Metz ein ganz anderes Anſehen und der tapferen 
franzöſiſchen Armee ihren ganzen Ruf, ihr ganzes Uebergewicht wieder⸗ 
geben wird; denn es iſt niemals eine Schande geweſen, dem Verrath zu 
unterliegen.“ 


In England hat der durch das Reuter'ſche Bureau veröffentlichte Brief⸗ 


Miniſter. — Die Eiſenbahnunfälle. — Die Klaſſenſteu er. 
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die kaiſerliche Dynaſtie allein profitiren würde, der man die erſte Einlei⸗ 
tung dieſer Politik verdankt. Was die Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz 
1 Fraukreich und Rußland anbelangt, die vor 1830 beſtand, jo erintiert 
dieſelbe uns in recht unangenehmer Weiſe daran, daß die dohen contrahiren⸗ 
den Parteien damals beabſichtigten, ſich auf unſere Koſten zu vergrößern. 

m Uebrigen würden wir, nachdem wir die Unabhängigkeit und Einheit des 

önigreichs Italiens proclamirt und vertreten kaum haben, Urſache finden, 
uns über ſeine Zersplitterung zu freuen, ob dieſelbe nun durch Oeſterreich 
oder Frankreich, oder beide zuſammen bewerkſtelligt würde.“ 


Deutſchland. 
= Berlin, 15. October. [Der land wirthſchaftlich e 


— Das Gefängnißweſen. 


Der Sohn des Bice» 
Wie haben bereits mitgetheilt, daß 
landwirihſchaftlichen Angelegenheiten, Graf 
Wie man 
M dieſer Urlaub jetzt verlängert worden und der Land⸗ 
wirihſchaſtsminiſter bleibt ebenſo wie der Miniſterpräſident Graf Roon 
den wichtigen Berathungen fern, weſche das Staatsminiſtertum bezüg⸗ 
lich der Landtagsvorlagen augenblicklich beſchäftigen. Unter ſolchen Um⸗ 
Händen gewinnt allerdings das Gerücht an Wahrſcheinlichkeit, daß auch 
Graf Königsmarck nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. Wit 
erinnern an unſere frühere Mittheilung, wonach der genannte Mintiter 
auf ſpeclellen Wunſch des Kalſers nur fo lange im Amte bleiben wollte, 
bis eis Nachfolger gefunden ſein würde. Dagegen iſt die Nachricht 
mit Vorſicht aufzunehmen, daß die Auflöſung des landwirthſchaftlichen 
Ministeriums und dle Reſſortirung feiner jetzigen Obliegenheiten theils 
unter das Miniſterium des Innern, theils unter dasjenige der Finanzen 
beſchloſſene Sache ſei. Der Plan iſt bekanntlich älteren Datums. Die 


Minifter für die 


wechſel zwiſchen dem Papſt und dem Kaiſer von Deutſchland ſchon in den Anſtände, welche feiner Ausführung entgegentreten, find indeſſen, wie 
Abendblättern vom 15. d. MUS. angelegentliche Erörterung gefunden. Das man uns beſtimmt verſichert, noch nicht beſeltigt. — Die Confetenzen, 
„Echo“ iſt entzückt über den würdevollen kräftigen Ton in dem Briefe des welche der Handelsminiſter behufs Erforſchung der Gründe über bie 
gaiſers, in deſſen Sätzen es die feſte Hand des Reichskanzlers wittert. „Der häufigen Unfälle auf den Eiſenbahnen und Feſtſtellung von Maßnahmen 
Brief des deutſchen Kaiſers“ — ſagt das freiſinnige Blatt — „bildet eine zu deren Abhilfe anberaumt hat, werden in den letzten Tagen dieſes 
der Stationen in der Geſchichte des menſchlichen Gedankens. Er mag der Monats beginnen und, wie anzunehmen iſt, um ſo ſchneller zum 
Anfang guter oder ſchlimmer Dinge, die Charte einer deulſch⸗katholiſchen] Reſultat führen, als den Mitgliedern ein ſehr umfaſſender Fragebogen 
Kirche, die Veranlaſſung eines Schismas oder die Urſache einer bedauerns⸗ zugegangen ist, der ihnen einerſeits über Inhalt und Umfang der Be⸗ 
würdigen Verfolgung fein. Er iſt zum wenigſten die wichtigste Epiſode, die | rathungen Aufſchluß giebt, andererſeits eine vollſtändige Information 
in dieſem Kriege zwiſchen Ultramontanismus und dem Staate, der Schlacht⸗ über die wünſchenswerthen Vereinbarungen geſtattet. — Die in Bezug 
felder in jedem Lande findet, je eingetreten iſt.“ Beſonders rühmt das auf die Claſſenſteuer vorgenommenen Arbeiten im Finanzminiſterium find 
„Echo“ die Artwort des Kaiſers auf die Aumaßung des Papſtes, daß Jeder⸗ noch nicht vollſtändig beendet und es konnte daher noch nicht abgejeh:n 
mann, der die Taufe empfangen habe, dem Papſte gehöre. „Das iſt eine werden, ob und in wie welt der Finanzminiſter einen Zuſchlag für 
Antwort, ſagt es, welche die Ohren des Papſtes klingen machen wird. Er das nächſte Jahr beantragen möchte. Das ungünſtige Refultat, welches 
oder dieſe hörten nie eine ſolche Sprache in unſeren Tagen. Sie führt uns in einzelnen Provinzen ſich herausſtellte, iſt durch beſſere Ergebnſſſe 


in die Zeit ſtarker Männer und ſtarker Thaten zurück. Es iſt ein Brief 
wie ihn Luther von der Wartburg in Eiſenach geſchrieben haben dürfte.“ 
— Der „Globe“ glaubt, daß der Briefwechſel eine gründliche Wirkung auf 
die Römiſch⸗Katholiken Preußens ausüben werde. 


Den kühnen Hoffnungen, welchen ſich der „Oſſervatore Romano“ ber 
züglich der legitimiſtiſchen Reſtauration in Frankreich überläßt, ſetzt die 
„DorningBoft“ einen gelinden Dämpfer auf. Das Blatt ſagt nämlich: 
Ob die Ruſſen und Oeſterreicher wirklich ſo ſehr für die Monarchie unter 
Heinrich V. ſchwärmen, als das ꝛömiſche Blatt zu glauben vorgiebt, 
darüber muß man dieſe beiden Nationen ſelbſt vernehmen. Die Ruſſen 
legen, wie wir übrigens vermutden, der Herſtellung jener Beziehung, 
welche dor 1830 zwiſchen Karl X. und dem Czar Nikolaus beſtanden, 
wohl ſchwerlich mehr Wichtigkeit bei, als etwa der Wiederherſtellung jener 
Beziehungen, welche vor 300 Jahren zwiſchen Iwan I. und Franz I. be⸗ 
ſtanden. Das unbändige Verlangen Oeſterreichs nach Wiedereroberung 
der Lombardei und Venetiens wurde kaum bei den in Wien kürzli 


anderer Provinzen ausgeglichen worden und es wird daher ſchwerlich 
ein Zuſchlag erforderlich werden. In der nächſten Zeit iſt die 
Wiederaufnahme der Arbeiten der Specialcommiſſton zu erwarten, 
welche mit Aufſtellung gemeinſamer Grundſätze für die Handhabung 
des Gefängnißweſens in Deutſchland betraut iſt. Bis zum Abſchluß 
dieſer Arbeiten dürfte auch die Frage ungelöſt bleiben, von welchem 
Reſſort das Gefängnißweſen in Preußen geleitet werden fol. — Der 
Sohn des Vicekönigs von Egyppten, Prinz Haſſan, thut bereits 
Dienſte im Garde⸗Dragonerregiment. Ex ſpꝛicht die engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Sprache ganz geläufig und nimmt zur Erlernung der deutſchen 
Sprache täglich zwei Stunden bei einem unſerer venommitteften 
Sprachlehrer. 

Berlin, 16. October 


5 [Graf Königsmark und das 
landwirthſchaftliche Miniſterium. — Die Centralwahl⸗ 
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zu Ehren Victor Emanuels veranſtalteten Feſten gebührend in ben ausſchüſſe der liberalen Parteien. — Abgeordneter Bertog. 


Vordergrund gebracht. Indeſſen über derartige rein ausländiſche Ange⸗ 
legenheiten können wir nur vermutbungsweiſe ſprechen. Was aber 
uns anbelangt, ſo würden wir uns im Punkte der geziemenden Offenheit 
dem Organ des Vaticaus gegenüber verfehlen, wenn wir nicht ehrlich er⸗ 


— Herzog Friedr. v. Auguſtenburg.] Die Coentualität eines 
Rücktritts des landwirthſchaftlichen Miniſters, Grafen Königsmark, liegt 


nicht fo nohe, als in unſeren polltiſchen Kreiſen allgemein angenommen 


klärten, daß, ſoweit eine Politik des Freihandels in Frankreich unfere Ge⸗ wird. Der Urlaub des Minſſters iſt durch einen Cholera⸗Anfoll her⸗ 


eee 


fühle mehr zu Gunſten der einen Sache als der andern beeinfluflen würde, | beigeführt worden, der ihn momentan unfähig zur Fortführung der 


kum und einer drehbaren Breitertrommel für die Künſtler. 


nodalordnung.] 


Geſchäfte macht. Was an Details über die Verfügungen des Miniſters 
zur Räumung feiner Amtswohnung, Deponſrung feines Gehaltes u. |. w. 
veröffentlicht wurde, entbehrt der Conſequenzen, welche daran geknüpft 
worden. Was endlich die Uebertragung der verſchiedenen Zweige des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums an die anderen Miniſterreſſoris be⸗ 
trifft, fo wird uns von unterrichteter Selte mitgetheilt, daß kein der⸗ 
artiger Beſchluß im Miniſterrath gefaßt worden iſt. Die Auſſtellung 
des Etats überſtteg keine der Forderungen vom vorigen Jahre, und 
der Finanzminiſter konnte nicht in der Lage fein, Mehrforderungen zu 
verweigern, weil keine ſolchen geſtellt worden find. Indeſſen unterliegt 
es keinem Zweifel, daß die Reform des landwirthſchaſtlichen Miniſteriums 
ein dringendes Erforderniß der Fortentwickelung des Preußiſchen Staates 
iſt und im Abgeordnetenhauſe von Neuem verlangt werden wird. Die 
Perſon des Miniſters kommt dabei nicht in Betracht. Graf Königs⸗ 
mark hatte allerdings den Ruf eines Reacllonärs auf feinen Poſten 
mitgebracht; aber ebenſo gewiß iſt es, daß er während feiner amtlichen 
Thätigkeit die Erwartungen der Feudalen nicht befriedigte. Er hat 
z. B. bei Anſtellungen, Beförderungen ꝛc. in Bezug auf die polltiſche 
Vergangenheit der betreffenden Perſonen keinen Unterſchied in der 
Parteiſtellung gemacht, und im Miniſterrath iſt er nicht für die ſoge⸗ 
nannten confervativen Intereſſen dieſes oder jenes feiner Collegen ein⸗ 
getreten. Dies find allerdings nur paſſive Vorzüge für einen Staats⸗ 
mann, der in die Reformbewegung unſerer Tage hineingezogen wird, 
aber man muß ihrer um der Unparteilichkeit willen gedenken. Dex 
König hat fein Entlaſſungsgeſuch ebenſowenig wie jenes des Grafen Roon 
angenommen und ſich bei dieſer Gelegenheit dahin ausgeſprochen, daß 
er ſich der Dienſte der gegenwärtigen Rathgeber der Krone nicht ent 
äußern wolle. — Die Centtal⸗Wahlcomitées der beiden liberalen 
Parteien in Berlin entwickeln die lebendigſte Thätigkeit nach allen 
Richtungen. Die Correſpondenz mit Vertrauensmännern, die Ver⸗ 
ſendung von Flugblättern, die Empfehlungen der Candidaten u. ſ. w. 
nehmen jedes Mitglied des Wablausſchuſſes mehr oder weniger in An⸗ 
ſpruch. Eine nicht unbedeutende Anzahl von Kreifen in den alten 
Provinzen, wo die liberalen Parteien wieder Fuß zu faſſen gedenken, 
bleibt noch hinter den Anforderungen zurück. Von Außen die Agl⸗ 
tation hineiazutragen, ift ein Unternehmen, das nur in wenigen Fällen 
gelingt. Die Freunde der liberalen Partei in dleſen Kreiſen find des⸗ 
halb von Neuem aufgefordert worden, ſich zue Aufftellung ihrer Can⸗ 
didaten aufzuraffen. — Im Wahlkrelſe Oſchersleben⸗Halberſtadt⸗Wer⸗ 
nigerode iſt in Folge bedauerlicher Zwiſligkeiten von einem Theile der 
liberalen Partet in Halberſtadt an Stelle des bisherigen verdlenſtoollen 
Abg. Bertog der Abg. Lasker aufgeſtellt worden. Wir find zu der 
Erklärung autoriſirt, daß Herr Lasker von dieſem Schritte der Halber⸗ 
ſtädter Wähler ebenſo überraſcht, als peinlich berührt worden iſt. Für 
Herrn Lasker lag durchaus keine Veranlaſſung vor, ſeine dortige Auf⸗ 
ſtellung zu wünſchen, weil zur Genüge bekannt fein dürfte, daß er von 
feinem bisherigen Wahlkreiſe (Magdeburg) das Mandat wieder annimmt 
und nicht geneigt iſt, wegen localer und persönlicher Zwiſtigkelien eine 
Wiederholung des Wablactes einem andern Kreiſe aufzubürden. Weber: 
dies weiß man in hieſigen parlamentariſchen Kreiſen, daß Here Bertog 
zu den ſpeciellen Anhängern Laskers gehört und Letzterem vor Allem 
die Einigkeit der liberalen Partei am Herzen liegt. — Der Herzog 
Friedrich v. Auguſtenburg hat ſeinen ſchleswig⸗holſteinſchen Freunden in 
der elften Stunde vor den Wahlen keinen übleren Streich ſplelen 
können, als durch dle Nachricht, daß er mit Berliner und Londoner 
Bankhäuſern über den Verkauf feiner ſchleſiſchen Herrſchaft Primkeuau 
in Verhandlung ſteht. Obwohl Herzog Friedrich feinen Ansprüchen 
auf die Herzogthümer nicht entſagte, fo glaubten doch feine part⸗ 
kulariſtiſchen Anhänger, daß er Deutſchland nicht verlaſſen und die 
Flinte ins Korn werfen würde. Aber das Gerücht von feiner Ueber⸗ 
fiedelung nach Wien und feinem Eintritt in dle öſterreichlſche Armee 
gewann in jüngſter Zeit an Conſiſtenz. 

Berlin, 16. October. [Der Kaiſerbrief. — Die Sy: 
Die grade, männliche, charakterfeſte Erklärung 


Obgleich] und noch dazu in eines ungewohnten Sprache zu verfolgen, iſt keine 


man auch bier weder Bank noch Stuhl kennt, das Publikum alſo alltägliche. 


bunt durcheinander auf dem flachen Boden ſitzt, und obgleich die 


Es iſt wohl ſehr wahrſcheinlich, daß auf den größern Bühnen 


Bühne keine andern decorativen Reige als eine ganz ſchmuckloſe ein⸗ etwas mehr für Ausſtattung und Abwechſelung geſchieht, aber der Zu⸗ 
farbige Hinterwand kennt, hält man wacker bis 412 Uhr aus, und ſtand des am weiteſten verbrelteten Volkstheaters, wie wir es in 
weiß ſich über das tragſſche Schickſal des Helden, der, wenn ihn nicht der Austellung als Modell finden, iſt der beſchriebene. 


der Abwechſeſung halber ein Anderer erſticht, in der Regel mit 


Der Wunſch, etwas Näheres über den Inhalt eines der vielen 


Bauchaufſchlitzen endet, durch maſſenhaftes Vertilgen von Tabak, ausgeſtellten literarſſchen Werke, namentlich eines Schauſpiels oder 


Thee und Süßigkeiten zu tröſten. 


glücklſchen nicht allemal, denn die Polizei iſt der Anſicht, 
als bie ½ 12 Uhr 


Aber das Fatum ereilt den Un⸗ einer oſtaſtatiſchen Liebes geſchichte zu erfahren, veranlaßte mich 
daß länger] den etwas kühnen Verſuch zu wagen, mir meinen jungen Japaneſen 
zu ſizen und ſich ſüß oder ſauer zu ergößen nicht] wieder einzufangen, und mit Hilfe des ſehr beſcheldenen Vorraths von 


beilſam ſein kann. Mit dem Glockenſchlage ziehen ſich die Vorhänge Franzöſiſch und Engliſch, den er ſich für feine Handelsbeziehungen zu 


von beiden Seiten zu und ſchneiden dem Angeſtochenen das Wort des Europa, d. h. für 
Abſchieds, oder dem glücklichen Liebhaber den erſten Kuß von den! der Ausſtellung, 
Lippen weg: am nächſten Abend wird dann gewöhnlich der Schluß fabelhafte 


den Verkauf felner Fächer und Seidentücher in 
anzulegen gewußt hatte, in irgend einen jener durch 
Illuſtrattonen übermäßig bunt und kraus ausgeſtat⸗ 


gebracht. Während der ganzen Vorſtellung ertönt hinter der Scene teten Romane einen Einblick zu erhalten. Mit der Zeit wäre das 


eine ſchreckiche Bärenmuſik von Trommel und Pfeife verübt, und auch gelungen, 


zwar auf jeder Seite der Bühne in einem ande rn Rhylhums, damit einen japaneſiſchen Freund mit ein wenig italteniſch und eine 
leder Geſchmack vertreten fet, Zukunft und Vergangenheit () billiger Fertigkeit in Hand⸗ 5 


kann man nicht handeln! Die Beſtimmung dieſer Muſik iſt noch nicht 
recht einleuchtend, weshalb man der befremdenden Vermuthung Raum 
geben könnte, daß fle das Schluchzen im Publikum, 
Jadien beim Verbrennen der Witwen, überlönen ſoll. 


denn er beſaß ein japaneſiſch⸗franzöͤſiſches Wörterbuch, 
große 
und Fingertelegraphie und unterſtützt durch die 
grotesken Bilder und einige fratzenhafte Schauſpielerkünſte meines 
jungen Begleiters wären wir ſchon in die Myſterien des Opus einge⸗ 


ähnlich wie in] drungen, wenn ich ihn hätte an Ketten legen können, aber ſein In⸗ 


tereſſe kam dem meinen nicht gleich, und ehe ich es mir verſah, war 


„Hana (eigentlich „Blume“, eine gewöhnliche Anrede) war es er mit feiner kleinen Rellpellſche im Gewühl verſchwunden, von wo ich 


ſchön?“ „Ja! eine Schlacht, zwei Liebende und ein Mord! 
habe alles Papier voll geweint!“ 
papierner Taſchentücher, 
und wirft fie, gelegentlich fort. 
Die Schauſpieler ſitzen auf dem flachen, mit Reis matten 
deckten Boden, ebenfalls ohne Stühle, Tiſche und ohne 


Man bedient ſich dort einer Art 


o ich ihn Mühe hatte wieder zu extrahiren. 


Soviel war bald klar, daß ein hochgeſtellter alter Herr eine 


verbirgt fie in den weiten Aermeln ſchöne vornehme Dame mit unbequemen Gefühlen verfolgte, und 


daß ihr ritterlicher Gemahl feine Eiferſucht fo wenig beherrſchen 


ge⸗ konnte, daß er bei einer feierlichen Gelegenheit in Gegenwart des 
ſich im Allge⸗ Kal ſers das Schwert zog und wie ein Wegelagerer über fein armes 


meinen ſelbſt lebhafte Bewegungen zu geſtatten; entbehren alſo einer altes Schlachtopfer herfiel, das nur durch das Dazwiſchentreten eines 


Menge von Hilfsmitteln, 
fie gern in die weiten Aermel ſtecken, wofern ſie dieſelben nicht 
Morden oder Bauchaufſchlitzen nöthig baben. 

Ganz originell iſt die Beleuchtung. 
ſchwarz verhüllt, wodurch angedeutet wird, daß fie unſichtbar 
ſollen, d. h. nicht zu den darſtellenden Künſtlern gezählt werden, 
rechts und links auf der Bühne und 
ein Licht vor die Hauptperſonen des Drama’s, 
zu ſprechen beginnen, oder im Affect Geſichter ſchneiden. Wohin die⸗ 
ſelben ſich auch begeben, immer folgt ihnen der Schwarze mit dem 
Licht wie ihr Schatten, und es ift unſchwer, 
druck recht lebhaft vorzuſtellen, 
Stelldichein oder einem Monolog machen muß, wenn es etwa heißt: 
„Ich bin allein auf wetter Flur“ oder „, 
ſchlägt, der Augenblick iſt da! 


Lauſcher uns erſpäht“ ac. und die Beleuchtung fängt an zu nieſen. 
Dennoch muß man bei dieſem 


tum eine nicht geringe geiſtige Reife vorausſetzen, denn die Fähigkeit, 
unter ſolchen Umſtänden Stunden lang den Faden einer Geſchichle, 


um die Hände unterzubringen, welche Offi 
zum ſchwer verwundet wird er nach Haufe gebracht. 


Die zwölfte Stunde mit einer Unterſuchung. Der 
Hier wo kein neid'ſcherſ nicht in den Sinn. 


ziers vom augenblicklichen Verſcheiden abgehalten werden konnte; 


i N Die Lage des 
Daimjo Enja war mehr als mißlich; ſein Verbrechen verlangte den 


Zwei jugendliche Weſen, Tod; aber ein Troſt blieb ihm, es kann ihm das Vorrecht der 
fein | Harakiri nicht genommen werden, er wird anſtändig ſterben, er 

liegen] wird ſich ſelbſt den Bauch aufſchlitzen, ein dramatiſcher Effect erſten 
halten an einem langen Stock] Ranges, der auf der Bühne mit aller cexemoniellen Genauigkeit auf⸗ 
beſonders ſobald ſie] geführt wird. Allein ehe es dazu kommt, lebt er einſtweilen, zwar 


verbannt, aber ſonſt ganz frei, auf einem feiner Schlöſſer, nur darf 
er nicht ſprechen. Sogar die meiſten feiner Frauen und Kinder 


fi den großartigen Ein⸗ | find bei ihm und es bleibt ihm ein voller Monat Zeit, um feine 
den dieſer Phosphoros bei einem Angelegenheiten zu ordnen; verhört wird 


er gar nicht, auch incommo⸗ 
dirt ihn vorläufig der weitreichende Arm des Geſetzes in keiner Weiſe 


Gedanke an eine Flucht kommt ihm 
Da erſcheinen eines Tages zwei Reiter vor dem großen Thor, 


äußern Mangel an Ballet und allen | Tegitimtren als Boten des großen Taikun, des Kaiſers, und 
ſonſtigen bestehenden Aeußerlichkeiten doch im dortigen niedern Publi: |, werden fen an 10 I 


der Zugbrücke vom Ceremonienmeiſter empfangen, 
in den großen Saal geführt, wo fi denn auch alsbald der Unglück⸗ 
liche, dem ihr fataler Beſuch gilt, zeigt und, als er hort, daß man 


eee 


ihm den allerhoͤchſten Richterſpruch überbringt, der Länge lang auf den 
Bauch wirft, und in dieſer zefpecivollen Lage verweilt, während der⸗ 
ſelbe vorgeleſen wird. 

Wie er gehofft hatte, war ihm das Recht des Harakiri nicht ge⸗ 
nommen worden, aber die mit demſelben verbundene Dispofition über 
ein Vermögen zu Gunſten feiner rechtmäßſgen Erben ward ihm ges 
raubt, und der Gedanke, daß alle die Seinen nunmehr helmathlos 
umherirren müßten, daß ſelbſt feine Beamten und Diener brotlos fort⸗ 
gejagt werden, und auch ihr Hab und Gut in die Hände des verhaß⸗ 
ten Taikun fallen würde, träbte allein feine unerſchüiterliche Ruhe 
vorübergehend bei der nun folgenden Procedur. 

In einem der Höfe feines Palaſtes iſt ein weißes Zelt aufgeſchla⸗ 
gen, ein weißer Teppich deckt don Boden, die zwei Todesboten fihen 
in Weiß und zwei treue Offiziere des Opfers ſtehen im Hintergrunde, 
Alle in Weiß, der Farbe der Trauer, da kommt der Unglückliche leich⸗ 
ten Schrittes, wie wenn es gelte, eine Audienz zu erkhellen, ebenfalls 
in langem für dieſen Fall beſtimmten weißſeidenem Gewande, einem 
Ausſtattungsartikel adliger Junker, der ſtets im Kaſten für den großen 
Augenblick bereit liegt. Er ſetzt ſich nieder, Hört noch einmal das 
Urtheil verleſen, wickelt ſchweigend ſeinen feinen ſeidenen Gurt um 
ſelnen langen Dolch, fo daß nur zwei Zoll von der Spitze hervor⸗ 
ragen, ſtößt ihn in die linke Seite und zieht ihn feſt und ſicher bis 
zur rechten durch, in welchem Augenblick aber auch ſchon ſein Kopf, 
von feinem treueſten Diener, der hinter ihm ſteht, abgeſchlagen, auf 
den Boden rollt. 

Man ſieht, daß ſowohl ein vornehmer Herr als auch fein treuer 
Diener dort zu Lande mancherlei lernen muß, was er bei uns nicht 
in die Verlegenheit käme zu verwerthen, und in der That iſt bieſe 
widerliche Schlächterel förmlich — Unterrichtsgegenſtand in den 
dortigen „Ritterakademien“. 

Weiter war mein Dolmetſch nicht zu bringen. Der für ihn in⸗ 
tereſſanteſte Moment war erreicht, und er ſchien ebenſo ſehr beftiedigt 
von demſelben, wie man z. B. in Spanien von einem Drama iſt, 
wenn man erfährt, daß Blut fließen wird, und wo oft ſtatt eines 
langen Theaterzettels, den die meiſten Verehrer der mimiſchen Kunſt 
gar nicht leſen könnten, ein ellenlanger grauſig gemalter Kerl an den 
Straßenecken aushängt, der einem Andern das Meſſer ins Herz ſtößt, 
worüber dann bloß Acto V. ſteht, was genügt, um einen genuß⸗ 
reichen Abend zu verſprechen. Ich wäre guch in der That gezwungen, 
meinen Bericht hier abzubrechen, wenn ſich nicht zufälliger Weiſe eine 
Inhaltsangabe derſelben Geſchichte in der Revue des deux mondes 
befände, durch die ich erſt aus der ganzen Sache klug geworden bin, 
und in Stand geſetzt, die Fortſetzung dieſes populärſten aller dortigen 
Romane zu geben. 

Was meinem Herrn von Veddo nicht einſiel zu erwähnen, und 
der Punkt, um den ſich hier doch Alles dreht und ich glaube, unſer 
Aller Kopf mit, iſt die unbegreiſliche „Verpflichtung“, welche die 
hinterbltebenen Verwandten und Diener erben, den Tod des Herrn 
zu „tächen“; eine Schuld, die fie abzutragen haben, und die wie es 
ſcheint der Staat, d. h. der Taikun, wenn auch nicht anerkennt, fo 
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ſeres Kalſers gegen den Papſt, feine Berufung auf feine „könig⸗ 
che Pflicht“, in feinen Staaten Ordnung und Geſetz jeder An⸗ 
chtung gegenüber auftecht zu erhalten, beſtätigt jenes Wort des 
foriſchrittlſchen Wahl⸗Aufrufs, daß der Kampf unſerer Regierung gegen 

die Röͤmiſche Prieſterberrſchaft „mit jedem Tage mehr den Charakter 
eines großen Culturkampfes der Menſchheil annimmt.“ Die Gewiß⸗ 
heit, daß der von feinen Regentenpflichten vollig durchdrungene Kalſer 
ſich niemals auf einen Vergleich einlaſſen wird, welcher die Früchte 
des Kampfes wieder aufgiebt, muß der deutſchen Nation die zu einem 

ſo ſchweren Kampfe erforderliche Siegesfreudigkeit verleihen. Der Hin⸗ 
blick auf die Geſchichte der früheren Kämpfe zwiſchen Kaiſer und 
Papſt wird dieſe Siegesfreudigkeit erhöhen. — Mit wie elenden, zu⸗ 
gleich komiſchen Schlichen z. B. am Anfang des 16. Jahrhunderts 
Kaiſer Maximilian ſich das Papſtihum unterwerfen wollte, darüber 
findet man intereſſanten Aufſchluß in dem diesjährigen Schulprogramm 
der biefigen Louiſenſtädtiſchen Gewerbeſchule in einer Abhandlung des 
Dr. W. Böhm: „Hat Kaifer Maximilian I. im Jahre 1511 Papſt 
werden wollen?“ Nach dieſer ſcharfſinnigen kritiſchen Unterſuchung 
kann es gar keinem Zweifel unterliegen, daß Maximilian I. wirklich 


3836 
wieder in gleicher Weiſe vorgehen. Es wäre vielleicht der Sache im 
Allgemeinen nicht günſtig, wenn die morgen in Königsberg i. Pr. 
von dem Herrn Profeſſor Dr. Möller und dem Herrn von Saucken⸗ 
Tarputſchen veranlaßte Verſammlung in der Frage, ob wählen oder 
nicht wählen, für die Provinz Preußen eine Parole ausgäbe, welche 
in den andern Provinzen unter den proleſtantiſchen Geſinnungsgenoſſen 
keinen Widerhall fände. 5 

[Der Kaiſer] hat ſich geſtern von der Kaiſerin und den übri⸗ 
gen in Baden-Baden anweſenden hohen Herrſchaften verabſchiedet und 
iſt Nachmittags 5 Uhr mittelſt Extrazuges mit dem bereils bekannten 
Gefolge von dort nach Wien abgereiſt. Nach der Abends 8 Uhr 
55 Minuten erfolgten Ankunft in Aſchaffenburg nahm der Kaifer da⸗ 
ſelbſt, während eines Aufenthaltes von 25 Minuten, den Thie ein 
und wurde darauf die Fahrt über Regensburg früh 4 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten, Paſſau 7% Uhr (Kaffee und Toſleite daſelbſt), Linz 10 Uhr 
25 Minuten, St. Pölten Nachmittags 1 Uhr 22 Minuten Minuten 
nach Wlen fortgeſetzt, woſelbſt der Kaiſer heute Nachmittag 3% Uhr 
einzutreffen gedenkt. 

Anklam, 15. October. 


[Verurtheilung.] Der katholiſche 


das phantaſiiſche Project ernſtlich verfolgte, ſich beim Ableben des er⸗ Pfarrer Stephan wurde wegen der mitgetheilten Zuwiderhandlung 


kTtranften Papſtes Julius von den Cardinälen zum Papſt wählen zu 
llUaſſen und das Papſtthum mit dem Kaiſerthum dauernd zu vereinigen. 
Zur Biſtechung der Cardinäle und etlicher anderer Perſonen brauchte 
er 300,000 Dukaten, welche ihm die Fugger auf die beſten vier 
Truhen Reichskleinodien und das dem Haufe Oeſterreich gehörige 
Leghengewand borgen ſollten, gegen das Verſprechen, das Geld aus 
dem vom nächſlkünftigen Reichstag zu erlangenden Relchshülfsgeld und 
andern Einnahmen nebſt 100,000 Dukaten Zinſen zurück zu zahlen. 
Maximilian war feiner Sache fo ſicher, daß er unter einem Briefe an 
feine Tochter Margarethe vom 18. September 1511 ſchon feinem 
Namen die Bezeichnung als künftiger Papſt beiſügte. Die unerwar⸗ 
tete Geneſung des kodiktanken Papſtes Julius machte dem Plan ein 
Ende, zu deſſen ſpäterer Wiederaufnahme es vor allem an dem be⸗ 
nüöthigten baaren Gelde fehlte. — Daß man in derjenigen Provinz, 
weſcche allein von allen Provinzen Preußens bereits früher eine ziem⸗ 
lich feeifinnige Provinzialſynode zu Stande gebracht hatte, in Oſt⸗ 
7 preußen, gegen die neueſte „oclroyirte“ Gemeinde⸗ und Synodalord⸗ 
nung mit energiſchen Proteſten vorgeht, und daß mit an der Spitze 
dieſer Oppoſition eine große Anzahl liberaler Provinziallandtags⸗Ab⸗ 
geordneten von der „Ritterſchaſt“ und den Landgemeinden ſtehen, 
wird dem Herrn Minifter Falck vermuthlich einleuchtend machen, 
welche große Schu ierigkelten ihm auf dieſem Gebiete noch bꝛvorſtehen. 
Die Beſchlüſſe der Abgeordnetenbaus⸗Com miſſion von 1862 und des 
Abgeordnetenhauſes vom 29. März 1869, ſowie die am letztgenannten 
Tage gehaltenen Reden des nationalliberalen Abgeordneten Tweſten, 
von Hennig und Paſtor Richter, fowie des freiconfesvaiiven Abgeord⸗ 
neten Graf Bethuſy⸗Hue verlangten eine entſcheidende Mitwir- 
kung der Landesvertretung ſchon zum Wahlgeſetz für eine 
Verſammlung der geſetzlichen Vertreter der evangellſchen Kirche. Wenn 
nun die Redaction der Königsberger Hartung'ſchen Zeitung an das 
gleiche Verlangen, bei einer Beſprechung des Wahlaufrufes der Ber⸗ 
Uner Proteſtantenvereinler, die Mahnung knüpft, die evangeliſchen Ge⸗ 
meinden ſollten gegen die vorzunehmenden Kirchengemeindezathwahlen 
proteſtiren und ſich nicht an denſelben betheiligen, fo dürfte dagegen 
doch geltend zu machen ſein, daß Proteſt und Betheiligung jedenfalls 
wirkſamer iſt. So ſcheint man wenigſtens hler in den Kreiſen des 
fortſchrütlichen Bürgerthums vorgehen zu wollen. Allgemeine Kirchen⸗ 
gemeinde⸗Verſammlungen, welche Proteſte und Petitionen an das Ab⸗ 
geordnetenhaus beſchließen, die Kirchengemeinderaths⸗Candidaturen feſt⸗ 
ſtellen und zur allgemeinſten Beiheiligung auffordern, würden bier 
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2 doch zweifelhaft, an wem die Rache genommen werden fol, ob am 
Taaikun, oder an dem alten Miniſter Kuns, der die junge Frau 


zier, der den Daimjo Enja, indem er ihm in den Arm ſiel, ver⸗ 
hindern wollte, einen Mord zu begehen. 

Allein der Taikun, trotz des ungerechten Richte rſpruches (denn 
war es gerecht, ſo hat die Rache überhaupt keinen Sinn), ſteht über 
den Verhältniſſen und iſt außer Frage. Der Freund Monomoi hat 
zwar den Rächer feiner Ehre um das ſüße Gefühl gebracht, den alten 
Herrn Kuno, der wohl eher verdient hätte, wie Sir John Falſtaff 
ausgelacht zu werden, niederzuſtechen, und ſomit die gerechte Strafe 
bvrreitelt, denn war fie ungerecht, fo fällt wiederum jeder Vorwand zur 
| Rache, aber er iſt einer der Freunde des Daimjo und muß ja 


um die Gunſt einer Unterredung gebeten, die ſie aber in Verſen 
abgeſchlagen halte, oder an feinem Freunde Monomot, jenem Off: 
. 


ſelbſt feinen Tod rächen helfen, und fo bleibt nur der lebeluſtige alte 
Hert Kuno übrig, der das auch ganz gut zu fühlen ſcheint, ſich ſehr 
hinter feine Verpfählungen zurückzieht, alle Wachen ſeines Palaſtes 
verdoppelt und ſich nur auf Befehl zum Taikun begiebt. Die Leib⸗ 
wache und Dienerſchaft if ohne Miitel und Waffen in allen Ric: 
lungen verſprengt, räubert ein wenig, liegt bei der Verwandlſchaft, 
arbeitet, wenn es etwas zu thun giebt und — brütet im Siillen. 
Der Fähigſte unter ihnen, Schinitzu, nennen wir ihn Lieutenant 
Schmidt, iſt ſchon bei Lebzeiten des unglücklichen Enja mit elner 
Schönheit des Schloſſes, Fräulein Vakaito, durchgegangen, und fißt 
friedlich auf den Reisſeldern feines Henin Schwiegervaters, ſchon ſeit 

ö einem Monat im Begriff, ſich der Landwirihſchaft zu ergeben, 
jedoch recht dazu gelangen zu können, als plöglih En ja's Todesnach⸗ 
richt ihn erreicht. Augenblicklich fühlt er die Verpflichtung, ſich an die 
Spitze der Unternehmung zu ſtellen, denn Mono mol hatte keine Luft 
bezeigt, fein Fell zu Markt zu tragen, aber es fehlt ihm wie gewöhn⸗ 
ülch an Geld, und zwar an viel Geld, denn leicht war es nicht, fo 
viele Betheiligte, ohne Aufſehen in der Stadt zu erregen, auf längere 


Zeit unterzubringen und zu erhalten, um unterdeſſen einen günſtigen 


Moment zu erſpähen, in den Palaſt mit bewaffneter Macht einzu⸗ 
dingen. 

155 Sehr nobel iſt nun eben die Art, wie man dazu gelangte, nicht, 

aber dort zu Lande wunderbarer Weiſe nicht ungewöhnlich, nicht uner- 
hört, vielleicht ganz alltäglich, und darum müſſen wir getreu berichten. 


ohne 


gegen die Beſtimmung über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen am 14. d. M. in öffentlicher Gerichtsſitzung zu einer Geldstrafe 
von 50 Thlr., bez. 14 Tagen Gefängniß verustheilt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte 200 Thlr. Geldbuße oder 14 Tage Gefängniß be⸗ 
antragt. . 
Bremen, 14. October. [Allgemeiner Arbeitgeberbund.] 
An der Stiftung eines allgemeinen deutſchen Arbeitgeberbundes, der 
den Ausſchreltungen der Arbeiter in ihrem Verhällniß zu den Geſchäfts⸗ 
unternehmern entgegentreten fol, werden die biefigen Gewerbirei⸗ 
benden ſowohl durch die vom Staate eingefibte Gewerbekammer, als 
durch den Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Verein bethelligt fein. Der letztere 
beſchäfligte ſich in feiner jüngſten Sitzung mit dem Statuten⸗Entwurfe, 
der aus den bisher geführten ſchrifilichen Verhandlungen hervorgegan⸗ 
gen iſt. Statt eines bloßen Schriftführers des Bundes wünscht man 
bier einen förmlichen agitirenden General⸗Secretär oder Geſchäftsführer, 
der überall die Arbeitgeber vereinige und organtfire, bei der Bekämpfung 
von Strikes mitwirke u. ſ. w. und hofft, daß Hamburg und Lübeck 
ſich in gleichem Sinne erkläſen werden. Daneben will der Vorfſtzer 
der hleſigen Gewerbekammer, Hr. H. M. Hauſchild, die Niederſetzung 
eines gemeinſchaſtllchen Ausſchuſſes beantragen, der ſich mit dem auf 
die Reichstagswahlen zu übenden Einfluß beſchäftige. Man beſcheldet 
ſich vorläufig noch, von Bremen aus einen Kaufmann in den Reichs⸗ 
tag wählen zu müſſen; aber man glaubt, demſelben die gewerblichen 
Intereſſen, d. b. die Wünſche der induſtrlellen Arbeſtgeber, mehr als 
bisher auf die Seele binden zu lönnen. (H. N.) 
Münſter, 14. Oclober. [Das Klofter Saeré Coeur.] 
Geſtern haben die drei letzten Bewohnerinnen des Kloſters Sacré 
Coeur das Haus verloſſen; der letzte Unterrichts⸗Curſus war ſchon 
Mitte Auguſt geſchloſſen. Dte Damen, von denen die eine nach 
Holland und Belgien, die anderen nach Frankreich und England, 
wieder andere nach Oeſterreich, noch andere nach Nord: und Süd⸗ 
Amerika, — alle aber ins Ausland gingen, haben ihr „ſchönes Haus“ 
— wie die „Germania“ bemerkt — nicht geſchloſſen, ohne gegen die 
Schließung des Klofterd Verwahrung einzulegen. — Es iſt aufgefallen, 
daß der biefige Biſchof bis jetzt in keinen Conflict mit der Staats⸗ 
Regierung gekommen iſt. Wie in der „Weſtf. Zig.“ verlautet, wird 
die nächſte Zukunft, wo einige 20 Prieſter mit einem Male angeſtellt 
werden ſollen, zeigen, daß er hinter ſeinen Collegen nicht zurückzu⸗ 


bleiben gedenkt. a 
Fulda, 15. Oeibr. [Biſchof Kött.] Da man ſich Seitens des 


* ohne Zweifel die Wahl ſolcher Kirchenräthe durchſetzen, die ibrerſeiis][Dom⸗Capftels durch den Tod des Biſchofs neuen Schwierigkeiten gegen⸗ 


geräth auf die Stelle, wo der Alte liegt und erkennt ſeine Züge, als 
eben eine Laterne durch den Wald herankommt. Es iſt der Poſtbote 
des Talkun, der, als er Schmidt's ungeſpannten Bogen gewahr 
wird, ihn verdachtsvoll anblickt und im nächſten Ort anzeigt. Selbſt 
die alte, halb geiſtesſchwache Fran Schwiegermutter muß den armen 
Schmidt fofort des Mordes beſchuldigen, und als die Gerichtsbehörde 
den nachſten Morgen ihre wohlweiſen Polizeiorgane nach Schmidt 
ſchickt, gelingt es ihm auch vor dieſen nicht, ſeine völlige Unſchuld, dle 
ein vernünftiger Menſch kaum in Frage ſtellen konnte, zu beweiſen. 
Selbſt als er nachweiſt, daß die Wunde von einem Säbel und nicht 
von einem Pfeil herrühre, ſchüttelt die allweiſe Polfzet das Haupt und 
winkt ihm zu folgen, fo daß Lieutenant Schmidt im Vertrauen au 
die Einſicht und Gerechtigkeit der hohen Richter nichts Eiligeres zu 
thun hat, als ſich einen Säbel in's Herz zu ſtoßen, worauf die Be⸗ 
hörde ganz befriedigt ſich veineigt und entfernt, denn ihr Amt iſt 
beendet, ſobald der Schuldige feine Strafe ſelbſt an ſich voll⸗ 
zieht. Auf dieſe Weiſe ſterben dort noch heute, wie ehemals auch 
anderwärts, Viele an der Juſtiz. 

Nach Schmidt's Tode lag die Lellung der Expedition gegen Herrn 
Kuno keinem Andern mehr ob als dem Lieutenant Stort. Mir 
konnen uns ſüglich ſeine Liebesgeſchichte und auch die Erwähnung der 
Veranlaſſung erſparen, welche es feinem Schwiegervater wünſchenswerth 
erſcheinen ließ, ſich umzubringen, obgleich fie höchſt achtungswerth iſt 
und ſtellen ihn ſofort an die Spitze der 48 Loninen (Verſtoßenen) 
zu Kamakura, wo Herr Miniſter Kuno alſo wohnt, und wo ihm 
binter Zäunen und Bäumen aufgelauert wird, während er ſelbſt in 
feiner Gartenlaube nie ohne ſtarke Wache ſeine Weiber begrüßt und 
nur ſelten die Hand vom Dolche wegnimmt, was Alles dazu beiträgt, 
den Genuß der wenigen Tage, die ihm, wie er ſehr wohl weiß, noch 
übrig ſind, in einer ſehr fragwürdigen Weiſe zu erhöhen. 

Die Loninen verdoppeln ihrerſeits ihre Thätigkeit ebenfalls: die 
Säbel werden geſchliffen, die Lanzen geſpitzt, die Waffenröcke mii Waite 
gepolſtert und verthellt in verſchiedene Häuſer, harren fie unter ſolchen 
Vorbereitungen des Signals, das fie zur Action rufen ſoll. Aber ver 
Scharfſinn ihres Führers hätte ohne einen unerwarteten Bundesgenoſſen 
nicht ausgereicht, denn Kuno's Palaſt iſt ſehr wohl befeſtigt. Vakaito 
hat durch ihre Schönheit Gnade vor den alten Augen Kuno's und 
oft Eintritt in feinen Palaſt gefunden. Treu ihrer Aufgabe, verſäumt 


— 


Vakaito, die junge, ſchöne Frau des Lieutenant Schmidt, giebt fi |fie nie, genaue Beſchreibung der Einrichtungen und Gewohnheiten im 


N 


im Einverſtändniß mit ihrem Mann und, was noch mehr ſagen will, 
mit ihren Eltern, dazu her, 
gehen, wo geſpielt wird und Gold im Ueberfluß iſt, 


Entehrendes hat, anzunehmen. i 
ae Der alte Vater begleitet fie, erhält 50 Thaler und eilt damit 
zur, Um in feinem Heimathsort nicht Aufſehen zu erregen, nimmt 


mit dem Gelde abzureifen, wird aber in einem Walde überfallen, be- 
2 raubt und erſchlagen, und noch dazu in unmittelbarer Nähe ſeines 
Schwiegerſohnes. Dieſer verfolgt gerade einen angeſchoſſenen Eber, 


in das Theeviertel (Joshivara) zu 
um mit ihrem 
Tanz und Geſang und ſonſtigen Talenten ſich zu verkaufen, und wie 
kaurig auch der Entſchluß die Familie ſtimmt, man erkennt, daß es 
deer einzige prakliſche Weg iſt, ſchnell zu Geld zu kommen, und Jeder 
it entſchloſſen, das Opfer, welches dort zu Lande durchaus nichts 


er die letzte Nacht zu Hilfe, hofft in der Dunkelheit anzulangen und 
feinen Schwiegerſohn in die Lage zu ſetzen, noch in derſelden Nacht 


Schloß, der Wachen, der Gänge, Zimmer u. |. w. zu geben, und 
durch fie find die Verſchworenen mit der Zeit fo gründlich vorbereitet, 
daß fie endlich in einer düſtern Winternacht den Streich zu wagen 
beſchließen. 

Der Schnee liegt auf den Wegen, weshalb ſie alle weiße Mäntel 
anlegen, ſich verſammeln, dann wieder trennen, an einem beſtimmten 
Punkte wieder treffen und ſchließlich auf die Signalpfeife Stori's 
zum Schrecken der ſpäten Bürger und () der Wachen auf Poſten, die 
ſich vor der Uebermacht in die Ecke drücken, direct auf ihr Ziel los⸗ 
marſchiren! Am kleinen Thor klopft Einer leiſe und giebt ſich für 
einen verfpäteten Diener aus, worauf der Wächter öffnet und in aller 
Stille todtgeſchlagen wid. Man dringt in den Vorhof ein und 
Stori überzeugt ſich von einem niedrigen Dache aus, daß Vakalto 
Alles richtig beſchrieben hat; es bedarf nur noch des Signals, alle 
Befehle find auögeiheilt, 


— 


Es erfolgt endlich und nach kurzem Kampf! 


über ſieht, ſo wurde ſofort telegraphiſche Anzeige nach Rom 
den Erzbiſchof von Köln erſtattet; l ind nä 
mangelung eines Freiburger Biſchofs die Rechte 
burg über das Bisthum Fulda übertragen. Die 
Biſchofs im Dome erfolgt am Vormittag des 17. d. Mis 
Neuwahl des Diöceſan⸗Biſchofs wird nach den Beſtimmungen der B 
Provida solersque vom Jahre 1827 ſtattſinden. i 5 


Fulda, 16. October. [Der verſtorbene Biſchoff hat d 
Regens des Priefler-Seminard, Komp, zum ZTeitamentsvolfiteeter . 
nannt. Zum Bisthums⸗Verweſer wurde der Dom⸗Dechant Labrenz 
erwählt. N 

Dresden, 15. Oclober. [Gerichtliches.] Wie die „D. A. zu 
aus ſicherer Duelle erfährt, iſt am heutigen Tage den Redacteuren der 
„Dresdner Preſſe“, Dr. Doehn und E. Neumann, das erſte Er⸗ 
kenniniß wegen einer ſeitens der Staatsanwallſchaft gegen fie erhobenen 
Anklage veröffentlicht werden. Die letztere bezog ſich auf einen Artikel 
in Nr. 169 des genannten Blattes von dieſem Jahre, worin ein Aug 
ſpruch des Fürſten Bismarck mit einer Handlung der ſächſiſchen Reg⸗ 
zung in Parallele geſtellt war. Das Urtheil lautete auf vier Mi 
Gefängniß. Vorausſichtlich werden ſich genannte Herren nicht dabey 
beruhigen. 

+ Dresden, 16. October. [Die ſächſiſche Thron rede. _ 
Ein neues füderatives Organ. — Ein ſoeial⸗demokkg⸗ 
tiſcher Humbug.] Die Thronrede, welche der Kronprinz in Si, 
berttetung des zunehmend ſchwächer werdenden kranken Königs zur 
feierlichen Eröffnung des Landtages heute verlas, enthält mehrere he 
merkenswerthe Stellen. Zunächſt iſt es die Ankündigung, daß von dim 
auf Sachſen entfallenden Antheile an der franzöſiſchen Keiegskoſtenen⸗ 
ſchäbigung in Höhe. von drei Milltonen Thalern in vierprocentigm 
Staatöpapleren den neuen Bezirksverbänden für Zwecke der Selbſtbez⸗ 
waltung zugewieſen werden ſollen, welche beſonders angenehm berühiſe 
und unſere ländlichen Abgeordneten in eine roſige Stimmung ver 
ſetzte. Sie waren der Selbſtverwaltung hauptſächlich darum gram, 
weil fie dieſelbe mit einer Steuer⸗Ethöbung in Verbindung brachten, 
von welcher fie nun das zu bildende Stammoermögen der Beziike 
entbinden fol. Von allgemeiner Wichtigkeit iſt die in der Thronrede 
enthaltene Hindeutung auf die Stellung, welche die Regierung zur 
Frage der Reichs⸗Clollproceßordnung im Bundesrathe einzunehmen ge: 
denkt. Sie will den bisher noch von keiner Seile eingeſchlagenen Wg 
der Vorbeſprechung mit den Kammern betreten und geſtützt auf deten 
Votum, im Bundesrathe ihre Stimme abgeben. Ob fie dabei den 
Umſtand, daß die Kammern unter ſich ein abweichendes Urthell in der 
Sache abgeben können, in Berathung gezogen und den verhängniß⸗ 
vollen § 92 der Verfaſſung, auf Grund deſſen fie gegen die Eniſchel⸗ 
dung der zweiten Kammer das Schulgeſetz veröffentlichte, abermals zu 
ihren Gunſten ansufen will, muß ſich bet den Verhandlungen zeigen. 
Die Aufnahme der Thronrede war in Betracht der Krankheit des 
Königs eine ruhige, mehr zurückhaltende. Da die Präſidenten beider 
Kammern vom Könige ernannt und die Bureaus gebildet ſind, werden 
von morgen an die regelmäßigen Sitzungen beginnen. — In Lelpzig 
iſt nun auch die Probennmmer der im Roßberg'ſchen Verlage erſcheinen⸗ 
den „Reichszeitung“ ausgegeben worden. Danach haben wir eine 
Fortſetzung der in demſelben Verlage im Jahre 1870 eingegangenen 
„Sächſiſchen Zeitung“ preußenfeindlichen Andenkens zu erwarten. Das 
Blatt kündigt ih als Organ der föderativen Partei Deutschlands an. 
Die im Ganzen ruhige Sprache ſticht vortheilhaft von der des biefigen 
„Patriot“ ab, der ih in feinen hannoverihen Correſpondenzen zugleich 
als ein vollkommenes Welſenorgan gebehrdet. — In Bezug auf das 
für den 18. hier angelegte große ſoclal⸗demoktatiſche Arbeiterfeſt, Ichelnt 
es, als ob die Herren Unternehmer Mißbrauch mit dem Namen Johann 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Er: 
der Erzdisceſe Fre 
Beiſetzung des 


b 
lle 


werden die ſchlaftrunkenen Wächter niedergemacht, das Hauptthor des 
Palaſtes mit Keulen und Aexten erbrochen und ſchon dringen die Ver 
ſchwozenen bis in die Gemächer, als ſich ihnen von Neuem Schaaren 
von Dienern und Leibwachen entgegenwerfen, aber im Nachtgewand, 
und obgleich ſie Schutzbinden und den Kopf winden und die langen 
Aermel durch Gurte zurückſchlagen, um beſſer den Sabel handhaben 
zu können, fie vermögen gegen die wattitten Eiſenmänner nichts aus⸗ 
zurichten und kämpfen und fallen nur, um ihrem Herrn Zeit zur Flucht 
zu gönnen. 

Der alto Kuno, von Weibern und Dienern verlaſſen, hot den 
donnernden Lärm ſich mehr und mehr nähern — er weiß, ſeine letze 
Stunde hat geſchlagen. Noch einmal dringt ein treuer Diener bis zu 
ihm, meldet, daß bereits alle Ausgänge beſetzt find, zieht aber ſchnel 
eine Wandtapete in die Höhe, ſlößt mit dem Schwert ein Loch in di 
dünne Fachwand, reißt einige Ziegeln heraus, bis es ihm gelingt, ſel⸗ 1 
nen Herrn hindurch auf das niedrige Dach eines Nebengebäudes pie 
ten zu laſſen, dann ſchließt er die Tapete wieder und als die Velſol⸗ 
ger eindringen, finden fie das fürſtliche Lager leer — aber Stone 
ſteckt ſchnell die Hand ins Bett — es iſt noch warm. Weit iſt er 
nicht! Schon hat man draußen ſeine Spur im Schnee entdeckt und 
ihn in der Kohlenkammer zwiſchen Säcken zitternd und bebend gefun⸗ 
den, als man mit langen Spießen blind hiczeinſtieß. Ein kräftiger 
Arm erfaßt ihn alsbald und vor Stor geſchleppt, bricht er zuſammen. 
— Der Kopf deſſen, der einſt Miniſter Kuno war, rollt auf dem 
friſchen Schnee. 

In ſeidene Tücher gewickelt, wird er als einzige Trophäe mitge⸗ 
nommen. Nach einer Stunde melden ſich alle Verſchworenen auf der 
Wache des Taikun, der ihnen einſtweilen einen Tempel als Gefäng⸗ 
niß anweiſen läßt, wo fie den Beſuch und alle Arten von Auszeich⸗ 
nung vieler theilnehmenden Freunde empfangen. g 

Einige von ihnen find noch auf der Reife zum Grabe ihres Herrn, 
wo fie den Kopf Kuno's niederlegen, dann ebenfalls zum Tempel 
zurückkehren, um als treue Diener den Harakiri⸗Tod zu ſterben, 
Vother gehen aber alle an Herren Kuno's Grab und biiten ihn um 
Eniſchuldigung, einen fo hohen Herrn umgebracht zu haben. F. 


® I[Geſchichte des preußiſchen Staates.] Prof. Dr. Felix Eberty 
hat jüngſt den 7. Band ſeiner Geſchichte des Preußiſchen Staates 
im Verlage von Ed. Trewendt erſcheinen laſſen und damit ein anerkannt 
Epoche machendes Werk vollendet. Daſſelbe ſchließt mit der Neubegründung 
des deutſchen Kaiſerreichs und erhält dadurch einen willkommenen Abſchluß. 
Allgemein verſtändlich ſchildert er in dieſem 7. Bande die Zeit vom Jahre 
1815 ab, eine Zeit troſtlos für diejenigen, die es mit unſerm Staat wohl 
meinen, bis die Erhebung beginnt, die im Jahre 1848 Jrrthümer auf allen 
Seiten brachte, die aber ſeit 1866 einen freudigen Fortſchritt mit ſich führte, 
bis dieſer 1870 und 1871 den Anfang einer neuen Zeit nicht blos für Prew 
ßen, ſondern für Geſammt⸗Deutſchland hervorruft. Das Werk iſt dadurch 
nicht blos für Preußen, ſondern für jeden Deutſchen von Wichtigkeit. Der 
Verf. iſt felbft theilweiſe mit Archiven bekannt geworden und bringt daher 
manches Neue, bisher Unbekannte; im Großen und Ganzen hat er ſelbſt⸗ 
ſtändig die ſonſt zugänglichen Quellen benuß!, Selbſterlebtes mitgetheilt 
und ſonach iſt feine Geſchichte, die ſich nicht blos mit den Stagtsactionen 
befaßt, ſondern überall die Culturgeſchichte hervorhebt, ein Muſterwerk ge 
worden, das gewiß den allgemeinſten Beifall finden wird. Ein dem 7. Bande 
beigefügtes Inhaltsverzeichniß erleichtert vie e des Ganzen. 
Auguſt Geyder. 


1 
Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung. ) 

gucoby'd als Feſtredner getrieben haben, denn heute ſchon erklären fie, 
daß wahrſcheinlich der vor Kurzem aus dem Gefängniß zu Zwickau 
zmlloſſene Arbeiterführer Moſt an Jacoby's Stelle treten werde. 

München 14. October. [Proteſtantiſche Generalſynode.] 
Ju ihrer geſteigen Stzung beſchäftigte ſich die proteſtantiſche General⸗ 
ſpnode in Bayreuth mit einer Peiltton wegen des Einſchluſſes von 
Kalſer und Reich in das Kirchengebet. Ein dahin zielender Antrag 
war ſchon von Seite des Dberconfiftoriumd an das Cultusminiſterium 
gerichtet! worden, obne daß diefes darauf eingegangen wäre. Ein 
Synodalmitelied meinte nun, das Kirchengebet gehöre eigentlich nur 
dem Hönig atein; ein anderes, Dekan Linde von Kempten jedoch trat 
dafür eln, daß nach Lage der Dinge der deutſche Kaiſer auch als 

buigkeit zu betrachten fe, und er wies dabei auf die ſchon vollzogene 
Einheitlichkeit in verſchiedenen ſtaatsrechtlichen Beziehungen hin. Die 
Vetſammlung unterbrach dieſen Redner mehrmals mit Bravorufen. 
ehr. v. Rotenhan conſtatirte zunächſt, daß es ein Gebot gebe, für den 
König zu beten, aber kein Verbot, auch für den Kalſer zu beten. Man 
dürfe alſo unbeſtritten für den Kaifer beten laſſen; einige Geiſtliche hätten 
died auch ſchon gethan und er jet erſtaunt, daß es nicht alle gethan, welche in 
ihten plarzelen den Wunſch darnach gehört haben (Bravo). Der Referent 

ihr. v. Leffelholz beantragte nun Namens des Ausſchuſſes, es ſolle 
das Oberconſiſtorium erſucht werden, daß es die Allerhöchſte Ermäch⸗ 
tigung erwirke, die Aufnahme der Fürbitte für Kalſer und Reich in 
das allgemeine Kirchengebet anzuordnen. Dieſer Antrag wurde gegen 
eine Minorität von 6 Stimmen (die Synode zählt 137 anweſende 
Mitglieder) angenommen. Die Gründe der dagegen Stimmenden 
waren einerſeits, man ſolle nicht Etwas verlangen, was ohnedem ab⸗ 
geſchlagen wende, anderſeits, man ſolle die Erlaubniß erwirken, daß 
das fragliche Gebet dort angeordnet werden dürfe, wo es fpectell ver⸗ 
langt werde. (Schw. M.) 

Straßburg, 13. Oelober. [Ueber die Geſinnungen des 

katholiſchen Clerus] im Elſaß ſchreibt man der „K. Z.“: In 
Weler im Münſterthal wird die kathsliſche Kirche eingeweiht. Es er: 
hebt ſich beim ſolennen Kirchweihſchmaus der Bezirkspräſident und 
dringt einen Kaiſertoaſt aus, der von den Beamten in der Geſell⸗ 
ſchaft nach guter Gebühr aufgenommen wird, aber der Clerus 
bleibt ſizen. Nun kann man über den Werth der officellen Katier- 
toafte im Reichslande verſchieden denken; wir laſſen Jedem feine Mei- 
nung und berichten weiter. Es erhebt ſich alsdann Biſchof Räs und 
ſagt, es ſei gut und billig der irdiſchen Majeſtät zu gedenken, aber er 
wiſſe einen Herrn, der ein König ſei über alle Könige: In den nun 
folgen Papſtloaſt ſtimmen die Herren von dem Clerus in lärmendem 
Jubel ein. So weit die Geſchichte; man mag ſie berichtigen, wenn 
fie falſch iſt. Bis dahin aber, daß dies geſchteht, danken wir Herrn 
Biſchof Räs für jene offenherzige Aeußerung, die manche ſchwankende 
Auffaſſung ſeiner Handlung berichtigen kann.“ 


Deſterreich. 

Wien, 16. October. [Ueber die Reiſe des deutſchen Kai⸗ 
ſers] von Paſſau nach Wien berichten die „Wiener Zeitungen“: Kaiſer 
Wilhelm trifft am 17. d. Früh um 7 Uhr 30 Minuten in Paſſau ein, 
geht von da mittelſt Separathofzuges der Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn um 
8 Uhr Früh wieder ab und langt um 1 Uhr 22 Minuten Nachmit⸗ 
tags in St. Pölten an, wo der officielle Empfang ſeitens des öfter: 
relchſſchen Kaiſers ſtatlfindet und ein Dejeuner genommen wird. Um 
2 Uhr 22 Minuten ſetzt ſich der Separathofzug wieder in Bewegung 
und bzingt den Kalfer von Oeſterteich und den deutſchen Kalſer ſammt 
Gefolge um 3 Uhr 45 Min. nach Penzing, von wo ſich der hohe 
Gaſt ſofort nach Schönbrunn begiebt. 

[Guſtab Graf Chor insky .] Geſtern Morgen iſt hier der ehema⸗ 
lige Statthalter von Niederöſterreich, Guſtav Graf Chorinsky Freih. 
v. Ledske, Herrenhausmitglied, Commandeur des Leopold⸗Ordens ꝛc., nach 
kur er Krankheit verſchieden. Der Verſtorbene erfreute ſich in allen Kreiſen 
der Reſidenz der ungetheilten Sympathien und Achtung. Dieſelben fanden 
in der lebhaften Theilnahme Ausdꝛuck, welche dem Genannten aus Anlaß 
jenes entsetzlichen Drama's zu Theil wurde, in welchem fein älteſter, nach 
ihm benannter Sohn eine jo traurige Rolle ſpielte, jenes Drama 's, welches 
mit der Verurtheilung feines Sohnes wegen Milſchuld am Giftmorde, 
verübt durch ſeine Geliebte Julie Ebergenyi an ſeiner Gattin, ſchloß. Ber 
kanntlich ſtarb ſein Sohn deſſelben Todes, welcher ſeine Mitſchuldige erſt 
vor Kurzem der fernern irdiſchen Sühne entzog — im Irrenhauſe. Die 
Schmach, welche der junge Graf durch ſeine entſetzliche That auf die ſonſt 
ſo geachtete Familie gewälzt, hatte auf den damaligen Statthalter einen 
tiefen Eindruck gemacht; die Wirkung derjelben war jo tief, daß der Statt⸗ 
halter ſich nur durch mehrfache Bitten hochgeſtellter Perſönlichkeiten bewegen 
ließ, ſich nicht ſofort in's Privatleben zurückzuziehen. Gram und Kummer 
nagten ſeitdem an feinem Leben, welches ihm zur Laft wurde, bis ihn end⸗ 
lich geſtern Morgen der Tod von einem freudloſen Daſein erlöfte. 


a Frankreich. 

© Paris, 15. Oktober. [Neue Wahlen. — Das Refultat 
der Wahlen vom 12. October. — Zur Fuſion. — Bona⸗ 
partiſtiſches.— Zum Bazaineſchen Proceß. — Stoffel und 
Magnan. — Die Geſandtſchaft in Madrid.] Die Wahlen 
für die Nationalverſammlung haben kaum in 4 Departements ſtattge⸗ 
funden, fo iſt don neuen Wahlen die Nede. Dies hat die Regierung 
damit gewonnen, daß fie ſich darauf beſchränkte, diejenigen Departe⸗ 
ments zur Abſtimmung zu berufen, in welchen die geſetzliche Friſt 
völlig abgelaufen war. Wenn fie in dem biöherigen Syſtem beharrte, 
würden von jetzt an allmonatlich ein paar vereinzelte Abſtimmungen 
ſtallſinden müſſen; der Aufregung, die unvermeidlich mit der⸗ 
gleichen Kundgebungen des allgemeinen Stimmrechts verbunden iſt, 
würde kein Ende werden. Es ſcheint denn auch, daß man dies ein⸗ 
zuſchen beginnt und man verſichert, daß in dem geſtrigen Miniſter⸗ 
za) mehrere Miniſter den Wunſch äußerten, man möge gleich zehn 
oder zwölf Wahlen zuſammen ausschreiben; eine baldige Entſcheidung 
hierüber iſt nothwendig, da am nächſten Montag der Termin für die 
Zuſammenberufung der Wähler des Aube⸗Departements abläuft. 
Uebrigens wird die Regierung auch von anderer Seite gedrängt. Ein 
Thell der Deputirten von Seine et Oiſe war geſtern bei Mac-Mahon 
um darauf zu dringen, daß man in dieſem Departement die Wahlen 
unverzüglich vornehme. Der Bürgermeiſter von Verſailles, Herr 
Ramſon führte das Wort, und machte darauf aufmerkſam, daß es un⸗ 
billig ſei, in einem Augenblicke, wo vielleicht von einer oder zwei 
Summen das Schickſal des Landes abhänge, den Wählern nicht ihre 
volle Vertretung zu gewähren. Mac⸗Mahon nahm dieſe Bemerkung 
gut auf und erklärte, daß ſie ihm billig ſchiene, daß er aber für ſeine 
90 nicht eniſcheiden könne, und den Miniſterconſeil zu Rathe ziehen 

Von Guadeloupe wird endlich die definitive Ernennung des 
republikaniſchen Candidaten Germain u gemeldet. Dies ver⸗ 
vollſtändigt den Eindruck der Wahlen vom Sonntag. Zu den letzteren 
bemerken heul die „Debats“: Wir find in Gegenwart eines Factums. 
Es iſt billig, dies Factum anzuerkennen, und es wäre klug, ſeine 
Macht in Betracht zu ziehen. Die Regierung vom 24. Mat, welche 
nichts anderes iſt als die anonyme Monarchie, kann nicht mit dem 
allgemeinen Stimmrecht leben. 
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Monarchte mit ihm leben? Es kommt alſo darauf an, zu wiſſen, 
wohin man geht und was man will. Um die Monarchie herzuſtellen 


muß man das allgemeine Stimmrecht verſtümmeln und in welchem f 


Grade! Man conſultire die Ziffern der 4 letzten Wahlen und man 
wird ſich überzeugen, daß es an einer bloßen Verſtümmelung nicht 
genügt. Die vollſtändige Unterdrückung wäre nicht zu viel. Dies iſt 
die Moral, welche aus einer unpatteliſchen Unterſuchung der Thatſachen 
hervorgeht. 

Nichts neues über den Stand der Fuſionsintrigue. Die Bona⸗ 
parliſten hatten heut unter dem Vorſitz Eſchaſſerlaur die Verſammlung, 
zu welcher Rouher fie in feinem Briefe an den genannten Deputfrien 
eingeladen hat. Die Partei des „Anzufs an das Volk“ wird etwa 30 
Mitglieder ſtark ſein. An der heutigen Verfammlung werden unter 
Andern theilnehmen Rouher, Gavini, Abatucci, Galont d'Iſtria, Haenk⸗ 
jens, Prax⸗Paris, de Gavardi, Jules Brame. 

In dem Bazaine'ſchen Prozeſſe legt der Marſchall, je weiter man 
in das Verhör hineinkommt, eine ſteigende Zuverſicht an den Tab. 
Er antwortet mitunter in beinahe ſcherzender Weiſe. — Es geht das 
Gerücht, der Kriegsminiſter habe eine Unterſuchung gegen Stoffel und 
Magnan angeordnet. — Der Geſandiſchaſtsſeeretär de la Rocheſoucauld 
iſt nach Madrid abgereist, um die Leitung der franzöſiſchen Geſandiſchaft 
zu übernehmen. ? 

* Paris, 15. Ociober. [ueber die augenblickliche Lage 
Frankreichs] ſpricht ſich John Lemoinne im „Journal des Debats“ 
wie ſchon erwähnt, in ziemlich zweiveutiger Weiſe aus. Der belreffende 


Artikel lautet vollſtändig, wie folgt: 5 

Man braucht nur einige Tage die Provinzluft geathmet zu haben, um 
nach Paris mit der Ueberzeugung zurüdzulehren, daß eine ſofortige Löſung 
ſchlechlerdings nolhwendig iſt. Alles it in der Schwebe; die Lebensuhr 
ſtebt still: die Zeit rückt vor, aber Frankreich bleibt ſtehen. Die Nation dat 
nur noch ein Wort auf den Lippen: „Es muß ein Ende gemacht werden.“ 
So ſprechen die kopfloſen wie die beſonnenen Leute. Es handelt ſich nicht 
darum, eine Conſtitution für alle Ewigkeit zu machen — die Geſchichte 
ſpottet ſolch übermenſchlichen Unterfangens — auch nicht darum, alle Fragen 
auf einmal zu löſen: es genügt, eine nach der andern vorzunehmen. Da 
trttt denn zunächſt die Frage des Königthums an uns heran; ihr Augen⸗ 
blick iſt gekommen, ſie muß Beſcheid geben. 5 { 

Was man auch von den Koriihritten der Vernunft und der Philoſophie 
ſagen mag, man darf ſich nicht verhehlen, daß im Geiſte, in den Gewohn⸗ 
heiten und in der Erziehung eines bedeutenden Theils der Nation der Be⸗ 
griff der Ordnung, Dauerbarkeit und Sicherbeit an den geſchichtlich ber⸗ 
lieferten Begriff der Monarchie geknüpft iſt. Wir glauben und haben ſchon 
geſagt, daß unmittelbar nach dem Unglück des Krieges und Bürgerkrieges 
Frankreich in feinem Friedensdurſt leicht das Königihum angenommen hätte, 
wenn nicht damals das Königthum ſelbſt geſpalten geweſen wäre. Dieſer 
Gedanke, den man fo lange feſthalten mußte, als das Gegentheil nicht be⸗ 
wieſen war, wurde durch beunruhigende Wahlen wieder erweckt, deren An: 
ſtifter jetzt ſelber Abbitte thun, und die in erſter Reige nur den Sturz der 
Regierung zur Folge hatten, welche die Republik einzubürgern ſuchte. Man 
darf ſich alſo nicht wundern über das Aufſehen, welches die e 
der beiden Königsfamilien erregte; es war eine Vereinfachung der Frage, 
und wer noch an die Möglichkeit und Nützlichkeit deszKönigtdums glaubte, 
hatte nunmehr eine einzige Löſung vor ih. Da ſtehen wir auch noch hente 
und können nicht mehr auf morgen warten. 0 

Was wir beweiſen wollten und noch beweiſen wollen, das iſt, daß nur 
noch ein einziges Königthum in Frage kommt. Dieſes Königthum wird 
nun aber ſelber auf die Probe geſtellt. Es muß ſich erklären, wie groß es 
auch ſein mag, ſein Name allein genügt nicht. Die Stunpe drängt und das 
Land würde, wenn es nur auf Schweigen und Dunkelheit ſtieße, anderwärts 
Wort und Licht ſuchen. Der Chriſt ſagt, daß der tiefe Grund und das 
wahre Brincip ver Beichte darin liegt, daß fie das Gewiſſen erleichtere und 
gewiſſermaßen reinige und der menſchlichen Thätigkeit ihre Freiheit wieder⸗ 
gebe. So verhält es ſich auch in den wichtigen politiſchen Zeupunkten. Ein 
Volk kann nicht fortſchreiten, nicht handeln, nicht arbeiten, wenn es die Laſt 
der Ungewißheit über ſeine Zukunft mit ſich ſchleppt. Noch einmal, es gilt 
nicht, Alles zu löſen; aber es iſt ein großer Unterſchied, ob man die Grund⸗ 
fragen vorzeitig und leichtſinnig ſtellt oder ob man auf ihre Löſung dringt, 
wenn fie einmal unabweielich geſtellt find. Das Königthum kann nicht auf 
unbeſtimmte Zeit als ein Luſtbild oder ein Rathſel vor uns ſchweben. Wir 
müſſen wiſſen, woran wir find. Der letzte Vertreter der Legitimität hat es 
in ſeiner Hand, das Königthum in Frankreich wieder aufzurichten oder zu 
iödten. Wir werden uns nicht nachſagen laſſen, daß wir auf die Rechte der 
Nation zu Gunſten eines göttlichen Rechts abdanken, welches jelbit einen 
rein menſchlichen Urſprung hat. In der Hand des Grafen Chambord liegt 
das Loos des Königibums, aber nicht das Loos Frankreichs. Der letzte 
Vertreter der Monarchie kann dieſelbe in die Verbannung oder in das Grab 
init ſich nehmen, Frankreich wird dem Selbſterhaltungstrieb gehorchen, der 
in den Nationen, wie in ven Individuen liegt. Eine Regierungsſoem nur 
wird auf die Probe geſtellt, mit einem Selbſtmord würde der Graf Cham⸗ 
bord nut das Königtum tödten. 0 

Die Monarchie iſt kein Dogma, ſondern eine Schöpfung der Geſchichte. 
Das einzige Recht des Königthums iſt, wir müſſen es wiederholen, die Ruß: 
lichkeit, die es für das Land haben kann. In dieſer Hinſicht muß man an⸗ 
erkennen, daß ſeine Rechtsanſprüche groß, alt und im wahren Sinne des 
Worts legitim ſind. Aber man darf ſie ebenſowenig von der alten, wie 
bon der modernen Geſchichte trennen. Ludwig XVIII. ſagte in ver Einlei⸗ 
tung zur Charte: „Nach dem Beiſpiele der Könige, unſerer Vorgänger, 
mußten wir die beſtändig wachſenden Wirkungen der Aufklärung, die neuen 
Verhältniſſe, welche dieſe Fortſchritte in die Geſellſchaft eingeführt haben, die 
den Geiſtern ſeit einem halben Jahrhundert gegebene Richtung und die in 
Folge davon eingetretenen tiefen Veränderungen in Betracht ziehen; wir 
erkannten, daß das Verlangen unſerer Unterthanen nach einer conſtitutio⸗ 
sellen Charte der Ausdruck eines wirklichen Bedürfniſſes iſt. ...“ 
Ludwig XVIII. ſprach vor einem halben Jahrhundert, ſeudem iſt wiever jo 
viel Zeit verfloſſen und manches Andere ward in der Welt vollbracht, was 
nie mehr rückgängig zu machen iſt. Die Anhänger der abſoluten Monarchie 
machten mit der Geſchichte tabula rasa, für ſie iſt nichts geſchehen. Wenn 
dem ſo iſt, wird auch nichts wiederkehren. 5 

[Littré über die Verfaſſungsfrage.] Herr Littré hat drei 
Artikel, welche er kürzlich im „Phare de la Loire“ veröffentlichte, 
in einer Broſchüre vereinigt und dieſelbe mit einer Vorrede verſehen, 
an deren Schluſſe es Folgendermaßen heißt: 
Keine Volksmenge wünſcht Heinrich V. herbei, kein Ruf als der der 
Pilger und der Clericalen, wird ſein Königthum begrüßen. Ein unnützes 
Königthum, das uns weder in unſerem Unglück noch in unſerer Wiederher⸗ 
ſtellung zu Hilfe kam, ein ſcheinheiliges Königthum, das nur von Anbelung 
eben köunte und ſolche nicht mehr findet, ein an Enttäuſchungen reiches 
Königthum, mit dem die Faiſeurs um feine Legitimität markten und welches 
mit ihnen um eine Verfaſſung marktet, endlich ein angefochtenes und allezeit 
anfechtbares Königthum; denn es iſt fern vom Tageslichte in Winkelver⸗ 
ſammlungen ohne die Beſtätigung der Nation entſtanden! Wahrlich ich 
weiß nicht, durch welche Grenze der Graf Chambord wird hereintommen, 
welche Stadt er wird paſſiren können, ohne daß ihm der Ruf: Es lebe die 
Republik! in die Ohren klange. Er wird, ich will es wohl zugeben, dieſe 
Rufe verwinden, dieſe Volksmengen zerſtreuen laſſen und weiterfahren, ſollte 
auch ſein Einzug ohne Gewaltthätigkeit nicht moglich fein. Aber dann! 
Aber die Folge? Aber die Zukunft? In dem durch die Revolution von 
Grund aus veränderten Frankreich iſt die clericale Legitimität, was man 
auch thun möge, eine verdächtige Regierung von einem Ende des Landes 
zum anderen, oben und unten, in den Städten und auf dem Lande. Was 
iſt aber für ihn und für uns gefährlicher, als eine verdächtige Regierung? 
Wir wollen die neue Reſtauration, die man uns herrichtel, nummekiren, es 
iſt die dritte und dieſe Ziffer ſagt Alles. O über die herrlichen Wiederan⸗ 
fänger! Dieſer Rückfall in die Legitimität und den Clericalismus wird den 
Rucklall in die Revolution nach ſich ziehen. Nach den Wiederanfängern 
der Legitimität wird es auch an den Wie deranfängern der Revolution nicht 
ſehlen. Die Republit allein öffnet eine neue Aera, die gleich frei iſt von 
herausfordernden Reſtaurationen und herausgeforderten Revolutionen. 

[Prozeß Ranc.] Vor dem dritten Kriegsgericht von Verſailles 

kam vorgeſtern, wie bereits gemeldet, unter dem Vorſitz des Oberſt⸗ 


lieutenants Deloffre, der Prozeß Rane zur Verhandlung. Wir theilen 


Warum konnte die eingeſtandene hierüber noch Folgendes mit; 


Sonnabend, den 18. Deiober 1875, 


RER 


Die Anklageſchrift zerfällt in drei Capitel, das erite und zweite betrifft 
das Vorleben des Angellagten, das dritte ſein Verhalten während des Auf⸗ 
ſtandes. 1) Arthur Ranc, in Poitiers geboren, aus einer achtbaren Familie, 
am im Jabre 1849 nach Paris, um hier die Rechte zu ſtudiren. Er ſchloß 
ſich bald dem exaltirteſten Theil der Studentenſchaft an, namentlich Jules 
Valles, Chaſſin, Arthur Arnould, Caſtagnary u. A 
der Schließung der Vorleſungen Michelets und kämpfte am 2. December 
auf den Barrikaden, trat dann in verſchiedene geheime Geſellſchaften und 
war im Jahre 1853 in ein zwiefaches Complott gegen die Perſon des 
Kaiſers (Hippodrom und komiſche Oper) verwickelt. Die Geſchworenen 
ſprachen den kaum 22jährigen jungen Menſchen frei, der ih aber ſchon 
bier durch die kalte Ironie feiner Antworten bemerklich machte. Im Jahre 
1854 wurde er wegen Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt, und machte in der Haft die Bekanntſchaft von 
Delescluze und anderen Koryphäen der revolutionären Partei. Im Jahre 
1855 wurde er als Mitwiſſer eines neuen Complots gegen den Kaiſer nach 
Lambeſſa deportirt, wo es ihm jedoch bald mit zwei anderen Gefangenen 
gelang, nach Genua und der Schweiz zu entweichen. Nach der Amneſtie 
von 1859 kehrte er nach Frankreich zurück, ſchrieb in den „Nain jaune“, 
wo er ſich eine neue Verurtheilung zu vier Monaten Gefängniß zuzog, und 
ließ in Brüſſel den Blanqui gewidmeten „Roman dune Conspiration“ ex⸗ 
ſcheinen. Gegen das Ende des Kaiſerreichs arbeitete er an allen revolutio⸗ 
nären Blättern mit, dem „Réveil“, der „Cloche“, der „Marſeillaiſe“, dem 
„Diable & quatre“ und dem „Corſaire“; um dieſe Zeit trat er auch in ver⸗ 
traulichen Verkehr mit Raoul Rigault. 

II. Schon in der Nacht vom 5. September und noch zwei Tage ehe er 
amtlich ernannt iſt, begiebt ſich Rauc auf die Mairie des 9. Arrondiſſements 
und verwaltet dieſelbe bis zum 12. October. Seine Amtsführung iſt un⸗ 
tavelbaft, aber er läßt zugleich auf der Mairie unter dem Vorſitz von Roche⸗ 
fort, Tibaldi, Flourens und Liſſagaray Verſammlungen halten, deren zevo⸗ 
lutionärer Zweck ihm nicht unbekannt fein konnte. Am 14. October verläßt 
er Paris mittelſt Ballon, erreicht Gambetta in Tours und wird von dieſem 
zum Director der offentlichen Sichercheit (Polizeiminiſter) ernannt. In 
dieſer Eigenſchaft organiſirt er ſich eine rebolutionäre Polizei, leiſtet hier 
und in Bordeaux allen anarchiſchen Umtrieben Vorſchnb und läßt am 
4. Februar 1871 ein Decret der National⸗Regierung mit Beſchlag belegen. 
Alle Führer der künftigen Commune bereiten unter ſeiner Aegide den Auf⸗ 


ſtand vor. 

III. Es iſt nicht ſicher feitgeftellt, wann Ranc nach Paris zurückkehrte. 
Er ſelbſt giebt als Datum den 20. März an; aber es liegt Grund zu der 
Vermuthung vor, daß er, wie die anderen Häupter des Aufſtandes, ſchon 
einige Tage früher eingetroffen ſei. Er ſchließt ſich der Revolution an, 
wird unter dem Patronat ſeiner Freunde Maroteau und Valles in die 
Commune gewählt und tritt aus derſelben am 5. April mit der Erklärung 
aus, er ſei in verſchiedenen Punkten mit den Leitern der Communal⸗ 
bewegung nicht einverſtanden und kehre in die Reihen der ſchlichten Sol⸗ 
daten der Commune zurück. Zuvor hat er als Mitglied verſchiedener Aus⸗ 
ſchüſſe eine Anzahl revolutionärer Decrete mit unterzeichnet, fo die Verſetzung 
des Herrn Thiers und ſeiner Miniſter in Anklagezuſtand und die Verhaftung 
der Geißeln. Er nimmt aber auch ferner an den Gewaltacten der Com⸗ 
mune Theil; man ſah ihn noch im April mit Raoul Rigault, Protot und 
Dasofta in den Gefängniſſen, was von mehreren Geißeln auf Grund 
ſeiner Photographie beſtätigt wird. Bei der Plünderung des Hotels 
des Herrn Thiers ſah ihn ein Zeuge (welcher nicht genannt wird) 
mit Courbet die Kunſtgegenſtände abſchätzen und Andrieux, ein Mitglied 
der Commune, ſieht ſich den Eintritt durch zwei Föderirte mit dem Bemerken 
verſagt: „Niemand darf eintreten, des Bürger Ranc iſt noch nicht fertig.“ 
Er ſcheint ſich hier auch namentlich mit der Durchſicht der Correſpondenz des 
Herrn Thiers beſchäftigt zu haben, die dann auf die Polizei⸗Präfectur ge⸗ 
bracht wurde. 5 

Auf Grund dieſer Erhebungen legt die Anklage Ranc die Verbrechen 
zur Laſt, die wir geſtern aufgezählt haben. 5 

Der Regierungs⸗Commiſſar, Hauptmann Combelle, führt die Anz 
klage mündlich aus und fügt als neues belaſtendes Moment das Aus⸗ 
bleiben des Angeklagten hinzu; er beantragt die Verurtheilung zum Tode. 
Der Gerichtshof verkündet nach kurzer Berathung das Erkenntniß: Rane 
wird aller Anklagepunkte für ſchuldig erachtet und in eontumaciam zum 


Tode verurtheilt. f 
DI Prozeß Bazaine, 


[Schluß der Sitzung vom 14. October.] Präſident: Warum 
adreſſirten Sie Ihre Depeſche nach Bar⸗ſur⸗Aube, da Sie doch wußten, daß 
er in Chalons war, von wo er zwei Depeſchen an Sie gerichtet hatte? 
Ang.: „Die habe ich nicht erhalten.“ — 117875 warum er am 18. an 
Mac Mahon eine Depeſche richtete, worin es heißt, daß ſein Marſch auf 
Verdun in Folge der Kämpfe vom 14. und 16. unterbrochen ſei, und daß 
er der Neuverproviantirung halber in Metz bleiben und ſich ſo lange auf 
der Defenſive halten müſſe, als er nicht die wahren Dispoſitionen der feind⸗ 
lichen Armee kenne, die ſich auf Briey zu richten ſcheine, daß er endlich um 
die Eiſenbahnlinie der Ardennen beſorgt fei, während in ſeiner vom ſelben 
Tage datirten und au den Kaiſer gerichteten Depeſche, die Furcht, der Feind 
könne ſich der Straße nach Briey bemächtigen, nicht exiſtirt und deutlich 
von dem Marſche nach Verdun die Rede iſt — erwidert der Angeklagte, 
0 et im Augenblicke der Abſendung der Depeſche ſeine Anſicht ge⸗ 
weſen ſei. 

„Was den 19. betrifft, fo zeigt der Präſident, daß der Angeklagte ſich 
wieder mit ſich in Widerſpruch befindet, und zwar in einer und derſelben 
Depeſche, wo geſagt iſt, daß die Armee an dem Tage ihre Stellungen be⸗ 
bauptet habe, und zugleich, daß fie am linken Moſelufer gelagert ſei, was 
abſolut unvereinbar iſt. Wie konnte der Angeklagte in dieſer Situation 
noch von dem Marſche auf Verdun ſprechen? Bazaine erwidert, daß er 
immer bereit geweſen ſei, ſein Programm auszufüllen, und daß ihn nur die 
Umſtände daran verhindert hätten. 

Uebrigens iſt ſeine ganze Vertheidigung in dieſem Sinne gehalten und 
ſcheint auf einem Syſteme zu beruhen, — in heikligen Fällen weder „Ja“ 
noch „Nein“ zu ſagen, ſondern ſich je nach den Umſtänden mit folgenden 
ſtereolyp wiederkehrenden Phraſen zu behelfen: „Meine Erinnerungen über 
dieſen Punkt ſind undeutlich!“ „Davon weiß ich nichts.“ „Das war Sache 
meiner Unterbefeplshaber.“ „Da ich das Ganze überblicken mußte, konnte 
ich Detailfragen keine Aufmerkſamkeit ſchenken.“ Oder auch: „ hatte 
Vertrauen in X. Er hat es nicht gerechtfertigt.“ Oder endlich, wenn man 
ihm feine eigenen Depe chen entgegenhalt, — wie in feiner letzterwähnten 
Ausſage — „In dem Augenblicke, da ich dieſen Entſchluß kundgab, glaubte 
ich ihn auch ausführen zu können, aber der Feind, Terrainſchwierigkeiten 
u. |. w. machten oft jede Viertelſtunde Dispoſitlonsänderungen nolhwendig.“ 
Dieſes Syſtem wird aber nur bis zum Zeugenverbör aufrecht bleiben kön⸗ 
nen, und da bildet die am 23. Auguſt an Mac Mahon geſandte, von 
Stoffel unterſchlagene Depeſche den Knotenpunkt. Kann ihm die Abſicht 
nachgewieſen werden, dieſe Depeſche nicht an ihre Adreſſe gelangen zu 
laſſen, jo iſt der Proceß mit dem Augenblicke entſchieden, und das Urtheil 
der öffemlichen Meinung von dem Tribunale ratifient. 

Nun zu den eigentlichen Verhandlungen zurück: Nach der letzten Ent⸗ 
gegnung des Angeklagten — es iſt %3 Uhr — tritt eine halbſtündige 
Pauſe ein, worauf das Verhör fortgeſetzt wird. Auf die Frage, ob die am 
20. von ihm an Mac Mahon Pein ci durch den Forſthüter Brevy beför⸗ 
derte Depeſche die Antwort auf eine chiffrirte Depeſche des Duc de Magenta 
bildete, in welcher dieſer ſeinen Zweifel daran ausdrückt, ob er bei der 
Diſtanz, in der er ſich von Metz befinde, Bazaine werde zu Hilfe eilen 
konnen, ohne die Straße nach Paris preiszugeben, erwidert ver Angeklagte, 
daß er das nicht genau angeben könne. Er giebt zu, die Depeſche vom 18. 
erhalten zu haben, in welcher er von der Ankunft Magnan's (der bekanut⸗ 
lich nicht ankam) aviſirt wird. Aus Thionville und Umgebung hat er In⸗ 
formationen verlangt, aber keine erhalten. Magnan hat nicht bis zu igm 
dringen können, weil er vom Kaiſer zu lange aufgehalten wurde. Am 20. 
find wirklich Perſonen aus Thionville nach Metz gelangt, aber keine brachte 
Nachrichten von Magnan. Von der Depeſche Turniers, des Platzcomman⸗ 
dauten von Thionville, an Coffinieres, welche von der Anweſenheit Magnan⸗s 
vafelbft und von der Uamöoͤglichteit für ihn nach Metz zu gelangen handelt, 
glaubt der Angeklagte keine Keuniniß . zu baben. An die von 
Coffinieres in einem Schreiben avifisten Pariſer Depeſchen erinner er Ti 
nicht. Den Empfang einer Depeſche, worin er eingeladen wird, ile 
maßregeln bezüglich der Eiſenbahnlinie von Thionville nach Charleville vn 
ergreifen, giebt er zu, aber darum befragt, warum. jeine Deneſchen an den 
Kaiſer und an Mac Madon (die ſamoſe vom 23.) nicht gleichlautend waren, 
erwidert er: f i 

i 5 dem Kaiſer noch dem air un 99 zu ertheilen, 
währen 5 er meiner 7 a 

Mealiasıt die Depeschen konnten verloren gehen. Sie hälten daher 
Ihre Entſchlüſſe in der Form von Gutachten dem Kaiſer und dem Miniſter 


Mittheilen ſollen. 


Er demonſtrirte bez N 


Ang.: Daran habe ich nicht gedacht. 

Präs.: Haben Sie der Redaction des „Indépendant de la Moſelle“ 
ein Communſque zugehen laſſen, welches beſagt, daß gewichtige ſtrategiſche 
Gi de Sie bei Metz feſthie ten? ; 5 

Ang: Dieſet Communiqus iſt dem Blatte nicht auf meinen Befehl zu⸗ 
gegangen, und im Uebrigen war darin durchaus nicht geſagt, daß die Rhein⸗ 
Armee ewig (inpefiniment) vor Metz liegen bleiben werde. Pr.: Am 21. 
richteten Sie an den Kaiſer folgende Depeſche um 7412 Uhr Nachts durch 
Vermittelung des Kriegsminiſters: „Ich habe alle Ibre Depeſchen bis in⸗ 
cluſive den 19. erhalten. Ich kann nur ſchwer und durch einzelne Boten 
mit Thioppille und Verdun verkehren.“ Siebaben eine an den Kaiſer und an 
Mac⸗Mahon gerichtete Depeſche erhalten müſſen: „Der Geſundheitszuſtand 
der Armee iſt zufriedenſtellend. Große Maſſen feindlicher Truppen halten 
in dieſem Augenblick auf geringer Diſtan von unſeren Poſitionen die wal⸗ 
digen Höhen von Saulny und Lowy beſetzt; andere Maſſen occupiren die 
ebenfalls bewaldeten Höhen nördlich und nordöſtlich von Saulny jenſeits 
der Straße von Briey nach Metz. Auch jenſeits von Voippy vor dem 4. 
und 6. Corps ſind feindliche Streitkräfte aufgeſtellt.“ — Und am 22. fol⸗ 
gende direct an den Kaiſer: „In den Pofitionen des Feindes keine Aen⸗ 
derung, er ſchließt uns fortdauernd ein, errichtet Batterien, macht die Wege 
ungangbar und fängt unſere Boten auf, Wir bringen die Arbeiten an den 
Forts vüſtig vorwärls, und auch unſere Poſitionen find durch zahlreiche, auf 
meine Anordnung hin, errichtete Arbeiten gedeckt. Das Effectiv der feind⸗ 
lichen Streitkräfte wird auf 350,000 Mann angeſchlagen.“ 5 

Präſ.: Aus biefen Depeſchen ging durchaus nicht hervor, daß Sie Ihre 
Rückzugsbewegung fortſetzen wollten. Am 22. ſetzte Sie General Soleille 
durch eine Depeſche in Kenntniß, daß Artillerie und Infanterie reapprovi⸗ 
fionnirt und die Reſerve⸗Vorräthe complett ſeien. Wie halten Sie es für 
möglich, dieſe beruhigenden Nachrichten mit denen in Einklang zu bringen, 
die Sie zuerſt an den Kaiſer gelangen ließen. i 

Ang.: General Soleille iſt ein ſehr guter Diener. Ich mußte mich 
auf feine Angaben verlaſſen. Der General⸗Präſident fragt weiter, ob 
nicht aus der von ihm am 23. an den Kaiſer gerichteten Depeſche, worin 
es unter Anderen heißt, daß den letzten Nachrichten zufolge das Gros der 
feindlichen Streitkräfte Bewegungen (zum Abzuge) vornehmen, daß blos die 
Armee des Prinzen Friedrich Carl und des General Steinmetz ſich noch 
& cheval der beiden Moſelufer hielten, daß Bazaine alſo die ſchon früher 
angegebene Richtung gegen die Nordfeſtungen einſchlagen könnten; daß die 
Ausrüſtung von Metz faſt vollſtändig ſei, daß Bazaine zwei Diviſionen da⸗ 
ſelbſt zurücklaſſen würde ꝛc., ob nicht aus alle dem bervorgehe, daß der Mar⸗ 
ſchall ſich neuerdings zum Abmarſche anſchickte. Der Angeklagte bejaht. 
Der Generalpräſident fragt weiter, ob ih Bazaine nicht bloß auf 
die Erklärungen Soleille's bin, ſondern auch in Folge der eingezogenen Er⸗ 
kundigungen über die Dispoſitionen und ven Effectivſtand der feindlichen 
Armee dazu eniſchloſſen habe. Auch das bejaht der Angeklagte. Präl.: 
Sie haben alſo keine irgendwie geartete Nachricht erhalten, die Sie auf den 
Glauben bringen konnte, Mac⸗Mahon ſei ſchon im Anmarſche um ihnen 
zu Hilfe zu kommen? Ang.: Keine. Pr.: Hier ſtimmen Ihre Exinne⸗ 
rungen nicht mit den Erklärungen des General Coſſinières überein. In 
dieſen heißt es, daß am 23. eine Depeſche an Sie abging, welche Sie von 
dieſem Anmarſche in Kenntniß ſetzte. Am ſelben Tage ging Ihnen eine in 

eine Cigarette gewickelte und folgendermaßen libellirte, in drei Exemplaren 
an die Commandirenden von Verdun und Montmédy und an den Maire 
von Longuvon gerichtete Depeſche zu: 

Mac⸗Mahon an Bazaine: EA } 0 5 

„Ihre Depeſche vom 19. erhalten. Bin in Rheims, gehe in der Rich» 
tung bon Montmédy ab, werde übermorgen an der Aisue ſein, wo ich den 
Umſtänden gemäß handeln werde.“ 5 

Dieſe Depeſche iſt zu wichtig, als daß Sie ſich nicht des Datums ihres 
Empfanges erinnern. Angekl.: Sie wurde mir erſt am 30. übergeben. 

Gefragt, wie er ſich dieſe Verzögerung erkläre, da doch Oberſt Turnier, 
der Commandirende von Thionville (auch eine der rätbſelhaften Perſönlich⸗ 
keiten dieſes militärgerichtlichen Dramas) ihm am 28. durch den Agenten 
Flabaut, einen geſchickten Boten, der ſchon mehrere derartige Sendungen 
glücklich effectuirt hatte, eine wichtige Depeſche Ducros', welche ſich auch auf 
den Anmarſch Mac⸗Mahon's bezog, berſandt hatte, welche Depeſche am 29. 
in Metz abgegeben wurde, daß er dieſem Emiſſär nicht auch die ſo wich tige 
Depeſche Mac⸗Mahon's übergab; — erwidert der Angeklagte, daß er es 
nicht begreife, daß die Depeſche durch einen anderen Boten abgeſendet wor⸗ 
den ſein möge, der nicht paſſiren konnte ꝛc. Er habe ſie erſt am 30. er⸗ 

alten. 

3 Der Präſ. fragt den Angeklagten, ob er nicht wiſſe, wer jene Depeſche 
aus Metz nach Thionville gebracht habe, welche Turnier Herrn Lallemaut 
zur Weiterbeförderung an Mac⸗Mahon oder an einen anderen franzöſiſchen 
General anvertraute. Der Angeklagte erwidert, daß er von dieſer De⸗ 
peſche erſt gegen Ende der Unterſuchung Kenntniß erhalten habe, alſo nichts, 
was ſich auf dieſelbe beziehe, wiſſen könne. N 1 1 

Damit iſt die Reihe der Fragen, welche ſich auf die Communicationen 
des Marſchalls mit dem Kaiſer, Mac⸗Mahon und Chalons beziehen, er⸗ 
ſchöpft, und die Sitzung wird abgebrochen. f 

Heute werden die militairiſchen Operationen vom 1. bis 15. September 
auf's Tapet kommen. { 

[Sitzung des 15. Oktober.] Das ſchoͤne Wetter lockte heute wieder 
eine Menge intereſſirter und nicht intereſſirter Neugieriger — die Zahl der 
erſteren beginnt erklecklich anzuwachſen — in die Hallen bes Luſtſchloſſes, 
welchem die ſonderbare Beſtimmung zugefallen, als Juſtizpalaſt zu fun⸗ 

iren. n 
- In der heutigen Sitzung macht man ſich auf eigenthümliche Offen⸗ 
barungen gefaßt. Der famoſe Regnier hat in der Journaliſten⸗Tribüne 
eine 8 Seiten ſtarke Broſchüre veriheilen laſſen, welche den Titel fünrt: 
„Bemerkungen bezüglich des Rapportes, die der Zeuge Regnier gelegentlich 
ſeiner Ausſage dem Tribunal vorlegen wird. Dieſes Machwerk iſt nichts 
anderes, als ein abſcheuliches und bedeuſungsloſes Pamphlet gegen Riviere 
und andere würdige Perſönlichkeiten. (Regnier war Redacteur des „Moni⸗ 
teur parıfien et Lerſalles“ unter dem Namen Louis Bonaparte.) Das 
diplomatiſche Corps iſt heute faſt vollzählig anweſend. Außer den ſchon 
früher genannten bemerkt man noch Dr. Kern, Cavaliere Nigra, Baron 
de Beyens (den belgiſchen Geſandten) und Lorv Lyons. Noch bemerkt man 
den Marquis de Chateaurenard, ſowie Deputirte aus allen Lagern. Die 
Sitzung wird um 1 Uhr 10 Min. wieder aufgenommen. 

Der General⸗Präſident macht eine Rectification im Protokoll der 
geſtrigen Sitzung. Ferner erinnert er Anklage und Vertheidigung, daß er 
ſteis ein bis zwei auf die Capitulation von Metz bezügliche Actenbündel, 
behufs Copirung 2c., zu ihrer Verfügung ſtelle. Nun beginnt das Verhoͤr: 
„Vom 19. bis 21. Auguſt ſind die Truppen in der Umgebung von Metz 
geblieben. Was haben Sie gethan um mit Thionville und Verdun in Ver⸗ 
kehr zu treten. 5 

bn g.: Nichts. Präſ.: Konnten Sie nicht Ihre Reiterei zu Recognos⸗ 
cirungen verwenden? Ang.: Sie war zu geſchwächt. Auch die Operationen 
des Feindes konnte der Angeklagte, wie er jagt, nicht ftören, weil er ſich 
auf keine entferntere Action einlaſſen konnte. 

Der Präſident bemerkte dem Angeſchuldigten, daß er am 25. eine Marſch⸗ 
ordre für den darauf folgenden Tag erlaſſen habe. Das giebt Bazaine zu. 
Sein kampffähiges Effectivgiebt er aber im Gegenſatze zur Aufſtellung des 
Präſidenten nur auf 100,000 Mann an. 5 ö a 

Am ſelben 25., bemerkt der Präſident weiter, iſt die Armee von Prinz 

riedrich Carl auf 200,000 Mann mit 600 Kanonen angewachſen, aber der 

eklagte mußte willen, daß erſt ein geringer Theil der Verſtärkungen auf 
das rechte Ufer gelangt war. Welchen Plan haben Sie unter dieſen Um⸗ 
ſtänden entworfen? \ 

Ang.: Ich wollte mit der größten Beſchleunigung nach St. Barbe und 
von da nach Norden marſchiren. Gefragt, warum er keine Schiffbrücke mit⸗ 

enommen babe, behauptet er, daß er die des Feindes zu benützen gedacht. 
Gefragt, ob ihm die Generale Soleille und Coffinieres nicht gerathen hätten, 
in Metz zu bleiben, antwortete er beſtimmt: „Nein“, was Soleille anbelangt, 
Coffinieres' Anſicht aber hätte keinen Einfluß auf 0 geübt. Den Kaiſer 
hat er nicht DENN, weil dieſer vollſtändig anf dem Laufenden war. 

Präs.: Wenn der Gedanke, in Metz 1 bleiben, in Ihrem Geiſte feſt⸗ 
ſtand, 7 7 haben Sie den Kaiſer und Mac⸗Mahon nicht davon in Kennt⸗ 
niß gelebt 105 h 

„Ku g. wiederbolt, daß es zwiſchen ihm und dem Kaiſer von vornherein 
abgemacht geweſen war, er habe ſich in Metz zu verſchanzen, wenn er nicht 
hinter dieſer Feſtung Stellung nehmen köunte. 

p ani en. 

Madrid, 13. October. [Carliſtiſches.] General Ollo hat 
einen Tagesbefehl erlaſſen, in welchem er den Truppen im Namen 
des Königs für ihre bei Santa Barbara am 6. October bewieſene 
Unerſchrockenheit, fo wie für die Nüchternheit, Tapferkeit und gute 
Haltung dankt, welche ſie während der letzten Monate an den Tag 
gelegt haben. Er erinnert dabei an die zahlreichen republikaniſchen 
Generale, welche ſich im Laufe der letzten Monate discreditirt, und zollt 


3838 
dem Muth und der Loyalität des Contingents aus Alava, welches den 
Navarreſen zum Siege verhalf, hohe Anerkennung. Ueber Morjones 
wird bemerkt, er habe zwar mit Leichtigkeit bei Droquteta unbewaffnete 
Bauern geſchlagen, ſei aber nicht im Stande, den diseiplinisten Car⸗ 
liſten von heute die Spitze zu bieten. Heute heißt es, Moriones fet 
zurückgezufen worden und ſolle durch Concha erſetzt werden. Die Auf⸗ 
nahme, welche Don Carlos in Eſtella zu Theil wurde, war eine wild 
begeiſterte. Die Stadt war erleuchtet, die Glocken wurden geläutet 
und überall erſchallte der Ruf: „Viva el Rey!“ Am 1. fand großer 
Trauergottesdieſt für die bei Santa Barbara Gefallenen Statt, Don 
Carlos war dabe i zugegen. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 14. October. [John Bright! hat die Ver⸗ 
abredung getroffen, am Mittwoch, den 22. d., vor ſeinen Wählern 
in Birmingham zu erſcheinen. Inzwiſchen hat das General⸗Comité 
der Birminghamer liberalen Aſſoctation eine Reſolution angenommen, 
welche nach einem Ausdruck der Befriedigung über die wiederhergeſtellte 
Geſundheit Brights, deſſen Einteitt in das Miniftertum als ein Pfand, 
daß ſeine zukünftige Politik die Anſprüche der liberalen Partei befrie⸗ 
digen und mit jenen großen Prineipien bürgerlicher und religlöſer 
Freiheit, denen er ſtets ſolch' ausgezeichnete Dienſte geleiftet hat, im 
Einklange ſtehen werden, betrachtet. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, das 
Meeting am 22. d. ſtatt in der Stadthalle in der Bingley⸗Hall, dem 
größten Gebäude Birminghams, abzuhalten, damit eine Gelegenheit 
für eine großartige liberale Kundgebung geboten werde. 

[Der Wahlſieg in Taunton.] Die liberale Partei hat einen 
neuen und mächtigen Wahlſieg davongetragen. In Taunton wurde 
am 13. d. Herr Henny James, der in Folge ſeiner Ernennung zum 
Solicitor⸗General ſich einer Neuwahl zu unterziehen hatte, mit 899 
Stimmen wiedergewählt, während fein con ſervatlver Gegner, Sir 
Alfred Slave, nur 812 Stimmen erzielte. Dieſer neue dem Erfolge 
in Bath fo ſchnell folgende Sieg hat die Liberalen natürlich in eine 
ſehr gehobene Stimmung verſetzt. Dieſelbe iſt um ſo gerechtfertigter, 
als der Ausgang der Wahl gewiſſermaßen als ein Vertrauensvotum 
für die Regterung, der Herr James nunmehr angehört, zu betrachten if. 

[Wahlrede des Herrn Edwin James.] In der St. George's 
Hall redete geſtern Herr Edwin James, früheres Parlaments⸗Mitglted 
ür Marylebone, zu den Wählern jenes Bezirkes, die er nach längerer 
unfreiwilliger Pauſe nunmehr wieder um ihre Stimmen angeht. Das 
Haupiftüd feines Programms war: Sparſamkeit. Er will alle Sine⸗ 
euren und ſolche Aemter, die ihm als ſolche ſcheinen — und deren 
find nicht wenig —, auf der Stelle abschaffen. Dem Premier miniſter 
Gladſtone las er wegen deſſen Verſchwendung die Moral. Zu einer 
Zeit erklärte Gladſtone, wer zur Beltreitung des britiſchen Staatshaus⸗ 
halts mehr als 60,000,000 Lſtr. im Jahre brauche, ſei „un moraliſch“; 
unter Gladſtone's Leitung betiug das Staalsbudget für 1872 indeſſen 
76,000,000 Lſtr., und im vorigen Jahre hat ſich die Gemeindebe⸗ 
ſteuerung um acht Millionen vermehrt. Die Verſammlung bekundet 
ihre Bllligung des James'ſchen Programms durch lauten Beifall. 

[Zur O' Keeffe'ſchen Angelegenheit.] Einzeln, eine nach 
der andern, haben ſich unſere Zeitungen alle über die neueſte Wen: 
dung der O'Keeffe'ſchen Angelegenheit ausgeſprochen. Ein volleres 
Uniſono läßt ſich kaum denken. Das beweiſt, wie einig die Meinung 
des engliſchen Volkes darüber iſt, daß das iriſche Unterrichtsamt voll⸗ 
ſtändig wider Treue und Glauben gehandelt hat. Da nunmehr die 
Sterbeſtunde des Parlaments wenigſtens um eine Seflion hinausge⸗ 
[hoben worden iſt, läßt ſich nicht bezweifeln, daß die O' Keeffe'ſche An: 
gelegenheit vor dem Forum der Häuſer gründlich erörtert werden wird. 
Das Unterhaus verſtand ſich zum Zurückzuge des virtuel beſchloſſenen 
Tadelsvotums gegen das Unterrichtsamt, weil und nur well Gladſtone 
in klarſter und bündigſter Weiſe auf Grund von Verhandlungen mit 
dem Unterrichtsamt und in deſſen Namen dem Pater O'Keeffe die 
Anwendung des Hantington'ſchen Prineips auf ſeinen Fall zuſagte. 
Das iſt nun nicht geſchehen, im Gegentheil dieſem Verſprechen iſt 
ſchnurſtracks zuwidergehandelt worden. In dieſer Sache iſt es aber 
dem Parlament und dem Volke Ernſt. Die Regierung wird ſich daher 
ſtreng zur Verautwortung gezogen ſeben. 

[Zur Katholikenbewegung in Irland.] Was die iriſche 
Biſchofs⸗Conferenz heute in Dublin fol, davon entrollt das Organ des 
Ca dinals Cullen, die dubliner „Evening Poſt“, in ihrer Sonnabend⸗ 
Nummer ein Programm. Nach dem Mißlingen des Uninerfitätäreform: 
Projects, ſchickt das u tramontane Blatt voraus, darf in nächſter Seſſion 
einem Verſuche zur Regelung der iriſchen Unterrichtsfrage nicht ent⸗ 
gegengeſehen werden. Ueberhaupt d utet die „Poſt“ an, daß auf 
Dottrung katholiſcher Schuſen und Hochschulen von Staatswegen nicht 
mehr zu rechnen iſt. Außerdem haben Katholiken jetzt Zulaß zu allen 
beſtehenden Unterrichts⸗Inſtituten. Das iſt gerade der Verderb. Unter 
ſolchen Umſtänden würden Petitionen an das Parlament mit Millto⸗ 
nen von Unterſchriften fruchtlos bleiben; denn das Haus würde er⸗ 
widern: Ihr habt gleiche Rechte mit allen Anderen. In der Ver⸗ 
miſchung mit Anderen muß aber der katholiſche Geiſt nothwendig un⸗ 
tergehen. Daher kommt jetzt ein anderes Programm zur Aufſtellung. 
Verſteht ſich der Staat nicht zur Dotirung einer katholiſchen Univerfität, 
fo müſſen die Katholiten eine ſolche eben durch freiwillige Zeichnungen 
allein dotiren. Zu der fogenannten katholiſchen Univerſttät find bishe⸗ 
200,000 L. zugeſchoſſen worden. Laſſen ſich davon 100,000 L. zu 
Gebäuden und Anlagen im Allgemeinen verwenden — wozu ſt 
reichlich genügen — und werden die übrigen 100,000 L. verzinslich 
angelegt, fo bleibt zur Beſtreitung der jährlichen Verwaltunge koſten, 
die auf 15,000 L. veranſchlagt werden, der verhältnißmäßig geringe 
Reſt von 11,000 L., die durch freiwillige Steuern leicht aufzubringen 
find. Ein Beitrag von 10 L. auf die Gemeinde würde das Defielt 
decken, und den würde die Gemeinde kaum fühlen. Dafür aber 
würde die Kirche den unſchätzbaren Vortheil einer eigenen Univerſität 
erlangen, in welcher Cardinal Cullen frei zu walten und zu ſchalten 
hätte. Es wird daher vorausſichtlich ein Ruf an die Taſchen der 
treuen Schafe ergehen. 

[Biſchof Reinkens.] Die „Daily News“ drucken einen 
Brief ab, der von einem Herrn geſchrieben iſt, der kurz nach dem 
Schluß des Altkatholiken⸗Congreſſes in Conſtanz in Geſellſchaft des 
Biſchofs Reinkens in der Schweiz reiſte. Die Anerkennung des Bi⸗ 
ſchofs durch die deutſche Regierung verleiht den von dem Prälaten 
einen Monat vor ſeiner Anerkennung ausgedrückten Anſichten ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe. a 

„Anerkennung oder keine Anerkennung“, — ſagte Dr. Reinkens u. A. — 
eich bin ein Biſchof der katholiſchen Kirche; als ſolcher beanſpruche ich das 
Recht, vom Staate anerkannt zu werden, nicht blos meinethalben, ſondern 
zu Gunſten meiner Prieſter und Gemeinde, damit ſie vom Staate in der 
Ausübung der bürgerlichen Rechte, die ihnen als Katholiken zuſtehen, ge⸗ 
ſchützt werden.“ Der Biſchof, fügt der Schreiber des Briefes hinzu, hegte 
durchaus keinen Zweifel darüber, daß er in Kurzem die gewünſchte Aner⸗ 
keunung aus den Händen des Kaiſers erhalten werde. Es war vordem im 
g e erwähnt worden, wie wohlgeneigt Fürſt Bismarck und der Cultus⸗ 


— 


miniſter den Altkatholiken ſeien, und im Laufe der Unterhaltung erneuerte 
Dr. Reinkens mir gegenüber dieſe Verſicherung und ſagte, daß der Kaiſer 
der Bewegung ebenfalls günſtig gefinnt ſei. In Erwiderung auf die Be⸗ 
hauptung, daß die Altlatholiken Revolutionäre und Communiſten in der 
Religion ſeien, ſchob der Biſchof die Beſchuldigung auf die Vatican⸗Partei 
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errſchaft zu regieren, bemerkte er, er ſei der Zuverſicht, daß, 
o beherrſche, feine Gemeinde fortfahren würde, ihm zu folgen wie er de 
bisher gethan. Der freundlichſte Verkehr, bemerkte er, beſtände bwisch ſie eg 
altkatholiſchen und armeniſchen Körperſchaften, und ein wichtiges 8 en den 
ſei, daß dadurch in mehreren Hauptſtädten und Häfen Italiens, wie in hn 
des Orients und der Levante Clerus und Kirchen für die Altkacholſt denen 
ſchafft würden, während die Zahl der Altkatholiken daſelbſt beträchtlich be; 
wachſe. Der ganze armeniſche Orden der Antoniermönhe, deſſen ü at 
ſcher Sammelpunkt unter den eigentlichen Mauern des Vaticans ſich alen 
gehe mit den Allkatholiken, und dieſer Orden enthalte Männer, N abe, 
geeignet ſeien, für die altkatholiſche Sache in Italien Propagay, ol 
au 


machen. 
[Barter über die Beziehg 


London, 14. October. | 
zwiſchen England und Amerika.] Auf einer Arbeitern 
fung zu Dundee bielt der unlängſt aus dem Miniſterium au N: 
dene Rght. Hon. W. E Baxter eine Rede über die Sal 
zwiſchen England und Amerika und betonte darin, daß, da die 110 
ſächſiſche Race immer mehr Ausſicht habe, die herrſchende zu 1 
und ihre Sprache, Einrichtungen u. |. w. zu verbreiten, mah hr en 
bedacht ſein müſſe, die Beziehungen zwiſchen der engliſchen al 
tifantichen Natton möͤglichſt freundlich zu geſtalten. Herr Bafg 
zu dieſem Iwecke vor, daß in beſtimmten Perioden engliſche un 
tikaniſche Staatsmänner über Dinge berathen ſollten, die im San 
beider Völker liegen, fo über Finanz-, Zoll⸗, Poft:, Unterrichts, l 
wanderungs⸗ und Naturallſations⸗ Angelegenheiten; die Cini, 
eines Schiedsgerichtshofes könnte auf ſolchen Conferenzen ebenfal ö 
Sprache gebracht werden. Da die friſche Bevölkerung einen tl, 
lichen Beſtandtheil der amerikanifchen ausmache, wäre ein doll, 
verſöhnliches Entgegenkommen gegen Itland mit ein Mittel zur 80 
tung des Wohleinvernehmens mit Amerika. Redner führte noch 1 
daß die große Menge in den beiden Ländern einander hochſchäh 
verehre und daß nur in der ſogenannten „Geſellſchaft“ Vofuſhh 
gegen Amerika herrſchten. f 

[Aus Afrika.] Prioatnachrichten aus Zanzibar melden von 
nahme eines Sclavenſchiffes mit 217 Sclaven, welche bei Lamg 
den dortigen Gouverneur des Sultans von Zanzibar beweiſſſht 
wurde. Es ſcheint demnach, daß es dem letzteren mit Erfüllung a 
Vertragspflichten Ernſt iſt. — Ueber die Expedition zur Unterfi 
Lvingſtone 's wird berichtet, daß dieſelbe am 24. Juli unter Lien 
Cameron 14 Tagereiſen von Onyanyembe und in guter Cm 
heit war. 


S . 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 17. October. [Tagesbe richt. 6 
[Propinzial⸗Landtag.] In der 8. Plenar⸗Sitzung des Pain 
zial⸗Landtags vom 15. October wurde der derzeitige andehaupinan 
Kammerherr und Schloßdauptmann Graf von Pückler auf Over Wan, 
einjtimmig und zwar auf ſechs Jahre wiedergewählt. Ebenſo wurde 
Rückſicht auf die Vermehrung der Geſchäfte — der bisher als Obers 
beſchäftigte Landrath a. D. Herr Freiherr von Seherr⸗Thoß defiſſh g 
ſoſcher gewählt und ihm der Titel „Landes⸗Rath“ beigelegt. Es wur 
nächſt die Regulirung des Dienſteinkommens der Beamten der Cen tri 
waltung vorgenommen, das Gehalt einiger Beamten bei den Prot 
Anſtalten der Zeit und ſonſtigen Verhältniſſen entſprechend erhöht, a 
Penſions⸗Zulagen bewilligt, die Verwaltungs⸗Commiſſionen bei den I 
Anſtalten zu Leubus, Bunzlau, Plagwitz und Brieg, ſowie fin 
neu einzurichtende Anſtalt in Kreutzburg gewahlt, eine Abgrenzung 
Befugniſſe derſelben vorgenommen, die Repartition und Ausſchreibung eg 
der Propinz zur Laſt fallenden Koſten der Verwaltungsgerichte beſchliſh 
der Etat der Central⸗Verwaltung feſtgeſtellt, der Beitritt der beiden Fel 
Societäten zu dem Rückverſicherungsverbande öffentlicher Feuerberſicherid 
Geſellſchaften und ein dazu erforderlicher Zuſatz zu den Societäts-Neglemal | 
ſowie die Uebernahme des von Kottwitz'ſchen Spinner: und Weber g 
ſtützungsfonds in die provinzialſtändiſche Verwaltung und das dez, 
Reglement genehmigt, die Petition der Stadt Brieg auf Erhöhung der 
ſchädigung für Einhebung der Feuerverſicherungs⸗Beiträge aber abgele ,, 
[Die neue Straßenordnung. Fortſetzung.] Der i 
folgende II. Abſchnitt handelt von der Erhaltung der Reinlich kel 
den öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen, ein Gegenſtand, dell! 
die geſundheiilichen Verhältniſſe unſerer Stadt von der größſen B 
tigkeit iſt. Mit Recht wird die Frage: in welcher Weife die ß, 
ſtoffe aus der Stadt geſchafft werden ſollen, weil die Senkgruben 
ganzen Grund und Boden unſerer Stadt und ſomit auch das Su 
waſſet verderben — mit großer Gründlichkeit erwogen, aber min 
der Straßenreinigung nicht mindere Aufmerkſamkett ſchenken. Die 
riſchen und vegetabillſchen Stoffe, die ſeit Jahrhunderten in un 
Straßen faulen, haben zur Inſielrung des Bodens und zur Veith 
terung des Waſſers gewiß ebenſo viel beigetragen, als bie Kloaken 
Senkgruben und es kann deshalb der Unrath, der jede Minne 
auf unſeren Straßen ablagert, nicht raſch und gründlich genug F 
geräumt werden, damit er nicht Zeit gewinnt, ſich zu zerſetzeh l 
den Grund und Boden zu infielren. Man unterſuche nut einm 


e Straßenſchmutz, der namentlich im trockenen Zuſtande wie Eid 


Staub ausſieht, und man wird finden, daß er meiſt animaliſche 
degetabiliſche Beſtandthelle enthält. Ein flüchtiger Blick om 
auf der Straße ttotz rechtzeitiger und pünktlicher Reinigung, MM) 
verkehrreichen Stellen reichliche Spuren von Pferdedünger, dan | 
zwiſchen den Fugen der Quadern, oder, wo gar noch Kopffteiupilt 
if, in den Löchern und Gruben zwischen den Steinen feſtgeſſ h 
und dort verweſt. Daher würde eine mindeſtens tägliche Rena) 
der vielen Straßen, auf denen Fuhrwerk zahlreich verkehrt, nothwendig 
ſein, um die ſich anſammelnden thieriſchen und vegetabiliſchen Sl 
moͤglichſt raſch zu entfernen. Die neue Straßenordnung fühtt du 
Prineſp der täglichen Reinigung nicht ein, ſondern ſie beſtimm: . 
$ 104. „Kehricht, Aſche und ſonſtige Abfälle dürfen nicht N 
Straße geworfen, ſondern müſſen innerhalb der Häuſer in ballet 
Kalten, Karren oder Körhen geſammelt und zur Abholung durch die I, 
fuhrwagen im Sommer bis Morgens 6 Uhr, im Winter bis Mate 
10905 auß die Straße geſchafft und neben den Rinnſtein geſchüt 
erden.“ ; 
(Warum ſoll nicht das Gefäß mit dem Kehricht auf der Straße 
loſſen werden, bis der Abfubrwagen erscheint? Durch das Ausf 
des Kehrichts am Rinnſtein wird der Straßenſchmutz täglich ungen g 
vermehrt, denn ſelbſt bei der pünktlichſten Reinigung durch den RÄT 
wird ſich immer noch etwas Schmutz zwiſchen deu Stemen verhallen Kr 
der Kehrichthaufen wird, bevor der Abfuhrwagen kommt, von auh 
Gefährt zerfahren und über die ganze Straße verbreitet.) 190 
— „Die Abfuhrwagen paſſiren viermal in der Woche Me hit 
Mittwoch, Freitag und Sonnabend) die Straßen und muas r 
Stadt und zwar im Sommer in ben Stunden von 5 bis 10 Uh 
gens, im Winter von 7 bitz 11 Uhr Morgens.“ je del 
9 105. „Der Bürgerſteig, der Rinnftein bis auf die Soble, ab ® 
Straßendamm bis zur Mitte find in der ganzen Frontlänge des und 
des wöchentlich viermal, Montag, Mitimoh, Freie ahn 
Sonnabend in den 6 Sommermonaten big 5 Uhr Morgens, im n 
November und März bis 8 Uhr Morgens, im December, Januaß 
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verſtopfen. 1 ‘ g 1 
ugtbieren auf öffentlicher Straße iſt un 
en: De e 155 BE tänden des Wochenmarki⸗Verkehrs 
teren. Jubrwer Markt kommt, iſt hinſichtlich der Marktplätze, öſſent⸗ 
Don außerhalb an ibus, Droſchken) binfichtlich der polizeilich angewie⸗ 
liches Saen Beſchränkung nicht unterworfen.“ 
585 55 3 Magen und andere Transportmittel, welche zum Fortſchaffen 
ler und leicht verſtreubarer Gegenſtände dienen, müſſen fo einge: 
fa daß von der Ladung nichts verloren gehen und die öffentliche 
Straße berunreinigen kann. Bauſchutt und Geröll darf nur jo ange: 
chtet, daß jeder Staub ſchlechterdings vermieden wird, geladen und ab⸗ 
1 werben. — Für das Verſtreuen der Ladung iſt der Führer ver⸗ 
antwortlich, auf deſſen reſp. des Abſenders Koſten auch die Reinigung 

[ 1 
re „An öffentlichen Brunnen Gefäße, Wagen, Wäſche, Gemüſe 

oder audere Gegenſtände zu waſchen oder zu ſpülen, it unterſagt. 

8 115. „Auflöffentlicher Straße, ſowie vor Thüren, Fenſtern und auf 
Balkonen, welche ſtraßenwärts belegen ſind, iſt das 9 von Wale, 
ſowie das Sonnen. Klopfen und Ausſtauben von Betten, Malratzen, Fuß⸗ 
decken und dergl. Gegenſtände nicht geſtattet.“ 

§ 116 und 117 betrifft das Aufhängen des Fleiſches an 
das Verbot des Urinirens auf öffentlicher Straße. (S 

+ [Beſitzveränderungen.] Vorwerksſtraße Nr. 78 und Löſchſtraße 
Nr. 21—23 und 25. Verkäufer Herr Oberlehrer an der Realſchule zum 
heiligen Geiſt und Cuſtos am mineralogiſchen Muſeum Dr. phil. Heinrich 
Fiedler; Käufer Offene Handelsgeſellſchaft Otto Unger u. Sohn. — 
Wäldchen Nr. 8. Verkäufer Herr Wurſtfabrikant Carl Heilmann; Käufer 
Herr Fleiſchermeiſter Lorenz Fiſcher. — Matthiasſtraße Nr. 55. Verkäufer 
Herr Kaufmann . G. Binner; Käufer Herr Kaufmann Auguſt 
Limprecht. — Friedrichsſtraße Nr. 6 „Glückauf“ und Nr. 8 „Bergknappe“. 
Verkäufer Herr Regierungs Conducteur Otto Wirth; Käufer Herren 
Reſtaurateure Gebrüder Valentin und Simon Elias. — Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 32 „Drei Engel“, auch Nadlergaſſe Nr. 7. Ver⸗ 
käufer Herr Bäckermeiſter Eduard Edlich; Käufer Herr Brauerei⸗ 
Director Julius Wiesner. — Kupferſchmiedeſfraße Nr. 34. Verkäufer 
Herr Kiſtenfabrikant Robert Krämer; Käufer Herr Brauereidirector Julius 
Wiesner. — Im Wege der Subhaſtation wurde das auf der Mafthias⸗ 
ſtraße unter Nr. 26b „zur Stadt Braunſchweig“ belegene Grundſtück, bis⸗ 
her den Sambale'ſchen Erben gehörig, von dem Pappenfabrikanten Wil⸗ 
beim Günzel, in Firma Sauer u. Günzel als Meiſtbietender erſtanden. 

(Tbalia⸗Theater.) Mit welcher Sorgſalt in diefer Saiſon die 
im Thaliatheater gegebenen Stücke in Scene geſetzt werden, haben die Vor⸗ 
ſtellungen von „Hoch hinaus“, „Gebrüder Bock“ c. bewieſen. 
Letztere Poſſe bat jo entſchieden gefallen, daß die Direction ſich veranlaßt 
fiebt, dieſelbe am nächſten Sonntag zu wiederholen. Nicht unerwähnt kann 
bleiben, daß das jetzt häufiger im Thaliatheater mitwirkende Ballet ſtets 
großen Beiſall findet. 

E. [Das Concert], welches geſtern Fräul. Clara Hahn unter Mit⸗ 
wirkung ihrer Schweſter, Fräul. Jenny Hahn, im Muſikſaale veranſtaltete, 
war ein genußreiches. Frl. Clara Hahn zeigte ſich als eine hervorragende 
Künſtlerin im Clavierſpiel; fie führte faſt alle Gattungen der Muſik vor, 
überall aber zeichnete ſie ſich durch richtige Auffaſſung und talentvolle, cha⸗ 
rakteriſtiſche Wiedergabe der Ideen des Componiſten aus, die Technik be⸗ 
herrſchte fie in hohem Grade. Ohne auf die Einzeluheiten ihres Spieles 
einzugehen, ſei hier nur ihr trefflicher elaſtiſcher Anſchlag erwähnt, der 
glockenähnliche, wunderbar ſchöne Töne bervorzaubert. Sie trug vor: 
1) Orgel⸗Fuge A moll von Seb. Bach, 2) Nocturno Fis-dur und Ballade 
G- moll von Chopin, 3) Schlummerlied und „Am Springbrunnen“ von R. 
Schumann und La Campanella, Etude von Paganini⸗Liszt, 4) Militär⸗ 
Morſch von Schubert⸗Tauſig. 
fall, der ſich fortwährend ſteigerte. — In Fräul. Jenny Hahn lernten wir 
eine wohlgeſchulte Sängerin mit einer trefflichen Altſtimme kennen. Sie 
trug die Arie auß dem Propheten, das alte Lied (von E. Laſſen) und 
„Widmung“ (von R. Schumann) mit ſolchem Ausdruck vor, daß nach dem 
letzteren Liede der Beifall nicht eher ruhte, bis ſich die freundliche Sängerin 
nochmals dem Publikum gezeigt hatte. — Der Muſikſaal war faſt gefüllt; 
das Publikum ein erſichtlich gewähltes. 
| [Thereſe Hennes.] Die hier bereits rühmlich bekannte elfjährige 
Pianiſtin, wird Sonntag den 19. d. 10 Uhr Vormittags im Mufikſaale der 
Univerjität in einer Matinee auftreten und Compoſitionen von Bach, Bee: 
thoven, Weber, Mendelsſohn, Chopin und Kullack vortragen. Während ihrer 
Schulferien hat dieſelbe jetzt wiederum in mehrern ſchleſiſchen Städten mit 
vielem Beifalle concertirt und wird von hier aus die Rückreiſe zur Schule 
nach Berlin erfolgen. 3 \ ; 

F. [Sächſiſche Artillerie⸗Capelle.] Wiewohl es bei der lebhaften 
Theilnahme, welche unſer muſikliebendes Publikum der Capelle des ſächſiſchen 
Gardereiter⸗ Regiments mehrfach entgegengebracht, kaum einer weiteren 
Mahnung um ein gleiches Wohlwollen für unſere neuen ſächſiſchen Gäſte 
bedürfen wird, ſo verfehlen wir doch nicht, auf das Sonnabend bei Liebich 
ſtattfindende Concert der ſächſiſchen Artillerie⸗Capelle unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn M. Erdmann aufmerkſam zu machen. Die Con⸗ 
certe dieſes Trampetercorps, das auf feiner erſten Kunſtreiſe begriffen ift 
erfreuen ſich in Dresden einer großen Beliebtheit und dürften ſomit auch 
unſeren Muſikfreunden einen angenehmen Abend bereiten. 

— d. [Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft „Alte Brumme“] 
batte geſtern Abend im Pereinslocal, im gelben Löwen auf der Oderſtraße, 
ihre halbjährige Generalverſammlung. Nach der Aufnahme von 4 neuen 


Thüren und 
luß folgt.) 
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Mitgliedern folgte die Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden gewählt: Hr. 


Lucas zum Vorſitzenden, Herr Fuhrmann zum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den, Herr Ou vrier zum Schriftführer, Herr Hering zum Kaſſirer und die 
Herren Aſtel und Horneſter zu Requſſiteuren Der mitgeteilte Kaſſen⸗ 
bericht ergab eine Einnahme von 94 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf., eine Ausgabe 
1 die zo fo daß ein Kaſſenbeſtand von 24 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. 
5 toben werden n iri 
Ben wie ö rden nunmehr von dem neuen Dirigenten, Herrn 
= ehufs Reinerhaltung der Luft in geſchloſſenen Räu⸗ 
men] find ſchon auf die verſchiedenſten Hann Patenie ge: 
nommen worden. Aber noch keines hat allen Anforderungen entſprochen. 
Entweder waren fie vom ſanitätl chen oder vom wirthſchaftlichen Stand⸗ 
punkte aus nicht zu emofehlen. Der Vorſtand des Verbandes der deutſchen 
Architekten ⸗ und Jagenieur⸗Vereine hat ſich deshalb veranlaßt gefeben, einen 
Preis von 1500 Reichsmark für die beſte Schrift üder die ſauitätlich und 
wirthſchaftlich richtigſte Art der Ventilation auszuschreiben. Dieſelbe ſoll in 
Räumen, in welchen die Luft durch den menſchlichen Lebensproceß, die Le⸗ 
bensgewohnheiten oder den Gewerbebetrieb verdorben wird, namentlich in den 
Wohnungen leicht, womöglich ohne beſonderen Koſtenaufwand angebracht 
werden können. Die Schrift ſoll nicht allein wiſſenſchaftlichen, ſondern prak⸗ 
tiſchen Zwecken dienen und iſt in deutſcher Sache abgefaßt, bis zum 1. Sep⸗ 
med 1874 an den Architekten⸗Verein zu Berlin, Wildelmsſtraße 118, ein⸗ 
zuſenden. 
+ [Schwere Körperverletzung.] Die in einer hieſigen Papier⸗ 
Handlung beſchäftigten Buchbinder⸗Geſellen Reitzmann 10 nb 115 
riethen geſtern in der Werkſtatt aus geringfügigen Urſachen mit einander in 
Streit, der jedoch wieder beigelegt wurde. Als der Erſtere am Abend vie 
Arbeitsräume verließ, folgte ihm ſein Gegner heimlich nach, bis er ihn 
endlich vor dem Grundstück der Struve u. Soltmann ſchen Trinkwaſſer⸗An⸗ 
Halt einbolte, woſelbſt er ihm auf offener Straße mittelſt eines ſcharſen 
Schnitzers einen tiefen Stich in die Bruſt beibrachte. Der ſchwer Verwundete 
mußte in Folge der erlittenen Verletzung und feines ſtarken Blutverluſtes 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 
8 Tal Polizeiliches.] Vor ca, 14 Tagen wurde ein bier auweſender 
5 aus Liegnitz in der Nacht von einem unbekannten Menſchen nach 
Borse n in eine Ziegelei gelockt, wo ihm ſeine goldene Ankeruhr und ſeine 
9 85 mit 8 Thalern geſtohlen wurde. Der hieſigen Polizeibehörde iſt es 
Dane den Dieb zu ermitteln und zu verhaften, und die Börſe wieder 
erbenzuſchaffen. Die werthvolle Uhr ist jedoch von dem Schuldigen ſchon 
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verkauft worden, und würde der Käufer derſelben gut thun, um alle Wei⸗ 
terungen zu vermeiden, ji freiwillig zu melden, um den Verdacht der 
Hehlerei von ſich abzuweiſen. — In dem im Umbau begriffenen Hauſe 
Tauenzienſtraße Nr. 68 find geſtern eine Anzahl eiſerner Platten, Roſtſtäbe, 
Kaminthüren und Eiſenbleche im Werthe von 10 Thalern geſtohlen worden. 
— Mittelſt Einſteigens durch ein geöffnetes Fenſter wurde geſtern einem 
Bäckermeister in der Brüderſtraße Nr. 24 ein Dedbett mit blau und weiß 
karrirtem Ueberzuge, 2 dergleichen Kopfkiſſen, ein Betttuch und ein Unter⸗ 
bett entwendet. — Aus einer Wohnung der 4. Etage in dem Hauſe Wein: 
traubengaſſe Nr. 1 wurde geſtern durch gewaltſamen Einbruch und Heraus⸗ 
reißens der Haspe eine Anzahl Kleidungsstücke im Werthe von 20 Thalern 
geſtohlen. — In dem Hauſe Blücherplatz Nr 11 wurde geſtern ein im Flur 
ſtebender Kaſten gewalſſam erbrochen und daraus ein brauner Düffelmantel, 
ein ſchwarzes Camelottkleid, ein weißes Battiſtkeid mit gelben Blumen und 
zwei wollene Tücher im Weribe von 15 Thalern geſtohlen. — Dem Ober⸗ 
kellner in der Weinbandlung Ohlauerſtraße Nr. 9 iſt geſtern in den Früb⸗ 
ſtunden aus feiner Schlafſtube, während er darin ſchlief, ein auf dem Tiſche 
liegender Diamantring im Werthe von 23 Thlr., und ein goldener Trau⸗ 
ring im Werthe von 6 Thlr. entwendet worden. — Ein Schloſſergeſelle, der 
geſtern Abend in Begleitung zweier Freunde mittelſt eines Velocipedes die 
Roſenthalerſtraße entlang ſubr, gerieſh hierbei mit einem Vorübergehenden 
in Streit, wobei ihm ſeine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen wurde. 


ch. Görlitz, 15. October. [Die Wahlen. — Die ſtädtiſche An⸗ 
leihe und der Krieg um den Wald. — Theater.] Wenn fi die 
Stimmung nicht völlig ändert, werden die diezmaligen Abgeordnetenwahlen 
unter ſehr geringer Betheiligung ſtattfinden. Das poliliſche Intereſſe iſt er⸗ 
loſchen und den Meiſten ilt es ganz gleichgiltig, ob überhaupt in das Ab: 
geordnetenhaus gewählt wird. Ein politiſcher Parteikampf, bei dem es ſich 
um Principien handelt, findet nicht ſtatt; jeder Candidat, der in Vorſchlag 
gebracht wird, tritt unter liberaler Flagge auf und für Perſonenfragen 
haben die meiſten Wähler abſolut kein Intereſſe. Einen entſchieden ver⸗ 
wirrenden Einfluß üben dazu locale und rein ſtädtiſche Angelegenheiten. 
Bekanntlich wurde vor einigen Jahren, als der Oberbürgermeiſter Richtſteig 
in die Direction der Berlin⸗Görlſtzer Bahn übertrat, bier ein lebhafter Kampf 
um die Belegung des Oberbürgermeiſterpoſtens geführt. Ein Theil 
der Stadtverordneten wünſchte damals den früheren Abgeordneten Baſ⸗ 
ſenge, jetzigen Bürgermeister in Nordhauſen, als Oberbürgermeiſter gewählt 
u ſehen, weil man von ihm hoffte, daß er in die gründlich verfahrenen 
täptiſchen Angelegenheiten Ordnung bringen werde. Von anderer Seite 
wurde für die Wahl des zweiten Vürgermeiſters Hortzſchansky mit großer 
Lebhaftigkeit agitist, um dem damaligen Syndieus den zweien Bürger: 
meiſterpoſten als Vorſtufe zum Oberbürgermeiſteramte zu verſchaffen. 
Baſſenge trat damals zurück, nachdem ſich die Anhänger ſeiner Cantidatur 
überzeugt baben mochten, daß er nicht ſichere Ausſicht hatte, gewählt zu 
werden. Oberbürgermeiſter Gobbin in Brandenburg wurde mit großer 
Mojorität gewählt und iſt ſeitdem in der unermüblichſten Weiſe für die 
Stadt thätig, freilich vom erſten Augenblick an von den Anhängern der 
Candidatur des Syndicus bekämpft. Der Syndicus ſelbſt ſchied, als er ſich 
überzeugt hatte, daß die Majorität der Stadtverordneten den Oberbürger⸗ 
meiſter Gobbin entschieden unterſtützte und die ihm gemachte Oppoſition 
mißbilligte, aus dem ſtädtiſchen Dienſte aus und trat in den Staalsdienſt 
zurück, ohne daß jedoch in der Bekämpfung des Oberbürgermeiſters Gobbin 
ein Stillſtaud eingetreten wäre. Nur die Taktik wurde geändert und nun 
mehr der Angriff gegen bie hervorragendſten Stadtverordneten, welche die 
Intentionen des Oberbürgermeiſters Gobbin unterſtützen, gerichtet, indem 
arſt unter der Hand, dann öffentlich die Beſchuldigung erboben wurde, daß 
fie ihren Einfluß auf Magiſtrats⸗ und Stadtverordnekenwahlen zu perſönli⸗ 
chen Zwecken mißbrauchten. Eine kleine Partei, hieß es, dominire und terro⸗ 
tifire die ganze Bürgerſchaft, und was irgend in der Stadt gejchieht oder 
nicht geſchieht, wird ihr angerechnet. In einer ſolchen Uebergangs periode, 
wie ſie die Stadt gegenwärtig durchzumachen hat, bei der Nothwendigkeit, 
eine Menge alten Schlendrians zu beſeitigen, fehlt es nicht an Anlaß zu 
mancherlei Klagen und es iſt daun bequem, einen Sündenbock für Alles zu 
haben. Für die bevorſtehenden Stadtperordnetenwahlen wird jedenfalls noch 
Capital aus dieſen Anklagen gegen die „Clique“ geſchlagen werden, denn 
es kommt der Partei der Malcontenten darauf an, eine Majorität in der 
Stadtperordnetenverſammlung zu Stande zu bringen, welche in entſchiedener 
Oppoſtlion zu der jetzigen Majorität ſteht. Nun ſind die einflußreichſten 
unter den Stadtverordneten aber auch gleichzeitig die bisherigen Führer 
der liberalen Partei, die Schöpfer der Organiſation, welche der libera⸗ 
len Partei des Wahlkreiſes bisher noch immer den Sieg verſchafft hat. Es 
gilt deshalb ſchon bei den Landtagswahlen, ihnen eine Niederlage zu be⸗ 
teiten und das iſt der Grund der Agitation gegen die Wie der⸗ 
wahl Dr. Paurs und Hagens, ſoweit nicht perſönliche Motive, wie 
B. bei der Candidatur des Herrn von Witzleben in's Spiel kommen. Die 
Politik ſpielt alſo dabei gar keine Rolle, es ſoll aber bei den politiſchen 
Wahlen ein Experiment für die ſtädtiſchen Wahlen gemacht werden. 
— Die Gtadiberorbneten haben kürzlich den Beſchluß gefaßt, eine 
Anleihe von 500,000 Zhlen. bei dem Invalidenfonds zu machen, um die 
Geldbedürfniſſe für die laufende Finanfperiode zu decken. Bei dieſer 
Gelegenheit hat die „Niederſchleſ. Ztg.“ den Stadtverordneten die bitterſten 
Vorwürfe gemacht, daß ſie über dieſe Anleihe Beſchluß gefaßt und die Ent⸗ 
ſcheidung darüber nicht der Stadtverordneten⸗Verſammlung ves nächſten 
Jahres überlaſſen hätten. Die „Niederſchleſ. Zig.“ vertritt die Anſicht, daß 
in den ſtädtiſchen Forſten eine ſolche Menge überſtandigen Holzes ſtehe, 
daß durch den Abtrieb und Verkauf deſſelben eine Summe von mehr als 
1%, Millionen gelöſt werden könnte, die hinreichte, die Schulden der Stadt 
zu tilgen und alſo die Verzinſung und Amortiſation derſelben zu erſparen. 
Dieſe Anſicht, an der ſie auch gegenüber den Gutachten der Forſtdeputation 
feſthält, hat begreiflicherweiſe in den Kreiſen der Steuerzahler eine große 


m 


Popularität gewonnen, und es it böchſt wahrſcheinlich, daß die Aenderung 4 Uh 


der Forſtwirthſchaft mit als Parole für die nächſten Stadtveroronetenwahlen 
ausgegeben werden wird. Der Forſtmeiſter Wilski hat bereits erklärt, unter 
keinen Umſtänden auf die Intentionen der „Niederſchl. Zig“ eingehen zu 
wollen, und da in dem nächſten Jahre ſeine Amtsperiode abläuft, ſo würde 
die Wahl einer Mehrheit von Stadtverordneten, die jenen Intentionen 
huldigte, auch den Abgang des Forſtmeiſters zur Folge haben, was ſehr zu 
bedauern wäre. — Das renobirie Theater hat ſeine Zugkraft bereits ver⸗ 
loren. Der Theater⸗Director ſcheint diesmal mit ſeinen Engagements viel⸗ 
tab Unglück gehabt zu haben, kurz man hört Nichts als Klagen, und die 
Moral davon wird wahrſcheinlich die ſein, daß künftighin das Theater an 
den Meiſtbietenden verpachtet und jede Subvention eingezogen werden wird. 


=ch= Oppeln 16. Octbr. [Ringbahn. — Neudorfer Commu⸗ 
nicationsweg.] Zur landes polizeilichen Vorprüfung des Projecies einer 
um die Stadt Oppeln herum zu führenden Ringbahn ſtand geſtern hierſelbſt 
unter Vorſitz des Regierungs Raths Heidfeld Termin an, an welchem 
Theil nahmen: als techniſcher Reg.⸗Commiſſarius Ober⸗Bau⸗Inſpector Ber⸗ 
ring, von Seiten der Rechte⸗Oder⸗Uferbahn Director Bauralb Grapow 
und Reg.⸗ und Baurath Winterſtein, von Seiten der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn Reg.⸗ und Baurath Gro tef end, vom klönigl. Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſariat zu Berlin Reg.⸗ und Baurath Wilde, als Vertreter der Stadt 
Oppeln Bürgermeiſter Götz des Kreiſes Oppeln Landrathsamtsverweſer 
Graf Haugwitz, als Kreisbaubeamter Bau⸗Inſpector Baudow. Nach 
dem vorgelegten Projecte ſoll die zu erbauende Ringbahn auf ver nordöſt⸗ 
lichen Seite von Oppeln nach dem Moritzberge an der Oder, beziehungs⸗ 
weiſe zur Schottländerſchen Cementfabrik führen und zum Transport von 
Kohlen und Hol; nach der Oder und von Cement und Kalk von dort ber 
denutzt werden. Die Bahn endet auf dem Güter⸗ und Rangir⸗Bahnhofe der 
Rechle⸗Oder⸗Uferbahn in einem ſogenannten todten Geleiſe, durchſchneidet 
die Groß⸗Stredlitzer Chauſſee mittelſt einer Unterführung und geht dann an 
der Grenze der ſtädtiſchen Feldmark entlang, in oſtnördlicher Richtung die 
Chauſſeen nach Malapane, Rosenberg, Carlsruhe, wie den Kempaer Commu⸗ 
nicationsweg im Niveauübergang durchſchneidend; endlich führt dieſelbe bei 
dem Moritzberge an die Oder heran, kommt aber daſelbſt noch auf waſſer⸗ 
freies Terrain zu liegen. Gegen dieſes Project wurden einige Abänderun⸗ 
gen beſchloſſen und wird deshalb die Duection der Rechte⸗Oder⸗Uferbahn 
ein danach modificirtes Project vorlegen. — Zugleich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit wurde die Frage wegen Unterführung des Neudorfer Communications⸗ 
weges, reſp. die Verlegung des hieſigen Bahnhofes zum Gegenſtande der 
Berathung gemacht, wobei zwei Projecte zur Sprache kamen. Nach dem 
einen ſoll der bereits für die Oberſchleſiſche und Rechte⸗Oder⸗Uferbahn be⸗ 
ſtehende Güter⸗ und Perſonen⸗Bahnhof beibehalten, dagegen zur Vermeidung 
der jetzigen Verkehrsſtörungen der Rangirbahnhof nach Grudſchüßz verlegt 
werden. Nach dem anderen Projecte würde den jetzigen Uebelſtänden durch 
eine Unterführung des Neudorfer Communicationsweges abzubelfen fein, 
welche ihren Anfang hinter dem nach dem Poſthofe führenden Einfuhrwege 
haben und eine Breite von 9 Meter incl. Fußgängerbanquett ꝛc. einnehmen 
würde. Die Ausführung diefer Projecte ſteht im Zuſammenhange mit der 
Weiterführung der Oberſchleſiſchen Bahn von bier nach Groß⸗Strehl tz und 
machte ſich die Direction dieſer Bahn anheiſchig. noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res ein entſprechendes Project vorzulegen. Allſeitig wurde übrigens bei der 


men; Die Ausſtellung wird am 19, April 1876 eröffnet 


Berathung eine Aenderung für den Verkehr auf dem Neudorfer Communi⸗ 
cationswege für ſehr wünſchenswerlh und von einem großen Theile der 
Commiſſion für dringend nothwendig anerkannt; in letzierer Beziehung 
ſprach insbeſondere Bürgermeiſter Götz in ſehr energiſcher und motivir⸗ 


.. . . , 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 17. October. [Von der Bheſe.] Die Bhiſe 
eröffnete in matter Stimmung, befeſtigte ſich jedoch im weiteren Vir⸗ 
laufe und fiyloß ziemlich feſt, insbeſondere für internationale Specula⸗ 
tionspaplere. Einheimiſche Werthe waren mit Ausnahme von Lauka⸗ 
hütte⸗Actten vernachläßigt. Crebitactien pr. ult. 127%, bez.; Lombar⸗ 
den 93¾—4 bez. Banken fl. Schleſ. Bankverein 125 ½ bez.; 
Breslauer Dlscontobank ſtark angeboten 71½—¼ bez. u. Br.; Bres⸗ 
lauer Wechslerbank 60 ½ Br.; Breslauer Maklerbank 91 Gd. — 
Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Actien 177¼ —178 bez. 


Breslau, 17. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Cir., pr. October 63—63% Thlr. 
bezahlt, Oetober⸗November 614 — 7 Thlr. bezahlt, November⸗December 61% 
Thlr. Br., April⸗Mai 61 Thle. bezahlt u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd. f 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. October 50% Thlr. Gd, 
April⸗Mai 51 Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Detober 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Etr., loco 19% Thlr. Br., 
pr. October 19% Thlr. Gd., October⸗November 19% Thlr. Br., November: 
December 19% Thlr. Br., December⸗Januar 19% Thlr. Br., Januar⸗Fehr. 
19% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 5 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſter, get. — Liter, loco 25 Thlr. 
Br., 24% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 24% Thlr. bezahlt, 


October⸗November 22/½— 21% Thlr. bezahlt, November⸗December 20% Thlr. 


Gd., December⸗Jauuar —, April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt. 
Zink feſt. a 1 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 17. October. [Concurs⸗Eröff nung.] Zum einſtweiligen 
Verwalter der Concus⸗Maſſe ver „Vereinsbank Ouiſtorp und Comp.“ 
iſt der Kaufmann Schäffer ernannt worden. Die Gläubiger werden auf⸗ 

efordert, in dem am 27. Oct. Vorm 11 Uhr vor dem Commiſſar, Königl. 
Rlodigerichtärath Herrn Bennecke anberaumten Termin ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters, ſowie eventuell über die Bestellung 
eines einſtweiligen Verwaltungsrathes zu übergeben. Anſprüch? an die 
Maſſe find bis zum 22. November d. J. geltend zu machen; die Prüfung 
der angemeldeten Forderung findet am 12. December ſtatt. — Für die 
„Weſtendgeſellſchaft H. Quiſtorp“ wurde Kaufmann Reſchke zum 
einſtweiligen Verwalter dek Maſſe beſtellt. Die Gläubiger werden zur Aeu⸗ 
ßerung hierüber auf den 29. October vor den Königl. Commiſſar Herrn 
Benneke vorgeladen Die erſte Friſt zur Anmeldung der Anſprüche als 
Concursgläubiger iſt auf den 26. November feſtgeſetzt; die Prüfung derſelben 
findet am 17. December ſtatt. — Zum einſtweiligen Verwalter der Concurs⸗ 
maſſe des „Deutſchen Central⸗Bau⸗Vereins“ wurde Kaufmann 
gan el beſtellt; die Erklärung ob derſelbe beizubehalten oder ein anderer 

erwalter aufzustellen ſei, iſt indem für den 31. October anberaumten Ter⸗ 
min abzugeben. Forderungen ſind bis zum 27. November anzumelden, der 
Termin zur Prüfung derſelben iſt auf den 22, Dezember feſtgeſetzt. 


Berlin, 16, Oetbr. [Berliner Maklerbank.] Geſtern it der for⸗ 
melle Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung 
zum Zweck der Beſchlußfaſſung über die Liquidation der Bank von acht Acz 
lionären unterzeichnet, unter gleichzeitiger Deponirung von 400,000 Thlr. 
Aetien eingebracht worden. 


[Die Danziger Privatbank] ruft die von ihr ausgegebenen Banknoten 
& 100 Thlr. aus den Jahren 1857, 1867 und 1871 zum Umtauſch oder zur 
Einlöſung auf. Dieſelben werden noch in dieſem Jahre unnachſichtlich 
präcludirt, weshalb wir auf rechtzeitige Präſentation reſp. Umtauſch auf⸗ 
merkſam machen. ; 


IA. Paderſtein' ſcher Bankverein] Wie verlautet, ſteht die Auflöſung 
dieſes Jnſtituts als „Aclien⸗Geſellſchaft“ bevor. Nach dem augenblicklichen 
Stande der zu dieſem Behufe gepflogenen Unterhandlungen iſt es ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Bank von dem früheren Inhaber derſelben, Herrn 
Julius Nelke, wieder übernommen werden wird. Der ganze Vorgang wird 
ſich ohne alle Schwierigkeiten abwickeln, da die Actien im ausſchließlichen 
Beſitze einiger weniger Perſonen ſich befinden. 5 


Wien, 16. Oet. [Eiſenbahnfahrt von Wien nach Breslau.] 


Die Handelskammer in Breslau hat ſich an die Wiener Handelskammer 


mit dem Erſuchen gewendet, dahin wirken zu wollen, daß der Schnell⸗ 
zug von Breslau nach Wien, wie früher, um 4 Uhr 30 Minuten Nach⸗ 
mittags, wieder abgehe (anſtatt um 3 Uhr 30 Minuten wie jebt), oder 
daß die Kaiſer⸗Ferdinands⸗ Nordbahn dazu beſtimmt werde, den neu 
hinzugekommenen Perſonenzug Nr. 9, welcher um 5 Udr 20 Minuten Bres⸗ 
lau paſſirt und gegenwärtig nur bis Oderberg geht, durch einen Anſchluß 
bis Wien fortzuſetzen und die Brieſſchaften zur Weiterbeförderung zu über⸗ 
nehmen. Die Direction der Nordbahn hat jedoch nach diesfalls eingeholter 
Erkundigung von Seite der Wiener Handelskammer erklärt, daß ſie gern 
bereit iſt, den Schnellzug Nr. 3 in der früheren Abgangszeit, das iſt um 

r 30 Minuten aniuſchließen, wenn man in Berlin dazu geneigt iſt, 
11 bes a 1 155 ae für 1 aa db ausgegangen, daß 
e aber nicht in der Lage iſt, den um Mitternacht in Oderberg anlange 
Perſonenzug Nr. 9 bis Wien fortzuſetzen. 0 1 


else ES ae a ſoll ſich der 
„Preſſe“ zufolge mit der Frage der Liquidation be igen, da di 
ſchriebene Einzahlung wahrſcheinlich fruchtlos ſein N e ohaaen 


% Berlin, 15. October. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Produet 
und Metalle.] Die ſchwiertgen Geldverhältniſſe blieben Ken bn Ei 
auf das Metallgeſchäft, die Preiſe einzelner Artikel find ſtark im Weichen, 
10 We Kun ee nad Käufer eine abwartende 

ellung einnahmen. — Kupfer. In England feſt bei geringe 0 
e dach e > 155 1 er Hehe 
Prei r engliſche Marken 30 —31% Thlr. per Ctr. Mansfelder Gars 
kupfer 3174 Thlr. per Sir. Raffinade 32% Thlr. per Etr. 5 ab Hütte. 
Detail⸗Preiſe ! bis 1 Thlr. höher. — Bruchkupfer 27—27% Thlr. loco 
pr. Chr. — Zinn weichend. Banca in Holland 72% Fl. Hier Pancazinn 
43—44 Thlr. per Etr. Straits in England 121 Sh. Hier Prima Lammzinn 
je nach Qualität 42—43 Thlr. pr. Etr. Secunda desgleichen 38 Thlr. pr. 
Etr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. — Bruchzinn 30 
Thlr. pr. Ctr. — Zink ruhig. Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
9 Thlr., geringere Marken 84—8% Thlr. pr. Ctr. In London 27 Pfd. St. 
bis 28 Pfd. Sterl. Hier am Platze erſtere 9 —9½ Thlr., letztere 8 / —9 
Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink 5—5% Thlr. 
loco per Etr. — Blei feſt. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. 
von Gieſche's Erben ab Hütte 7% Thlr. pr. Str. Kaſſe. Loco bier 8% Thlr. 
Harzer und Sachſiſches 8% Thlr., Detail⸗Preiſe verhältnißmäßig höher. 
Spaniſches Marke Rein u. Co. iſt faſt nicht mehr im Handel, da Zufuhren 
fehlen und Vorräthe geräumt find. Bruch⸗Blei 6—6 / Thlr. loco per Ctr. 
— Roheiſen. Der Markt in Glasgow iſt in den Preiſen rückgängig in Folge 
der Disconterhöhung. Warrants 113 Sh. 9 P. Verſchiffungseiſen gefragt, 
erhält ſich im Preiſe. Langloan und Coltneß 120 Sh. f. a. B. Glasgow. 
Siefige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 72—76 Sgr. 
per Etr. Engl. Roheiſen 62—64 Sgr. per Ctr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen, 
zum Verpuddeln 60—61 Sgr., Gießerei 63—64 Sgr. pr. Ctr. Holzlo len⸗Roh⸗ 
eiſen ſehr knapp, weißes 70 Sgr. graues 75 Sgr. pr. Cir. loo Ofen. — 
Brucheiſen. Je nach Qual. 1 —2 Thlr. loco pr. Ctr. Für Gußbrucheiſen 
Begehr, währenddem Brocken und Packeteiſen vernachläſſigt bleibt. — 
Stah⸗Eiſen. Gewalztes 34% Thlr. Geſchmiedetes bis 4% Thlr. 
per Etr. ab Werk. Schmiedeeiſerne Träger 6% bis 7% Thlr. loco per Or. 
je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen begehrt. Zu Bauzwecken geſchlagene 
34 bis 3½ Thlr, zum Verwalzen Preiſe nominell 1 Thlr. pr. Eir. 
— Kohlen und Coaks in England ſteigend. Engliſche Nußkohlen werden 
hier bis 35 Thlr., Coaks bis 34 Thlt. per 40 Hectol. bezahlt. Schleſiſcher 
und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 25 bis 33 Sgr. per Ctr. loco bier. 

2 eeold debe 

U Weltausſtellung in Philadelphia 1876.] Der Präſident der 


Vereinigten Staaten hat eine Proclamation, die Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia im Jahre 1876 betreffend, erlaſſen, welcher wir Folgendes entneh⸗ 


und am 19. Oetz 


Urmeneta 93 Pfd. St. Hieliger 


— — 


ec, 


N 


u 


—— 


2 


5 ber deſſelben Jahres oefhtoffen we 


Ye 


TE 


ER IT 


Er 


rden. 
. 


einige hundert Acker des am ! { 
Parkes gewivmet. Dieſelben enthalten eine große Ebene für die Haupige- 
äude und mebrere Hügel für ſpecielle Ausſtellungen. Für neichlichen Zu: 
fluß reinen Waſſers ift geſorgt. Für die Bequemlichkeit und den Vortbeil 
der Ausſteller ſowie des Beſucher wird Sorge getragen werden. Die Aus⸗ 
ſtellungsge enftände werden m geſchützt und bewacht werden und außer⸗ 
ordentliche Mittel werden aufgeboten, um durch die Publiziſtik die vollſte 
Oeffentlichkeit zu Men Die Regierung hat ſchon jetzt die liberalſten 
Zollhedingen zugeſagt. Für die Aufnahme, Aufbewahrung und Aufitellung 
der Güter im Gebäude werden ausreichende Vorkehrungen getroffen. Der 
Präſident ſpricht die Hoffnung aus, die verſchiedenen Regierungen werden 
ihren Staatäangebörigen, die als Ausſteller auftreten, den freien Transport 
über das Meer beiorgen, wie dies ja die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
tes bei jeder bisher ſtattgefundenen Weltausſtellung geidan hat. Wenn 
man die Leichtigkeit und Billigteit des Seetransportes in Belracht zieht, jo 

iſt Philadelphia praktiſch von den großen Häfen Europas und Aſiens nicht 
o weit entfernt wie Wien Der Transport von Großbritannien nach den 
Vereinigten Staaten wird weniger koſten als der Transport von Groß: 


britannjen nach Wien. 
Die Gruppen der Ausſtellung find: 1) Rohſtoffe aus dem Mineral-, 


3 Pflauzen⸗ und Thierreiche. 2) Roh⸗ und verarbeite Stoffe, welche als Nah⸗ 


rungsmittel oder in der Induſtrie gebraucht werden, und welche das Reſultat 


bon Extractons⸗ oder Combinations⸗Proceſſen find. 3) Gewebe und Filz⸗ 
Producte, Kleidungsſtücke und Gegenſtände, welche am Körper getragen wer: 
den. 4) Möbel und andere für 

gdꝛeͤeuge, Iuſtrumente, Maſchinen und Gebrauch derſelben. 6) Motoren und 


Ueehertragung. 7) Apparate und Methoden für die Vermehrung und Ver⸗ 


ohnungen benützte Gegenſtände. 5) Wert: 


breitung der allgemeinen Kenntniſſe. 8) Ingenieurkunſt, öffentliche Ar: 
beiten ꝛc. 9) Plaſtiſche und graphiſche Künſte. 10) Gegenſtände, die Be⸗ 

ſtrebungen beleuchtend, den phyſiſchen, geiſtigen und moraliſchen Zustand 
der Menſchen zu verbeſſern. 

Maähbere Auskünfte ertheilt William P. Blaske, Mitglied der Com: 

miſſion bei der Wiener Weltausſtellung in Wien. 


Berlin, 16. Detober. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


— a 
& 8 2 5 82 
Name ber Geſellſchaff. 3 5 3383 Sour. 
2 8 3 3 8 
@ @ an | m 2 
ne dn Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 46 4 1.. pr. St. 2297 B. 
Aachener Rückverſich⸗Geſ .. 41%| 35 fr. 3. — | do. 575 B. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 21 23 4 |1/1.| pCt. 128 B. 
Baseler Transport⸗Verſich.⸗Geſ.— — — — | — — 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 36 | 25 fr.. — |pr. St. 270 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 25 19% 1./1.| pCt. 340 B 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranzj⸗Ge - - -- - 0| 4 do. pr. St.] 140 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 22 22% 5 do. pCt. 700 B 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 55 4 do. do. 1885 B 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 13 15 | 4 do. do. 555 G 
Deutſche Feuer⸗V.⸗Geſ. zu Berlin. | 0 0 4 do. pr. St. 125 G 
Dieeutſche Trausport⸗Verſich⸗Geſ.. | — 10 5 |1./7.| pCt. 101 G 
Dresdener al Transport⸗V.⸗ 0. 40 40 4 1/1.“ do. 320 B 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 35 — 41/1. do. 380 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 37432, 5 do. pr. St.“ 800 B 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin = ft — do. 300 G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 5 12½ fr. 3. — do. 119 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . [1244112 1./1.| pCt. 113 G 
lch . Ge. 64 do. do. 97 B 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ . 12 13] 4 do. do. 115 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 867 90% 41. pr. St. 1870 G. ſexel. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. — 6 5 1/1.“ do. 94½ bz. 
Magdeburger Segel Berſt .Geſ.. | 45 114%] 4 do. do. | & 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. | 6 0| 5|do.| do. — 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 2 65 do. do. 94 B. 
agdeburger Rückverſich.⸗Geſ ... 14 5 5 do. pCt. 165 B. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbankk 7 7 5 0 do. — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 56 45 5 ./. pr. St.] 235 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 57 5 | 4 do. pCt. 994 3 
reuß. agel Verſich⸗Gef Des) 0) 0| 4 |L/L| do. 
reuß. Hyp.⸗V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 |16%,| 4 do. do. — 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ ... 7 74 do. do. 99½ G 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 25 18 | 4 do. do. 125 G. 
roviventig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 8 4 do. do. 108 B 
Fe Be äliſcher Lloyd.... 12 12 4 do. do. 200 G 
einiſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 6 4 do. do. 101 B 
Sächſiſche Rü l . 40 | 20 4 do. do. 105 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . 20 17 4 do. do. 120 B. 
Thuringia, 1 „zu Erfurt. | 0 4 do. do. 91% G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Bel. in Weimar 5 1/4) bo. | 94 B. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Königsberg, 17. Oetbr. Der Antrag auf Trennung der Pro⸗ 
Hinz Preußen wurde im Plenum mit 58 gegen 32 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Die Minosität gab ein bereit gehaltenes Separatvolum für 
die Trennung ab. Die Stimmenden find größtentheild Weſtpreußen. 

Poſen, 17. Oetbr. Eine aus höheren Verwaltungsbeamten des 
Regierungsbezirks Poſen zuſammengeſetzte Commiſſion, welche hier 
geſtern unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten Steinmann tagte, 
hat ſich mit dem Hinweis auf die dringenden Nothſtände für die bal- 
digſte Einführung der Cloilehe ausgeſprochen. Für dle bedrängte 
Kirche wird auf Anordnung Ledochowskks in allen Kirchen der Erz: 
diöesſen Poſen und Gneſen am 9. November ein beſonderer Gottes⸗ 

dienſt mit Gebet und Ablaß ſtatifinden. 
Fulda, 17. Oetbr. Zur biſchöflichen Beerdigung find die Biſchöfe 
von Mainz, Würzburg, Freiburg und Paderborn anweſend. Letzterer 
hielt die Grabrede, der Biſchof von Mainz die Beerdigung. 

Dresden, 17. Oetbr. Das „Dresdner Journal“ beſtätigt die 
eingetretene Verſchlimmerung im Befinden des Königs; die aſthma⸗ 
tiſchen Zufälle flören den Schlaf und wiederholen fi während des 
Tages, wodurch der Kräftezuſtand geſchwächt wird. 

Wien, 17. October. Die „Abendpoſt“ ſchreibt anläßlich der An: 
kunft des Kaiſers Wilhelm: Die Bevölkerung Wiens begrüßt heute den 
deulſchen Kaiſer als Gaſt ihres Monarchen in den Mauern der Reichs⸗ 
hauplſtadt. Kaiſer Wilhelm ſchließt ſich der Reihe jener Souveräne 
an, welche die Ausſtellung in unſere Mitte führte; aber ſicherlich be⸗ 
durfte es keines äußeren Anlaſſes, um dieſen Entſchluß hervorzurufen. 
Im Beſuche Wilhelms an dem kaiſerlichen Hofe erhält nur Dasjenige 
einen leuchtenden, gewiſſermaßen ſymboliſchen Ausdruck, was ſich zwiſchen 
den beiden Nachbarſtaaten und Völkern ſelbſt vollzogen hat; es bekräf⸗ 
ligt jene Beziehungen wechſelſeitiger Freundſchaft und Sympathie, die 


Zum Heile der beiden Reiche an die Stelle alter Gegnerſchaften und 


abgeihaner Gegenfäge getreten und befiegelt das Verhältniß, das Oeſter⸗ 
reich⸗Ungamn und Preußen⸗Deuiſchland ebenbürtig und gleichberechtigt 
nebeneinander ſtellt, aber in der Gemeinſamkeit ihrer Intereſſen und 
Bedürfniſſe, ihres Strebens und ihrer civiliſatoriſchen Aufgaben ein 
feftes, dauerndes Band ihrer inneren Zuſammengehörigkeit zu knüpfen 
vermochte. Nicht leicht iſt eine große Völkerverbindung auf edleren 
Grundlagen errichtet, nicht leicht hat fie edleren Zwecken gedient, auf 
beiden Seiten forderte fie Entäußerung alter Vorurtheile, einen freien, 
offenen Blick für die Thatſachen und Anſprüche des Jahrhunderts. 
Ste brach mit den lebendigen Traditionen der Geſchichte und mit 
populären Leidenſchaften, welche dem noch lebenden Geſchlechte ſchwere 
Opfer auferlegt. Aber dieſe Verbindung vollzog ſich unter dem heili⸗ 


u Ausſtellungszwecken werd en 
chuykill⸗Fluſſe gelegenen Fairmount⸗ 


G. hängigkeit, Einigkeit und Größe verdanke. 
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gen Banner des Friedens, nicht nur für die beiden Reiche, die im 
heißen Völkerſtreite ſeine Segnungen erkannt hatten, ſondern des Frie⸗ 
dens für Europa. Als eine Bürgſchaft des Friedens if das neue Ver⸗ 
hällniß zwiſchen beiden Reichen zugleich mit jener Anziehungskraft für 
die benachbarten Staaten erfüllt, welche der europälſchen Lage heute 
größere Sicherheit gewährt, als ſeit langer Zeit. Der jede gewaltfame 
Störung ausſchließende, abwehrende, erhaltende und wahrhaft conjer- 
vative Bedanke hat eine bleibende Stätte gefunden. In dleſem Sinne 
heißen wir den erhabenen Gaſt unſeres Kaiſers willkommen. Mögen 
die politiſchen Zwecke auch außerhalb der unmittelbaren Motive feines 
Beſuches liegen, politiſche Conſequenzen ſind naturgemäß mit demſelben 
verknüpft. Jedenfalls aber ſcheint es dem öſterreichiſchen Sinne zu 
ziemen, dem greiſen Monarchen, dem Freunde unſeres kaiſerlichen Herrn 
in patriotiſchem Gefühle den Ausdruck unferer ehrerbletigen und warmen 
Sympathien darzubringen. 

Wien, 17. October, Abends. Der öſterreichiſche Kaiſer fuhr dem 
deuiſchen Kaiſer bis Saint Pölten entgegen, welcher mit einem Sepa⸗ 
rathofzug um 1 Uhr 20 Min. daſelbſt eintraf. Beide Kaiſer umarm⸗ 
ten und begrüßten ſich auf das herzlichſte. Der öſterreichiſche Kaiſer 
reichte Bismarck die Hand und begrüßte das übrige Gefolge auf das 
wärmſte. Auf dem Bahnhofe war eine Ehrencompagnie mit dem 
Muſikcorps aufgeſtellt, welches bei Ankunft des deutſchen Kaiſers die 
Pieußenhymne intonirte. Anweſend waren der Biſchof Binder, das 
Domcapitel und die Spitzen der Behörden. Nach eingenommenem 
Dejeuner erfolgte die Abfahrt nach Pentzing, wo der feſtlich geſchmückte 
Separathofzug um 3¼ Uhr eintraf. 
reich geſchmückt, eine Ehrencompagnie mit Muſik aufgeſtellt. Anwe⸗ 
ſend waren der Kronprinz, die Erzheizöge Ludwig, Leopold, Rainer 
und Wilhelm, der baieriſche Prinz Leopold, Prinz von Ratibor, Fürſt 
Puttbus, Großherzog von Weimar, die deutſche Botſchaft, die Aus: 
ſtellungs⸗Commiſſton, der Statthalter Niederöſterreichs, Generale, 
Stabsofſiziere und ein dichtgedrängtes gewähltes Publikum. Ber 
der Ankunft des Zuges intonirte das Muſikeorvs die preußiſche 
Volkshymne. Zuerſt verließ der öſterreichiſche Kalſer in preu⸗ 
ßiſcher Uniform den Wagen, ihm folgte der deutſche Kaiſer, 
Bismarck und das übrige Gefolge. Der deutſche Kaiſer begrüßte aufs 
wärmſte den Kronprinzen, ihm die Hand reichend und mehrere Worte 
wechſelnd. Nach Beſichtigung der Ehrencompagnie ſtellte der Kaiſer 
die Erzherzoͤge und die Suiten vor, worauf ſich die Monarchen mit 
Gefolge nach dem Luſtichloß Schönbrunn begaben. Der deutſche Kaiſer 
trug die Uniform ſeines öͤſterreichiſchen Regiments. Die Monarchen 
wurden von der dichtgedrängten Menge mit lebhaften Zurufen begrüßt. 

Paris, 17. October, Abends. Das „Journal de Paris“ fehreibt: 
Ein großes Exeigniß habe fi) vollzogen, Chambord und die delegirten 
Unterhändler hätten ſich in Salzburg über die Bedingungen der Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie vollſtändig geeinigt. Der Chef des bour⸗ 
boniſchen Hauſes, der in einigen Tagen König ſein werde, trage den 
Bedürfniſſen und Wünſchen des jetzigen Frankreichs vollauf Rechnung. 
Die Nation erhalte in der Fahnenfrage und der Verfaſſungsfrage, in 
allem, was die bürgerliche, politiſche und religlöſe Freiheit betreffe, 
alles, ohne daß der König ein Opfer bringe. Heinrich V. ſei der 
würdige Erbe des königlichen Geſchlechts, dem Frankreich die Unab⸗ 
In Froſchdorf habe die 
königliche Familie ſich wieder geeinigt, in Salzburg ſei die Monarchie 
wiederhergeſtellt. 

Paris, 17. October. Das „Journal officiel“ publicirt zahlreiche 
Ernennungen und Präfectenwechſel in acht Stellen, auch das Deeret 
über die Abgrenzung der Militär⸗ und Territorlal⸗Beziike. 

Verſailles, 17. Oeibr., Vormittags. Die Delegirten des rechten 
Cennums und der Rechten nahmen die Mittheilungen über die Salz⸗ 
burger Unterhandlungen entgegen. „Havas“ zufolge ſoll die Sprache 
Chambords die letzten Schwierigkeiten beſeitigt haben und ein völliges 
Einvernehmen zwiſchen ihm und den rohaliſtiſchen Fraellonen her⸗ 
geſtellt fein. : 

Brüſſel, 16. Oclbr., Abends. Von der „Independauce“ wird 
ein Brief Ranc's an den mit der Berichterſtattung vor dem Kriegs⸗ 
gerichte beauftragt geweſenen Capitän veröffentlicht, in welchem Rane 
die meiſten der im Berichte wider ihn vorgebrachten Thatſachen in 
Abrede ftellt. 


Teltgraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 17. October. Auf Veranlaſſung des Cultusminiſters fand 
eine Sitzung der Regierungsbehörde und der Executiobehörden hier⸗ 
ſelbſt über die Frage der geſetzlichen Regelung der Cioilſtandsverhält⸗ 
niſſe in den Bezirken mit ungeſetzlich angeſtellten Prieſtern ſtatt. Die 
„Oſtdeutſche Zeitung“ theilt mit: Obwohl zahlreiche conſervatſve Ele⸗ 
mente vertreten waren, wurde einſtimmig die ſofortige Errichtung 
von Cioilſtandsregiſtern und Einführung der obligatoriſchen Civilehe 
empfohlen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachri ten, 
grap) 0 al en N 


Berlin. 17. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 127%. Staatsbahn 193%. Lombarden 94. Italiener 59. Türken 
45%. 1860er Looſe 89. Amerik. 98%. Rum. 344%. Mind. Looſe 92%. 
Ziemlich 12 Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 103. 

iemlich feſt. 

Berlin, 17. October, 12 Uhr 30 Min. [Anfanags⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 127%. 1860er Looſe 89. Staatsbahn 193%. Lombarden 94. 
Italiener 59%. Amerik. 98%. Rumänen 34%. Dortmund —. Tendenz: 


eſt. 

Weizen: Septbr. 89, Octbr.⸗November 83%. Roggen: Septbr. 58%. 
October⸗November 61. Rüböl: September 18%, Ocibr.⸗Rovember 20%%,. 
Spiritus: September 23. 22, October⸗November 20, 20. 

Berlin, 17. Oct. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen behauptet, October 88%, 
October⸗November 85%, April Mai 83%. — Roggen feſter, October⸗No⸗ 
vember 58%, November⸗ December 59%, April⸗Mai 61. Rüböl: 
matter, October 18%, November⸗December 18 %, April⸗Mai 20%. — 
Spiritus, ruhig, October 23, 21, Ocibr.⸗November 21, 12, Nobr.⸗Decem⸗ 
ber 20, 14, April⸗Mai 20, 17. — Hafer: October 57%, April⸗Mai 52%. 

Köln, 17. October. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen behauptet, pr. No: 
vember 9, 5, pr. März 9, 1. — Roggen feſt, pr. Nov. 6, 9,, pr. Marz 
6, 1,6. Rüböl matt, loco 10, 9, pr. Oct. 101½%5 , per Mai —. Wetter: 

Hamburg, 17. Oetbr. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſter, Oetbr. 233, 
November.⸗December 233%. Roggen feſter, Detbr. 187, Novbr.⸗December 
186. Räböl feſter, loco 60, October 60, Mai 65%. 

Berlin, 17. October, 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗Courſe.] Still. 
Quiſtorpſche ohne Zinſen. Intern. Speculationserthe feſt. Bahnen, In⸗ 
duſtriewerthe, Banken theilweiſe niedriger, geſchäftslos. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
4% X preuß. Anleihe 101% 102 Deſt. Papier⸗Rente. 60% | 60% 
34% Staatsſchuld. 91% ! 91% Oeſt. Silber⸗Rente. 64% | 64% 
oſener Pfandbriefe 894 9% [Ceutralb ank 73 | 72% 
chleſiſche Rente.. 35% | 95% Oeſterr. 1864er Looſe 83 83 
Lombarden 94 93/ Baier. Präm.⸗Anl. . 111% | 112 
Defterr. Staatsbahn 193% | 192% Wien kur: * 884 88 
Oeſterr. Creditactien 128 127 [Wien 2 Monate. 88 87 
tal. Anleihe 59 59% London lang — „20 
meril. Anleihe. 96% | 98% Paris kurz 95 80 
Türk. 5 1865er Anl. 46% ; 45% arihau 8 Tage. 3176 81% 
Num. Sifenb-Oblig. 34% | 34% |Deftert. Noten... 88,15 88,15 
1860er Looſe .... 89 9“ Kuſſiſche Noten.. 82 | 81,18 


Der Pentzinger Bahnhof war Ren 


ber concertirt hat, von allen Lehrern, welche ſich in Folge deffen zu eine! 


ER ee ee 
Schleſ. Bankverein 8 \ 160 ka 


125 
mal 11. 70 745 
oritzhütte 0 0 Discontoco it 184 
Die. Eisenbahnbau 43 437 an, ien, BOX 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 109% 110 |Rufl. Pr.⸗Anl. 1866 129 
Maſch.⸗Fbk. Schmit — 59% au Pol. Schatzobl. 77% 
Laurabütie. ....- 178 178% [Voln. Pfandbriefe. 75% 
Darmſtädter Crevit. 151% |158%% Volg. Lig.⸗Pfandbr. 63% 
Oberſchl. Litt. A. .. 8174 182 Berl. Wechslerbauk. 45 
Breslau⸗Freiburg . 108 208% [Petersh. int. Hdlsbk. 95½% 96 
Bergiſche 105% 105% Reichseiſenbahnbau 9477 | 94% 
Goͤrſizee 00 101 ]Hahuſche Effecten . 116 116% 
Galiziee 93 92% Oppelner Cement. 70% | 704 
Köln⸗Minveuer . 144% 145% Hamb.⸗Berl. Bank. 95 95% 3 
Mainzer 149% 149% iherni ag 1174 117 
Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. f 
Brezl. Wechslerbank 59% 60% Wiener Unionbank. 68 68 
Bre. Maklerbank, 92 91 Bresl. Delfabrilen.. 62 66 
Br. l. Makler⸗V.⸗B. 85½% 85½ Esel: Gentralbant. — — 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — (Schleſ. Vereinsbank 88 M. 
Eutrepot⸗Geſellſch. — — dr Gifenbadaburf.e — — 
Waggonfabrik Linke 60 65 rdmannsd. Spinn. 66 60 
Oſtveutſche Vank. 68 68 Allg. Deutſche Hdlsb. 38 39 
Peov.⸗Wechslerbank 89% 89% [Quiſtorppereinsb. 19 28 
Franco⸗Ital. Bank 77% 77 eſte d 17 2 
Div. Produktenbaunk 33 31 DeutſchCentralbauv. 7% 
Kramſta 94 927 A 
sten, 17. October. [Schluß⸗Courſe.] Börje ſchließt in recht feſg 
Tendenz. Bauwerthe auſehnlich höher. N 
- 17. 18. 17. 1 
ele ‚50, 68, 40 Staaf# « Hijenbahn- f 
National⸗Anlehen . 72, 50, 72, 40] Actien⸗Certificate 327, 50 325, 
1860er Looſe 100, 30,100, — | Lomb. Eiſenbahn -. 160, 50/158, 5 
1864er Looſe 132, 50132, — | London 113, — 113, 
Credit⸗Actien... . . 217, 25 215, — ] Galizier 211, 50211, 
Aude re 194, 25/194, — | Unionsbant ....... 116, 75 116, 
Nordbahnn 195, — 194, 50 Kaſſenſcheine 169. 25169, 
ald 147, 142, 50 Napoleonsd' or 9, 07½ 9. 09 
Franedd 41 0 | Bopen=-Gredit..... 


‚—| 37, 5 — —, 
Paris, 17. Oetbr., 12 Uhr 10 Min. [Vor⸗Börſe.] Anleihe 1 
93, 80. Sebr feſt. 3 185 N 
Paris, 17. October. [Anfaugs⸗Courſe.] Zproc. Rente 58 05, Anle 
1872 93, 70, bio. 1871 93, 20, Italiener 60, 60, Staatsbahn 732, il 
Lombarden ae ee 1 
Paris, 17. Dctbr., mittags 3 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Brest. Zia 
(Schluß⸗Courſe.] Zproc. Reute 57, 97. Auleibe de 1872 93,30 
Anleihe de 1871 92 85. Italien. öproc. Rente 60, 40. do. Tabalz 
Actien 750, —. Franzoſen (geitpli.) —, —. do. neue —, —. Oeſten 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 733, 75. do. neue — do. Nordweſtbahn — 
Lomb. Eiſenb.⸗Actien 366, 25. do. Priorit. 249, —. Türken de 186 
49, 25. do. de 1869 292, 50. Türkenlooſe 121, 50. Goldagio —. 
Paris, 17. October. [Getreidemarkt.] Rüböl October 85, 
Januar⸗April 86,75. Mai⸗Auguſt 88,75. Ruhig. Mehl October 84, 75, 
November⸗Februar 84, 75. Yanuar-Uprıl 1874 84, 75. ſteigend. — 
Spiritus October 74, 50. Feſt. — Weizen October 37, 75. 4. No ven 
ber 37, 75. Feſt. — Wetter: Schön. 
London, 17. October. [Aufangs⸗Courſe.] Couſols 92, 09. Italienen 
59% . Lombarven 14,07. Amerik. 91% excl. Türken 48, 01. — Wetter: 
Sehr ſchön. 
Newport, 16. Oktbr. Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 106%. Goldagio 7%. ao Bonds de 1885 110. vo. neue 106%, 
do. de 1865 111%. Illinois 95. Erie 47. Central Pacific —. Baum⸗ 
wolle 17%. Mehl 6, 60. Raff. Petroleum in Newport 16%, Raff. Petro⸗ 
leum in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8. Rother Früh. 
jahrsweizen —, —. 7 
Stettin, 17. Det. (Orig.⸗Dep. des Bresl. Handelsbl.) Feſt. Weizen: 
per Det.:Nobbr. 85%, per Novbr.⸗Decbr. 83%, per Frühjahr 83 . Roggen: 
pr. October⸗Novhr. 58, ver November⸗December 58%, per Frühjohr 89. 
Rüböl: per October 18%, per October⸗Novbr. 18%, pr. April⸗Mal 20. 
Spiritus: per Loco 24%, Oetober 23%, Octbr.⸗Novbr. 21%, per Früh: 
b Petroleum: October⸗November 14%. Rüßpſen: October⸗No⸗ 
vember — —. ‚ , 


22 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. October. 
Therm. Allgemeine 


a; Bar. Abweich.“ Wind⸗ 
Ort. 5 Reaum. pom Richtung und Himmels⸗Anſicht. 
CCCCCCCCCPVVTTVTVTVTV——T—WTTTTWTTWWWWWT— 9, 


L Mittel. Stärke. 
Auswärtige Stationen: 


i et 


ar. 
in. 


8 Haparanda 332,1 2,61 — SW. ſchwach. bedeckt. 
8 Petersburg! — == sr == 7 
Riga — — — — — 
8 Moskau 319,2 411 — mäßig Regen. 
8 Stockholm] — 3,80 — SSW. lebhaft. bedeckt. 
8 Skudesnäs | 335,6 7,7 — M. lebhaft. bewölkt. 
8 Gröningen 339 3 5,2 — S. ſtille. bewölkt. 
8 Helder 39 1 99 — SW. ſchwach. — 
8 Hernöſand 332, 3.3] — ISW. mäßig. bewölkt. 
8Chriſtianſd. [331,5 701 — lebh. Regen. 1 
Paris — — = == — 4 
Morg. Preußiſche Stationen: 1 9 
6 Memel 3338 3 68 1,7 W. mäßig. trübe. ft 
rules 4,0 — 1,1 SW. ſchwach. mer i 
anzig — — “m — — | 
7 Cöslin 1339,4 02!— 5,4 [S. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Stettin 336 5 2,0 — 3,1 [S W. ſchwach. eiter. 
6 Puttbus 337,5 3,4 — 4,5 W. ſchwach. ſchön. 
6 Berlin 338,9 30i— 32 W. ſchwach. bedeckt, Nebel. = 
6 Poſen 336,4 1,3)— 3,8 [W. ſ. ſchwach beiter, Reif. 1 
6 Ratibor 3316 15 — 3,1 [N. mäßig. neblig. 5 
6 Breslau 334,1 21 — 36 NW. ſchwach. wolkig. & 
6 Torgau 336,8 1,5 — 43 O. ſchwach. ganz heiter. 1 
6 Münſter 3 8,5 1,0 — 6,0 [S. ſchwach beiter. $ 
6 Köln 337,8 0,6 — 67 SO. mäßig. diz ter Nebel. 1 
6 Trier 33.8 3,0 — 3,6 [NW. ſchwach. trübe, neblig. 0 
7 nodes 338,2 5.2] — MWinpitille. Nebel. 7 
6 Wiesbaden 34,8 361 — ND. ſ. ſchwach. heiter. 
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[Mufikaliſches.] Es dürfte Vielen auffallend erſcheinen, daß die el 
jäbeige Bıaniftin, Thereſe Hennes, welche in Städten wie Berlin, Köln 
Frankfurt a. M. ꝛc. mit jo großem Erfolge concertirt hat und morgen 
(Sonntag den 19., 11 Uhr Vorm., im Univerſitäts⸗Muſikſaale) zum britien 
Male hier in Breslau auftreten wird, zuweilen auch i ganz kleinen Städten 
Concerte giebt. Abgeſehen von der Anregung, welche hierdurch der clavier 
ſpielenden Jugend bereitet wird, haben aber dieſe Concerte nebenbei den 
Z veck, die Aufmerksamkeit auf eine Lehrmethode binzulenken, durch welche 
der Clapierunterricht auf ſehr bedeutende Weile erleichtert wird. Denn jeber 
Vernünftige wird zugeben, daß bei allem Talente die in Wirklichkeit erzielten 
Leiſtungen nicht zu erreichen geweſen wären, wenn Thereſe Hennes, welche 
mit ihrem 5. Jahre den eiſten Clavierunterricht erhielt, nicht nach einer 
Methode unterrichtet worden wäre, durch welche das Lernen nicht nur in 
kunſtgerechter, ſondern auch in leichter und angenehmer Weiſe bei 
trieben werden konnte. Durch dieſe Concerte ſoll daher auf Vereinfachung 
des Clavierunterrichts hingewirkt und eine Lehrmethode eingeführt werden, 
die von zahlreichen Muſik⸗Inſtituten und vielen Tauſend Clavierlehrern in 
den übrigen Theilen Deuiſchlands ſchon längſt eingeführt iſt. Hat doch ſogar 
in Belgien, wo bisher nur nach Pariſer Clavierſchulen unterrichtet wurde, 
dieſelbe Methode in ihrer franzöſiſchen Bearbeitung (unter dem Titel 
Nouveaux cours de Piano, d'après les „Clavierunterrichtsbriefe“ d' Alo“ 
Hennes) von Seiten der Profeſſoren des Königl. Conſervaloriums zu Brüſſel 
Beurtheilungen erhalten, wie ſolche wohl ſelten einer deutſchen Clavierſchule 
im Auslande zu Theil geworden find. Es wird daher von allgemeinen 
Intereſſe fein, zu erfahren, daß in allen Städten, wo Thereſe Hennes bis 
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gründlichen und vorurtheilsfreien Durchſicht dieſer Zenrmethode beranlaßl 
fühlten, das Alte bei Seite gelegt und dieſe neue Lehrmetbode eingeführt 
wurde. Die Beweiſe hierfür liefern jetzt ſchon die Städte: Görlitz, Lauban, 
Reichenbach, Frankenſtein, Langenbielau, Jauer, Waldenburg, Schweidnitz e 
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Et. Bernhardin. 


7 


7 7 Suiferlißen eee 
Altkatholiſcher Gottesdienit 


Sonntag den 19. Oetober er. Punkt 11% 


Uhr in der Pfarrkirche zu 
15539) 


Lyeeum für Damen. 


M Maria⸗Magdalena: 


duhhunverts bis zu Goethe's Tode. 
Mumeldungen bei 


Heute, Sonnabend, Nachmittag 5 Uhr, im Saale des en 
„ 52 
1. Vortrag: Deutſche National⸗Literatur von der Mitte des voriigen 


Herr Dr. Bobertag. 


Amalie Thilo, Tauenzienſtr. 79. 


Z... » 
= Muſikaliſches. = Bei der bevorſtehenden Matinee der elfjährigen 

Bianiftin Thereſe Hennes (Sonntag den 19. c. 11 Uhr Vorm. im Muſik⸗ 

ſaale der Univerſität) dürfte folgendes von allgemeinem Intereſſe ſein: 


Thereſe Hennes reiſte nach ihrem erſten biejigen Auftreten Ende Juni 


e 


athilde mit dem Cand. der Theo⸗ 

er ah Paul Beck erlauben wir 

und hiermit ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 167 
W. Jahn nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ji 
Mathilde Jahn, 


N 
— 


Paul Beck. 
Sommerfeld, den 12. Oct. 1873. 


Fritz Schindler, 
Emma Schindler geb. Ehrbeck, 
Neu vermählte. 
Breslau. 16. Oct. 1873. [3882] 


[61010553040493 589504040104 040807 
7% Heut Nachmittag 2% Ueber Ke 
wurde meine geliebte Frau Cö⸗ 4 
3% Ieftine, geb. Stegert, von einem IX 
E geſunden Mädchen glücklich ent⸗ Cr 
A bunden. [62211 N 
N O.⸗Müblwitz, 12. Det. 1873. N 
* Georg Seeliger. = 
AA 
Allen lieben Verwandten und 
theilnehmenden Bekannten in Schleſien 
die traurige Mittheilung, daß unſer 
lieber guter Georg, unſer größtes 
Gläd, geſtern Abend um 9 Uhr nach 
neuntagigem ſchmerzlichen Leiden an 
gaſtriſchem Fieber und Obrenentzün⸗ 
dung im Alter von 1 Jabr 7 Mo⸗ 
naten Tanft entſchlummert iſt. 
Stettin, den 16. Oct. 1873. 1673) 
Heinrich u. Julie Streit geb. Guler. 


Stadt beſonderer Meldung 
Am 11. d. Mts. Nachts 1 Uhr 
entriß uns der unerbittliche Tod, 


nach langen Leiden unſere liehe gute 


Mutter, und Großmutter Joſepha 
Nichter geb. Felgenhauer, im ehren⸗ 
vollen Alter von 74 Jahren 7 Mo⸗ 
naten. Dies zeigen ſieſbetrübt an 
und bitten um ſtille Theilnahme 

Anna Zehme geo. Richter, 
Wilhelm Zehme, 
Joſef Nichter als Gatte. 
Baildonbütte bei Kattowitz, 
16. Oct. 1873. [1681] 
Sanft ruhe ihre Aſchel 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute ſtarb nach kurzem Leiden an 
Lungenentzündung die Gattin und 
Mutter Johanna Fernbach, geborene 


Lomnitz, im Alter von 49 Jahren, 


welches wir allen lieben Bekannten 
und Verwandten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme anzeigen. 
Lipine pr. Morgenroth, 

den 16. Oelbr. 1873. [1636] 
Joſeph Ferubah und Familie. 


Allen werthen Freunden und Be⸗ 


0 1 Bald: 8 910 Kenn Mann, 
erer i 
Schmidt, zu feiner lezten 


Guſtav 
. feiner letzten Ruheſtätte 
begleitet haben, insbefondere dem 
Herrn Senior Treblin für feine troſt⸗ 
reiche Grabrede ſage ich im Namen 


aller Anverwandten den innigſten 


Dank. 


Bezugnehmend auf Obiges thei 
ich einem bochgeebrten Publilum ale 
gebenft mit, daß ich das Geſchäft 
meines ſeligen Mannes in derſelben 


Weiſe und mit denſelben Kräften fort⸗ 


Hr. 


„Gebu : 
Kae hunden 


betreibe und bitte ich deshalb, daz 
demſelben in ſo reichem Maße ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich 
übertragen zu wollen, da ich ftet 
bemüht fein werde, daſſelbe dus 
reelle Arbeit zu rechtfertigen. 


Hedwig Schmidt, 


3895] geb. Feilhauer. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Ver lobt: Lt. tur 
dal ei No. 47 Hr. Herrmann m. 
Frl. Eliſe v. Splittgerber in Lauban. 


Hr. Gerichts⸗Affeſſor Frieſe mit Frl. 


Marie Lindenbein in Quedlinburg. 
Herr Kreisrichter Rademacher in 
Lreuenbriezen mit Frl Louiſe Simon 
in wel a. S. 
erbunden: Lt. im 3. Pomm. 
fegt. No. 14 Hr. Tauben mit 
J. Hedwig Schade in Stralſund. 
8 b. Bellen 87 5 a 10 
. eim mit Frl. v. 
Ratte 8 undmehjat. 2 in 
5 in Sohn: Dem 
ſſerl. Geſtüts⸗Director für Elſaß⸗ 


a en RRR 
e sl late ha EN De 
NEE DR er 272: 2 3, 


G TAN 


nach Wien und ſpielte mehrere Male in der Weltausſtellung. Hierbei er⸗ 
regte fie namentlich in der franzöſiſchen Abtheilung ſtets den größten Enſhu⸗ 
ſiasmus. Wie die Berliner Zeitungen vor Kurzem berichteten, hat dies zur 
Folge gehabt, daß die kleine Künſtlerin jetzt eine Einladung von Paris er⸗ 
halten hat, unter Bedingungen, wie ſolche wohl noch niemals bei einem 
elfjährigen Kinde vorgekommen ſind. 
Januar erfolgen. 


Die Schweidniger Vorſtadt jenfeits der 
Verbindungsbahn. 


So oft auch die Uebelſtände auf den Straßen jenſeits der Verbindungs⸗ 


bahn durch die Preſſe beſprochen worden find, jo war es in den meilten 
Fällen eine nutzloſe Arbeit und hat es wirklich den Anfhein, als wenn der 
unglückliche Baanhochbau noch jetzt eine ſcharfe Grenze zwiſchen Stadt und 
Land zöge. Man befuhe heut die vielgeprieſene Schweidnitzer Vorſtadt, 
namentlich aber die Neudorferſtraße und man wird anderer Anſicht von der 
Bevorzugung dieſes Stadtviertels werden. Referent glaubt nicht zu viel zu 


ſagen, wenn er behauptet, kein Dorf in wohlhabender Gegend Schleſtens 


habe eine ähnliche ſchmutzigere Straße aufzuweiſen. Ungepflaſtert, von 
ſtinkenden Rinnſteinen begrenzt, durchzogen von duftenden Gräben, ohne 
Trottoirs, gewährt ſie dem Fußgänges ſchon bei Tage einen unliebſamen 
Weg, bei Nacht iſt fie aber fait unpaſſirbar, da Löcher und einzelne hervor⸗ 
ſtehende Steine lebensgefährlich werden können. Wie zum Hohn ſtehen und 
liegen bereits feit bielen Mogaten die Trottoirplatten an der Dorfſtraße und 
unwillkürlich drängt ſich jedem Unbetbeiligten die Frage auf, wer trägt die 
Schuld, daß die Bürgerſteige ſammt den Ninniteinen nicht geregelt werden? 
— Möge der Bezirksverein ſüdlich von der Verbindungsbahn, der ja ſchon 
jo manche Uebelſtände zur Sprache gebracht hat, auch in dieſer eziehung 
energiſch vorgehen, eine Inſtanz muß doch zu erreichen ſein, die es für 
19 hält, jo dringende Nothſtände zu unterſuchen und zu e 
[622 SE 


Wahrſcheinlich wird die Hinreiſe im R 
16199 


Dees der Wahrhett gemäß. € 


Wenn ferner Herr Pfarrer Rüchel in feiner Erwiderung angiebt, die er⸗ 
bitterte Volksmenge hätte ih erſt nach Mitternacht zerſtreut, jo muß ent⸗ 


weder ſe ne Uhr nicht richtig gegangen fein, oder er dat in ſeinem Eifer 


für die gute Sache ſich um volle drei Stunden geläuiht, denn ſchog um 


neun Uhr herrſchte im Verſammlungslocale wie auch auf den Straßen die 
gewöhnliche Ruhe. d 6229 
Heiniſch, Bürgermeiſter. 


D 


LETTER 


Graf Kalnein in 
Straßburg. — Eine Joch ter: Dem 
Hrn. Paſtor Schmidt in Zülzefiz, d. 
Hauptm. & la euite des 2. Oſtpr. 
Gren.⸗Regts. No. 3 Hr. Gotzheim in 
Culm a. W., dem Rittmſtr. u. Esc.⸗ 
Chef im Kgl. Sächſ. 1. Reiter⸗Regt 
Hr. v. Stammer in Großenhain. 
Todesfälle: Königl. Preuß Hof⸗ 
lammerpsäfivent a. D. und Hoſjäger⸗ 


meiſter Hr. von Schwartzkoppen in 
Hr. Regierungsrath Mützell]! 
Herr Sanitätsrath Dr. |E 


Gotha. 
in Gtellin. ) 
Ewers in Berlin. 


Stadi-Theater. 


Sonnabend, den 18. Oct. „Die Zau⸗ 
berflöte“. Oper in 3 Akten von 
Schikaneder. Muſik van Mozart. 


Sonntag, den 19. October. „Luerezia 5 
Große Oper in 3 Akten. 


Borgia.“ 
Muſik von Donizetti. Hierauf: 
„Der Hahn im Dorfe.“ Genre⸗ 
bilb mit Geſaug in 1 Akt von C. A. 
Görner. Muſik von E. Stiegmann: 


Thalia-Theater. 


Sonntag, den 19. October. „Gebrü⸗ 


der Bock.“ Komiſches Lebensbild 
mit Geſang in 3 Alten mit tbeil⸗ 
weiſer Benützung eines Roſen'ſchen 
Stoffes von Adolf L'Arronge. 
Hierzu: Tanz⸗Divertiſſement. 


Lade- Theater, 162200 
Sonnabend, den 18. Detbr. Zur Ge⸗ 


burtstagsfeier Sr. Kaiſerl. und 
Kövigl. Hoheit des Kronprinzen. 
Feſt⸗ Ouverture. Zum 8. Male: 


„Epidemiſch“, oder: „Alles geht 


zur Börſe.“ Schwank in 4 Akten 
von Dr. J 0 
Vorher: „Der Kurmärker und 
die Picarde.“ Genrebild in 1 
Akt von Schneider. 

Sonntag, den 19. October. Driltes 


Gaſiſpiel des Frl. Auna Schramm. 


Zum 3. Male: „Die ſchöne Sün⸗ 
derin.“ Komiſches Zeitbild mit 
Geſang in 3 Akten von Carl Gör⸗ 
litz und Ed. Jacobſon. Muſik von 
A. Conradi. (Karoline Werner, 
Frl. Anna Schramm.) 


Verein für classische Musik. 
Sonnabend, den 18. October: 
Gade, Sonate f. Po. u. VI. A- dur. 
Beethoven, Streich-Trio D- dur. 
Mendelssohn, Streich-Quart. E- moll. 


Unterricht im gesammten 


Kaufmänn. Rechnen, 


sowie in einfacher u. doppelter 


Buchführung, 


Correspondenz, Wechselkunde. 


F. Berger, ds. 


Sprechstunden von 12—2 Uhr. 


Unterricht 


in doppelter Buchführun 

1 fürn d 
e Buch ondenz, Wechſellehre. 

bet Buchführung und Correſpondenz 


eſondere Uebungs⸗Curſe. 
Proſpecte gratis. [3889] 


J Hillel Lehrer der kaufm. 
* Wiſſenſchaften. 
Carlsſtraße 28, Vorderhaus. 


Heut ‚Alend 7% Uhr werde ich 
im Musiksaale der Universität: 


Shakespeare, S Othello 


frei aus dem Gedächtniss vortragen. 
Billets & 15 Sgr., Schülerbillets 
à 7% Sgr. sind in der Hofmusikalien- 
Handlung des Herrn Hainauer zu 
haben. Kassenpreis 20 Sgr, 
A. Inowraelawer., 


Ich bin aus Charlottenbrunn zu⸗ 
rückgekehrt. 6 6028 
Breslau, den 14. October 1873. 
San.⸗R. Dr. Neiſſer, 
Tauenzienſtr. 27a. Sprechſt. 11—12. 


B. von Schweitzer. 


Jeſaias 50, 10. Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr, Ring Nr. 24. 


Gymnafium in Strehlen. 


Die in das Gymnaſium in Strehlen aufgenommenen Schüler habe 
ih Dinstag den 21. October e., Vormittags 9 Uhr, in dem neuen 
Schulgebäude einzufinden. 1845 Dr. Korn, Director. 


Die Ziehung der 


Deutſchen Lotterie 


A ift officiel für den 


13. December 


und die folgenden Tage feſtgeſetzt, und findet in Berlin öffentlich im 
Ziehungsſagle der Königl. Lotterie⸗Direction ſtatt. 

Die Ziebung wird 10 Tage dauern, das Ergebniß der⸗ 
ſelben, durch amslihes Gewinn Verzeichniß, welches bei der Reichhol⸗ 
tigkeit der Gewinne 25 Druckbogen enthalten wird — 14 Tage nach 
been digter Ziehung den Intereſſenten verabreicht. 


Die „Deutſche Lotterie“ wird mit Recht als 


Dieutſche 
National⸗Lotterie 


bezeichnet, nachdem dieſelbe in ellen Gauen Deutſchlands die freudigite 
Anerkennung ihrer Tendenz gefunden hat. 


Mit Geſchenken von ſehr bedeutenden Werthen wurde dieſelbe von 


„32 deutſchen Fürſten“ 


— 


botirt, bervorragend von 


von Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin von 
Deutſchland — dem Kaiſer und der Kaiſerin von 
Deſterreich — dem König und der Königin von Sachſen — 

Iprer Majeſtät der Königin Eliſabet von Preußen — 

Or. Maj. dem König von Baiern — von Ihren Kaiſerl. und 
Königl. Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 

von Deutſchland und dem Kronprinzen und der Kronprin⸗ 

zeſſin von Sachſen — ven ſämmtlichen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen, Fürſten und Herzögen im deutſchen Kaiſerreich. 

Eine ebenſo rege Tbeilnahme fand die Lotterie in Privatkreiſen und 
patriotiſchen Geſellſchaften durch außerorpentlich reiche Zuwendungen. 


Durch die öffentliche Ausſtellung zu Berlin ſämmtlicher für 
die Verlooſung eingegangener Gegenſtände, welche durch Ankauf der 
auf der Wiener Welt⸗Ausſtellung prämierten „Luxus⸗, Pracht ⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gegenſtände“ in der reichhalttaſten! Weiſe ver⸗ 

mehrt worden. — kommen in der „deutſchen Lotterie“ 


2 15,000 einzelne Gewinne = 
ur Vertheilung. UND hat noch niemals eine ſo 
großartige Verlooſung ſtattgefunden, wie pie 


jenige, „die am 15, December d. J.“ in Berlin ſtattfinden wird. 


DOriginal⸗Looſe a 1 Thlr. (11 Looſe für 10 Thlr.) 
5 La Br noch kurze Zeit zu beziehen durch die amtlich bevoll⸗ 
mächtigte 


General⸗Agentur für Schleſten: 


Importeur Schlesinger, 
Breslau, Ring 4. 


Leuckart sches Musık-Leih-Institut, 
Leuckart'sche Leinbibliothek. 
Leuckart'scher Journal-Lese-Zirkel. [5438] 
Heuekart'scher Bücher-Lese-Zirkel. . 
Leuckart'sche Sort.-Buch- und Musikalien-Handiung 
(Albert Clar), Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbrücke. 


Wer nit fürhtet, gborhet, doch im Binfternif | 


| | Der ; 
7 3 3 > 150 


empfehle ich 


Oberhemden 


von Leinen, Shiiting, Madapolam und Percal in 
weiß und bunt. i 


Guter Sitz und ſauberſte Ausführung iſt ſeit 
Jahren bei Anfertigung dieſes Artikels ſtrenger 
Grundſatz bei mir, ich arbeite nach einem neuen 
Syſtem und habe mir durch gute Lieferung bereits 

einen Ruf erworben, N 


Von fertiger Herren⸗Wäſche, engl. Halskragen und Man: 
ſchetten halte ich ſtets großes Leger vorräthig. 

Ebenſo empfehle ich für vie küblere Jahreszeit mein 
roßes Lager von Geſundheits⸗Jacken, Hemden und Unterbeins 
leidern von Tricot, Seide und Flanell, letzteren Stoſſ führe 
ich in ſeltener Feinheit. 6213] 


2. Wiener, 
Juukeruſtr., Hotel „zur goldenen Gans“. 


Daheim. X. Jahrg. 


Soeben ausgegeben: Probeheft I. des neuen 


Jahrganges. Für ren billigſten Preis von 4 Groſchen 
für das brillant iNuftrirte, reichhaltige Heft bringt das 
Daheim feinen Abonnenten einen Schatz guter Lectüre 
ins Haus und ladet zum Abonnement ein. Das 
Daheim zählt die beſten Kräfte der Literatur und 
Kunſt zu feinen Mitarbeitern. Es brindt Romane 
und Novellen, zeitgeſchichtliche Epiſoden, Bio⸗ 
graphien, Unterhaltendes und Delehrendes aus 
allen Gebieten des Intereſſanten und Wiſſeus⸗ 
würdigen. Durch zahlreiche Berichterſtatter und 
Specialartiſten wird vem Inzereſſe der Leſer an 
den bemerkenswerthen Ereigniſſen der Tagesge⸗ 
ſchichte Rechnung getragen. Wie Illuſtratlonen 
des Daheim ſigd von hervorragendem künſtleriſchem 
Werth und bringen in ſorgſamer Auswahl und 
tadelloſer Form die beiten Meiſterwerke der Kunſt 
zur Anſchauung. Der Jahrgang bildet einen ſtatt⸗ 
lichen Band von über 800 Seiten in groß 4° mit 
gegen 150 künſtleriſchen Illoſtrationen. Beſtellungen 
werden bei allen Buch⸗ und Colportagehandlungen 
jederzeit angenommen. Alle 3 Wochen ericheint 
ein Heft von 6 Bogen mit gegen 10 großen Slluitra- 
tionen und reichem Text. Preis pro Heft 4 Sgr. 
14 Kr. — pro Quartal 18 Sgr. = 1 fl. 3 Kr. 
Daheim⸗Expedition in Leipzig. [6198] 


Breslauer Conſum Verein, 
Verein zur Beſchaffung billiger Lebensmittel. 
Weidenſtraße 2324 


[6227] 


216 
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Liebich’s Etablissement. 
Sonnabend, 18. October: 


Großes 
Militär⸗Concert, 


e vom K. S. Artillerie⸗ 
Regiments und Stabstrompeter 
„Herrn Moritz Erdmann 
mit ſeiner Kapelle aus Dresden. 

Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 
2½ Sgr. Logen à 15 Sgr. find im 
Local und an der Kaſſe zu haben. 

Anfang 7% Uhr. [6181] 


Paul Scholiz’s Brauerei. 


Margarethenſtraße Nr. 7. 
eute 


t 
Grosses Goncert 


Anfang 7 Ubr. [6168] 
Entree d Perſon 24 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


Wintergarten. 


Heute keine Vorſtellung, ſondern 
zur allerhöchſten Geburtstagsfeier 
Sr. Königl. Hoheit unſeres Kron⸗ 
prinzen erſter 


Grand Bal par. 


Die Ballmuſik wird vom Kapell⸗ 
meiſter Herrn Englich perſönlich ge⸗ 
leitet. [6204] 

Entree für Herren & 15 Sgr. 
Damen frei. 

Anfang 8 Uhr. 
Hochachtungsvoll Albert Beyer. 
Weiß ⸗Garten. 

Sonntag, den 19. October 1873: 


Großes 
Doppel ⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des 


Kgl. Sächſ. Artillerie 


Regiments Nr. 12, 


unter Leitung des Stabstrompeters 
Herrn Moritz Erdmann, 
und der Springer'ſchen Capelle, 
unter Direction des K. Muſikdirectors 
Herrn Moritz Schön. [3883] 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Obernigk. 


Donner's Etablissement. 


Sonnabend den 18 und Sonntag 
[6229] den 19. October c. 


großes Geſangs⸗Coneert. 
Vorläufige Anzeige. 


Gegen Ende d. Mis. beginnen im 


Salon Agoston 


auf dem Zwingerplatze 
die großartigen Vorſtellungen 
aus dem Gebiete der neueſten mo⸗ 
dernen Salon Magie — Phyfſik 
und Illuſion. 16196] 
Alles Nähere die ſpäter folgenden 
Zettel und Annoncen. 


Königliche 


Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Sohweidnitzerstrasse No. 53. 


Reih- 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainauer. 


Musikalien - 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis, 


BEER EN TREE 
Der juristische 


Journalzirkel beginnt am 18. 
Octbr. Fernere Anmeldungen 
erbitten wir. [6157] ® 

Wir empfehlen den Herren 
= Juristen unser reichhaltiges 
© Lager staats- und rechtswiss. 
Werke. Neuigkeiten treffen so- 
fort nach Erscheinen ein und 
worden gern zur Ansicht ver- 

sandt. Pünktlichste Expedition ® 
ist Prineip. iR 


Leuckart“““ 


Sort.-Buch- u, Musikhdlg. 


Albert Clar), 


Kupfersehmiedestr. 13. 


AS RR: 255 


Tür eine anſt. gebild. Dame bald 
Penſion zu vergeben Große Feld⸗ 
ſtraße 11, Hochparterre rechts. 
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ſchleſiſche Giſen bahn. 


Am 15. Oetober e. tritt für den Transport 
von Schiefer in vollen Wagenladungen von je 
200 Centnern im Stettin ⸗Oeſterreichiſch⸗Ungari⸗ 
| ſchen Verband⸗Verkehre via Poſen⸗Koſel⸗Oder⸗ 
U berg⸗Lundenburg zwiſchen Stettin und Wien ein 


2 — 
e Shpoecialtarifſatz von 15 Sgr. pro Ctr. in Kraft. 
ID Breslau, den 14. October 1873. 


Königliche Direction der Sberſchleſiſcen Eisenbahn. 
a 8 Oberſchleſiſche Eiſenhahn. 


{ ovember cr. ab wird der bisher von 
Sosnowice um 8 Uhr 53 Minuten Vormittags av⸗ 
gebende Perſonenzug ron Sosnowice um 9 Uhr 
-3 Minuten Vormittags abfabren und um 9 Uhr 
18 Minuten in Kattowitz eintreffen. 

October 1873. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


iR Die in der Werkſtätte zu Ratibor abgängig ge: 


INT 1 
RN 


wordenen Materialien, im Geſammtgewichte von ca. 
1190 Ctr., ſowie ca. 7300 Ctr. alte Schienen und 
ca. 570 Ctr. altes Schmiede: und Gußeiſen, außer⸗ 
dem 10 Stück unbrauchbare meſſingene Schiebe⸗ 
lampen ſollen im Wege der Submiſſion verkauft 
werden. [6197] 


Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
f „Offerte auf den Ankauf abgängiger Materialien“ 
an die unterzeichnete Commiſſion zu dem 


auf Freitag den 31. October d. J., 


. N Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Verwaltungsgebäude anderaumten Termine einzureichen, in 
welchem die eingegangenen Offerten in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden ſollen. 

Von jedem Bieter iſt gleich im Bietungstermine eine Caution von 10% 
der Kauſſumme zu erlegen. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die Nachweiſungen der zu verkaufenden 
Materialien können von unferem Central⸗Bureau bezogen reſp. daſelbſt ein⸗ 
gejeben werden. 


Ratibor, den 10. October 1878. 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſton. 


J. privil. Kaſchau⸗ Oderberger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Mit 15. October a. c. irtit ein ſehr er- 
mäßigter Ausnahme ⸗Tarif für Getreide, 
Mehl, und Hülſenfrüchte von Oderberg 
5 . nach allen Statonen, für Erdäpfel von 
ind nach allen Stationen der Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger Bahn, bis auf Widerruf in Kraft. 


Tarlfs⸗Exemplare find ſowohl bei der gefertigten General⸗Direction 
wie in allen Stalionen mit Frachtendienſt zu beziehen. 


Die General ⸗Direetion. 


(Nachdruck wird nicht honorirt.) [1677] 


Bekanntmachung. 


Durch unfere Bekanntmachung vom 16. September haben wir 
die Acttonäre der Aellen⸗Zucker⸗Fabik in Trachenberg zu einer ordent⸗ 
lichen General- Verſammlung auf Dinstag den 28. October c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, nach Trachenberg eingeladen. 

Laut Verordnung des Herrn Miniſters des Innern d. d. Berlin, 
den 9. October 1873, wird die Wahl der Wablmänner für die Ab⸗ 
geordneten zum Landtage ebenfalls am 28. Ockober e. ſtattfinden. 
Demnach wird die von uns auf denſelben Tag, nämlich auf den 
28. October c. einberufene ordentliche General ⸗Verſammlung der 
Actionäre der Aclien⸗Zucker⸗Fabrik zu Trachenberg an dieſem Tage 
nicht flattfinden, es wird dieſelbe vielmehr hiermit für aufgehoben er⸗ 
klärt, was wir andurch bekannt machen. 

Dagegen werden die Actlonäre der Aelien⸗Zucker⸗Fabrik in 
Trachenberg hiermit von dem Aufſichtsrathe zu einer 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Dinstag den 18. November 1873, Vormittags 10 Uhr, 
nach Trachenberg in den Gaſthof des Herr Deutſchmann 
eingeladen. d 

Die zur Legitimation erforderlichen Aclien müſſen entweder uns 
mindeſtens acht Tage vor der General⸗Verſammlung vorgelegt und bei 
uns deponttt werden, oder es muß der Beſitz und die ſichere Depofttion 
der Achten binnen gleicher Feiſt uns in einer uns genügenden Weiſe 
nachgewieſen werden. 

Dies wird für diesmal als geſchehen erachtet werden, wenn die 
Aellen bei den Herren Ruffer & Comp. in Breslau, oder bei 
Herrn Moritz Schlesinger in Breslau, oder bei Heren Com merzien⸗ 
Rath Pollack in Nawiez deponizt worden find und die Beſcheini⸗ 
gung über die erfolgte Deposition uns mindeſtens acht Tage vor der 
General⸗Verſammlung eingereicht worden iſt. 

Der Aecltonär reſp. Bevollmächtigte empfängt nach Abgabe feiner 
Legitimation ein Reeipiſſe und die nöthigen Stimmzettel. 

Gegenſtände der Tagesordnung ſin: 

a. der Jahresberſcht und der Jahres⸗Abſchluß, ſowie die Decharge 
der Verwaltung; 8 

b. dle Beſchlußfaſſung über ſonſtige Anttäge des Auffichtsrathes, 
des Vorſtandes und der Actlonäre mit Ausſchluß der ſpeckell 
vor die außerordentliche General⸗Verſammlung verwieſenen 
Gegenſtände. 

Confer. Paragraph eilf des Statuts. 

Dieſe Anträge müſſen unter Berückſichtigung des Artikels Zwei⸗ 

hundert ſteben und dreißig des Handelsgeſetzbuchs und der Beſtimmung 


ä 


r 
1 
Kr? 


in Paragraph Zwölf unſeres Statutes dem Aufſichtsrathe vierzehn 


Tage vor der General⸗Verſammlung ſchriftlich angezeigt werden. 
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß Herr Emanuel Nathan zu 

Berlin bereits drei Anträge ſchriftlich angezeigt hat, welche in ver 

bevorſtehenden General⸗Verſammlung zur Berathung und Beſchluß⸗ 

faſſung kommen werden. [1678] 
Trachenberg, den 16. October 1873. 


Der Mufſichtsrath 


der Actien⸗ Zuckerfabrik in Trachenberg. 


Fürſt Hatzfeldt-Trachenberg. Schlesinger. Pusch. 


glatt und gerippt, verkauft billigſt in größeren Partien (387 


. W. Schiff, jetzt Antonienſtraße 13. Weparaturen 


777... .. r 
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Allgemeiner Verein für deutsche Literatur. 


Proteetorat: Se. Königliche Hoheit Karl Alexander, Grossherzog von Sachsen. 

Se. Königliche Hoheit Prinz Georg von Preussen. . 

Für den jährlichen (in zwei Raten zu zahlenden) Beitrag von Thlr. 10 erhält; a 

Mitglied jährlich „sieben Werke‘ aus der Feder der hervorragendsten 5 55 es 

Die Werke werden in salonmässigen Einbänden geliefert und kommen eimzeim a 

gar nichf in den Buchhandel. Die erste Publication: (Aus dem Nachlagse 115 st 

Schaffy's v. Bodenstädt; Vorträge und Aufsätze von Heinrich von Sybel) gelangen HER 

dieses Monats zur Versendung. nde 

Für Breslau und Sehlesiem werden Beitrittserklärungen von Priehatseh’s B h 

handlung, Ring 10/1. angenommen, woselbst auch nähere Auskunft ertheilt wird und Listen zur 
Einzeichnung ausliegen. 16214 


Adler⸗Linie. 
Deutſche Transatlantifche Dampfichiffahrts-Gefelfchaft in Hamburg, 


Von Samburg nach New ⸗ Mork 


direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, wird 
am Donnerstag. den 13. November d. J., 
das eiſerne deutſche 3600 Tons große und 3000 effective Pferdekraft ſtarke 
Schrauben⸗Dampfſchſt Goethe, Capt. J. . Wilſon, poi. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 
Auskunft ertheilt die Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg 
owie 
Joſ. Nolte, Kaufmann in Waldenburg, Ed. Göhrke in Görlitz, Edm. Bärwaldt in Hirſchberg dag 
Foß in Königshütte. [5884] 
General-Agenien in New York: Knauth, Nachod & Kühne, 113 Broadway. 
Briefe adreſſire man: „Adler⸗Linie in Hamburg“; Telegramme: „Transatlantic, Hamburg“. 


f J Ich babe mein Bureau nach de 
Literarische Nenigkeiten Ring Nr. 


Josef Max & Komp, Jnftizrath Hientz9 


Westphal, R., Vergleichende Grammatik der indogermanischen Sprachen, | ————- 
An das Comite di 


1. Theil 6% Thlr, 
Orcheſter⸗Vereins. 


Wackernagel, W., Poetik, Rhetorik und Stilistik. Akademische Vorle- 
Thlr 
Wird man iv dieſem Jahre viell 


sungen. 8 
Sanders, Daniel, Deutscher Sprachschatz. Ein stilistisches Hülfsbuch, 

den unerträglichen Zuſtand befeitig, 
das Publikum durch den „en 


Lief. 20 Sgr. 5 

Jolly, J., Geschichte des Infinitiys im Indogermanischen. 2 Thlr. 0 
zugigen und verpeſteten Hausſſß 

einzulaſſen? Warum wird der A 


Poetter, Fr. Chr., Geschichte der Philosopkie im Grundriss. 1, Hälfte 
gang nicht auch zum Eingang beruf 


20 Sgr. ö 
Wurm, P., Geschichte der indischen Religion im Umriss. 2 Thlr. 
Michaelis, Otto, Volkswirthschaftliche Schriften, II. 2% Thlr. 
Taschenberg, E. L., Forstwirthschaftliche Insectenkunde. 2% Thlr. ieee eee 
Spielhagen, Friedr., Ultimo. Novelle. 1 Thlr. 2 148. Piß. Lotterie. 5 
von Richthofen, Domherr, Ertraget einander in Liebe, Predigt. 3 8gr. Orig.⸗Looſe y 35, % 17% Ä 
Wir expediren bereitwilligst Ansichts-Sendungen, sowohl hier-] ferner gedrückte Antpeil⸗Sooſe Me 
orts, als auch nach Auswärts (franco gegen franco). 14 47 172 Y 
Wir sind in der Lage, allen desſallsigen Wünschen in jeder Hinsicht —: 2 
nachkommen zu können und sehen geschätzten Aufträgen entgegen. 84 2. 4 * 2½ * 10 A 
Breslau, den 15. October 1873. Hochachtungsvoll verkauft und verſendet 
[6201] Josef Max & Komp., gegen Einſendung des Betrages 


Schleſ. 3˙½ % altl. Pfandbriefe J. surge, » 


J. Juliusburger, Breslau 
und zwar 


ott.⸗Compt., oßmarkt 9, 1. El 
Thlr. 1000 auf Aichgrund A eee eee SE 
Thlr. 1000 auf Uloſchwitz | Oels, Bernſtadt, 0, M. 
werden bei 3 pCt. Zugade zu kaufen oder zu tauſchen von uns 
geſucht. [6170] 


©. T. Löbbecke & Co. 
Mein Geſchäſtslocal 


befindet ſich jetzt 


Eliſabetſtraße Nr. 4. 


Colonialwaaren⸗Niederlage 
(Einzel = Verlauf. zu Engros : Preiſen) 
Ausg. Reinkoldt. 


Wirllich ſchönes Lagerbier 
iſt von einer größeren Brauerei zum alten 
Preiſe noch abzugeben. [6206] 


Näheres auf Anfragen sub Chiffre V. 4246. an die Annoncen: 
Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau, Schweidn.⸗Str. 31. 


— 


Thuengen, Freiherr v., Bilder aus dem ‚Tbierleben, 1 Thlr. 


preuß. Orig.-Lotterie⸗ 
Looſe zur 4. Klaſſe 


1 à 35, % a 17% Tolr., der. 
kauft und verſendet 38 


uod ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 11] 


Ich wünſche meine Rechte Au 
notariellen Verträgen u. ſ. w. 


tout prix 


fofort anderweiſig zu eediren. 
Adreſſe: 


[1655] 


Ich offerire 155401 


Hornsby & Sons 


Patentlocomobilen 


mit Cylinder im Patent-Dampfdom 


Patent-Dampf-Dreschmaschinen, 


die sparsamsten, leistungsfähigsten und dauer- 
aftesten der Weit, 


Hunt’s 


Original-Kleereiber. 


2- und Aspännige Göpel und Dresch- 


Maschinen 
vorzüglichster Armatur und Ausführung. 
Landwirthschaftliche Maschinen aller Art, 
Dampfmaschinen, 
Sägewerke, Ziegelei - Anlagen. 


FNpiedländer's 


Maschinen- & Commissionsgeschäft 
Salvatorplatz 3 und 4. 


werden pünktlichst und billigst 
besorgt. 


Sein Geſchäft in gutem Gange, 
nimmt feine Zeit fo in Anſpruch 
daß er, um ſeinen Haushalt in 
Ordnung zu halten, eine Leiterin 
für denſelben ſuchen muß. \ 

Damen Paflenven Alterz 
welche water dieſen Umſtändg 
geneigt ſind, mit dem Suchen 
den einen brieflichen Verkeh t“ 
anzuknüpfen, belieben unter A 
gabe ihrer Verbältuiſſe und Bel 
fügung der Photographie une 
Adr. A. B. poste restante Leuß 
mannsdorf pr. Schweidnitz ſich 
weitere Auskunft zu fordern. 


Eine Schneiderin, 


geübt im Zuſchneiden und Aufertig 
jeglicher Damen⸗Garderobe, ſucht 
einem Manufacturen⸗Geſchäft SM 
lung als Vorarbeiterin oder 
täuſerin. Offerten unter Nr. 30 0 
die Exped. der Bresl. Zin. 1159) 


Allen Bierbrauern, 


empfehle meine neueſte patentitt 
Erfindung: Bier haltbar und Kohlel 
ſa rereicher zu machen und 0 
Sauerwerden zu ſchützen, durch ei 
einfache Vorrichtung am SLagerfallı 
ohne chemiſche Experimente! 
ſodders vorzüglich bei ungeſpunde 
Bieren. Apparat vnd Asweiſaſ 
ſchicke gegen Einſendung von 1 FR 
P, Lehmann, 


Unterbeinkleider 
jeder Größe v. Wolle u. Baumwe 
Heinrich Adam, Schweipnitzerſtt. { 


J 


1 
* 


den 


ſſger 


mel 
Com 


Be ekanntmachung. Sf 
gu er Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Moritz Sim⸗ 
mien Firma Moritz Simmel & 
omp. hierſelbſt haben: N 
1) der Rentier B. Preuß hier eine 
Guthabenforderung aus einem 
Lombardgeſchäfte in Höhe von 
10650 Thlr. und eine Courtagen⸗ 
forderung von 133 Thlr. 10 Sgr. 
zufammen 1783 Thlr. 10 Sgr.; 
9) die verebelihte Kaufmann Emma 
Pelkmann geb. Harmuth in 
Guben eine Schadenerſatzfor⸗ 
derung von 154 Thlr. 23 Sgr. 
R 
ie Samuel Giemkiewicz'ſche 
oncoursmaſſe, vertreten durch 
definitiven Verwalter, 


1 


4) 


men 584 Thlr. 17 Sor: 

5) ber Schmicemeifter Franz Brau; 
nert sen. zu rintſch bei Neu⸗ 
markt eine aus einem Anſpruch 
auf Schadenerſatz wegen einge⸗ 
löſter Wechſelverbindlichkeiten eat⸗ 
ſtandenen Forderung von zul. 
2621 Thlr. 15 Sgr. nebſt 6 pCt. 
Zinſen von 593 Thlr. 15 Sgr. 
ſeit 13. Juli 1873, von 639 Thlr. 
ſeit 8. Juni 1873 und von 1465 
Thlr. 18 Sgr. ſeit 24. Juni 1873. 
die Handlung 9 0 Herrmann 
Nachfolger zu lbernhau in 
Sachſen; eine Proteſtkoſten und 
Speſenforverung von zuſammen 
6 Thlr. 15 S 


E 
— 


— 
— 


Actien Bninski Chlapowskipla⸗ 
ter & Comp. in Poſen Wechſel⸗ 
forderungen von zuſ. 1539 Thlr. 
20 Sgr. nebſt 6 & Zinſen von 
798 Thlr. 15 Sgr. ſeit 27. Juli 
1873. und von 733 Thaler jeit 
20. Juli 1873. 
und zwar ſämmtlich ohne Bean⸗ 
ſpruchung eines Vorxrechts, nach⸗ 
träglich angemeldet. 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt auf 
den 24. Oetober 1873 Vormittag 
11% Uhr 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer Nr. 47 im II. Stock 
des Gerichts Gebäudes anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derungen angemeldet haben, in Kennſ⸗ 
niß geſetzt werden. 773 
Breslau, den 11. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der de des Concurſes 
v. Bergen. 


Heffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Lippert, Ottilie, 
geborene Kadulla, hat gegen ihren 
Ebemann, den früher hier wohnhaften 
Kaufmann Oscar Lippert, wegen 
böslicher Verlaſſung bei uns auf Ehe⸗ 
ſcheidung geklegt. 771 

Zur Beantwortung dieſer Klage 
würd der Verklagte, deſſen gegenwär⸗ 
tiger Aufenthalt unbekannt iſt auf, 

den 27. Januar 1874, Vor⸗ 

mittags 11 ½ Uhr 
bor dem Herrn Stadtgerichtsrath 
Frauenſtädt in das Terminszimmer 
No. 37 des Stadtgerichtsgebäudes 
hiermit unter der Warnung vorge⸗ 
laden, daß, fall er ſich weder vor 
noch in dieſem Termin meldet, der 
thatſächliche Inhalt der Klage gegen 
ihn für zugeſtanden erachtet und, was 
Geſetzen nach daraus folgt, er: 
kannt werden wird. 

Breslau, den 10. October 1873. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
I. Eivil:Deputation. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Gaſthofbeſitzer Otto Huth 
und deſſen Stieftochter Margarethe 
Linke gehörige, zu Liegnitz belegene, 
unter Nr. 238 à. des betreffenden 
Grundbuches verzeichnete Grundſtück, 
zu welchem 51 Ar 10 Quadratmeter 
als der Grundſteuer unterliegend ge⸗ 
hören, hierzu eingeſchätzt mit einem 
Reinertrage von jährlich 8 Thlr., 
während der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 375 Thlr. beträgt, iſt auf An: 
trag des Benefizialerben zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation geſtellt worden. 

ie Auszug aus der Steuerrolle 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblaſtes können in unſerem Bureau 
25 e 

ur Versteigerung des gedachten 
Grund eh 110 ein, Zermin 45 07 

i elle d 

une an „ Goldbergerſtraße, 

auf den 10. December 1873, 

Vormittags 10 Uhr, 
In nie ai Ghee des Urtheils 
| eilun 
ein Termin e 
auf den 20. December 1873, 
Vormittag 11 Uhr 


an bieſiger Gerichtsſtelle ar 
f chisſtelle anberaumt 


Delfarbe 


Alle Diejenigen, welche Eigen 
oder anderweite zur Wuhan an 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein: 
etragene Realrechte geltend zu ma⸗ 
en haben, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. ! 1842 
iegnitz, den 13. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der e 
ohland. 


Schnell trocknende 
empfiehlt 


Toon N „ 


gr., 
die Commandit⸗Geſellſchaft auf 


0 e D 
5 8. W. Trautmann, Alte Taſchen ur. 29. 


Don Bekauntmachung. 


er am 14. Januar d. J. zu Bres⸗ 


3843 


11844] Bekanntmachung. 
Die in unſer Firmen ⸗Regiſter ein. 


lau in Gabitz verſtorbene Hausbeſitzer getragene Firma David Heimann 
Herrmann Baron von Beaufort⸗ zu Brieg iſt nach dem Tode des Ja⸗ 
Belforte bat in feinen letztwilligen habers Kaufmann David Heimann 
Verordnungen nachſtehenden, ihrem deſſen Wittwe Johanna geb. Hahn 
Leben oder Aufenthalte nach unbe: im Wege der Erbesauseinanderſezung 


kannten Perſonen, nämlich! 5 
1. dem v. Beaufort, früheren De⸗ 
putirten des Departements Marne 
(Haute) in Frankreich, 

dem Marquis v. 
Hautpoult, 

dem 

efel, 2 239 

„der Anna Berger, Tochter des 
Gottlieb Berger in Gabitz, 

„dem Gerhard v. Glan, 

dem Anton Karinsky in Breslau, 

„dem Auguſt Klier aus Cudowa 
gebürtig, früher beim 6, Jäger⸗ 
Bataillon, 

.der Henriette Kundeck, Tochter 
des berſtorbenen Gerbergeſellen 
Kundeck, N 

. dem Charles Lambert, Neffen 
der Bie Charlotte in Nverdun, 

dem Albert v. Leckow in Zantkau, 

„dem Fräulein Caroline d. Lich⸗ 
nowsky, 

der Köchin Marianne Lobeiner, 

dem Doctor Neidhardt, 

dem Carl Neukirchner, 

„der Pauline verwittweten Schon: 
acker, geb. Krzyzanowski, 

dem Fräulein Mathilde v. Seyd⸗ 
lig in Breslau, 

„der Frau Helene v Fehrentheil, 
NE net Eugenie v. Sack, 

. ter Wittwe Schnlz, geb. Beck, 
in Breslau, N 

20. dem Auguft Schotte, früheren 
Oberjäger im 6. Jäger⸗Bataillon, 

. dem Telegraphiſten Karl Auguſt 
Schloſſer in Breslau, 

. ber Beate verw. Sprotte, geb. 
Berger, 

Vermächtniſſe binterlaſſen. — In Ge⸗ 

mäßbeit von § 231 Tit. 12 Thl. I. 

A. L. R. wird denſelben hiervon 

Kenntniß gegeben. 

Breslau, den 9. October 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 
v. Reinbaben. 


An 92 d 


Coneurs⸗Eröffnung. 
I. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Paul Schindler hier, 855 auf and im e hierſelbſt 
5 Vor- auf anderweitige ſechs 
mittags 11 Uhr der kaufmänniſche packtet werden. Außer den nöthigen | BE 
Tag der] Räumlichkeiten gehört dazu der meh⸗ 


Taſchenſtraße Nr. 1 a, iſt heute 


Concurs eröffnet und der 

Zahlungseinſtellung [772 
auf den 11. September 1873 

feſtgeſetzt worden. f 


Liebtenant v. Beaufort in Nr. 


von den Miterben ihres Ehemannes 
und bon dieſer duch Kaufvertrag 
dem Kaufmann Wilhelm Singer 
zu Brieg überlaſſen, auch die Beide⸗ 


Beaufort⸗ | baltung der obigen Firma genehmigt 


und alles dies bei Nr. 15 und unter 
230 unſeres Firmenregiſters ein⸗ 
getragen worden. N 
Brieg, den 11. Oct. 1873. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


1843) Sekanntmachung. 

In unſer Fumen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 400 die Fama Wilhelm 
Quittek vorm. Herrmann Schweiger 
zu Neiße und als deren Inhaber der 
Kaufmann Wilhelm Quittek zu 
Neiße am 13. October 1873 einge⸗ 
ttagen worden. 

Neiße, den 13. Det, 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


11841] Bekanntmachung. 
Der Schleſiſche Bankverein zu Bre 
lau hät für ſeine unter der Firma 
„Commandite des Schleſiſchen 
Bankverein!“ 
zu Glatz beſtehende Zweigniederlaſſu 
dem Kaufmann Heinrich Krebs z 
Glatz Procura ertheilt, fo zwar, daß 
derſelbe zur Vertretung und Zeich⸗ 
nung der Firma nur in Gemeinſchaft 
mit einem Procuriſten dieſer Zweig⸗ 
niederlaſſung berechtigt iſt. 
Eingetragen unter Nummer 27 des 
Procurenregiſters am heutigen Tage 
zufolge Verfügung vom 11. d. Mts. 
Glatz, den 13. Oct. 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachun 


+ 
Die zweite Arztſtelle 1 9 iſt 


durch eingetretenen Todesfall vacant PR 


geworden. Es wird deren baldige 
Beſetzung dringend gewünſcht. 


Peiskretſcham, den 11. Oclober 1873.5 


Der Magiſtrat. [1834] 


in Rawicz. 
Vom 1. April 1874 ab ſoll die Re⸗ 


Jahre ver⸗ 


rere Morgen große Garten nebſt neu 


erbauter großer Muſikhalle, Kegel⸗ 
Der Garten kann 17 70 70 5 


bahn zc. 


Zum einſtweiligen Verwalter der beleuchtet werden. 


Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
cha lock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. October 1873 
tags 12 Uhr, vor dem Commiſſar 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im Zim⸗ 
mer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
zen und Vorſchlage über die Beibe⸗ 
altung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu 101 6 und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird uon; Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

is zum 15. November 1873 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An a u machen, und Alles 
mit Worbeh t 1 55 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. N 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 5 

bis zum 27. November 1873 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnach zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals . 

auf den 15. December 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſar 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im Zim⸗ 

mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes f 
zu erſcheinen. ! 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer gen beizufügen... 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
en Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Niederſteiter, Kade und 
die Juſtizrätbe Kaupiſch und von 
azur zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 17. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Termin zur Verpachtung iſt auf 
N den 8. December d. J., 
achmittags 3 Uhr, 


in unſerem Schützenhauſe anberaumt, N 
„Mit⸗ an welchem Tage die eingegangenen 


verſiegelten Offerten eröffnet werden. 
Die näheren Bedingungen liegen 
bei dem Vorſteher Gliemann zur 
Einſicht aus. Abſchrift verſelben wird 
auf Wunſch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien ertheilt 
Rawicz, den 14. October 1873. 
Der Schützen Vorſtand. 


Die amtlichen Abprücke der 


neuen Straßenordnung 


für die 


Stadt Breslau 


find in der Buchdruckerei von Graß,. 
Barth & Comp., Herrenſtraße Nr. 20,1 


zu haben. 
Preis 5 Sgr. 


Compagnon 


zum ſofortigen Eintritt. 


Für ein lucratives, keiner Mode 


unterliegendes Fabriks⸗Geſchäft am 


Platze wird ein Compagnon mit 


rest. 8. B. 


Gegen hohen 
Verdienſt. 
werden thätige Agenten der 
tauf v. Prämieenlooſen auf 


Natenzablung geſucht. Adr. sub A. 
4251 an Rudolf Moſſe Breslau. 


Die Königliche Domäne 
Poppelau Kreis Nybnik, ſucht 


zum 2. Jauuar 1874 einen verhei⸗ 
rathen, fleißigen und nüchternen 
Gärtner, der die Obſtbaumzucht 
und den Gemüſebau gründlich ver⸗ 
ſteht. Perſönliche Vorſtellung wird 
gewünſcht. [6218 


Ein Schächter, Cantor 
und syn >y3 


der befähigt iſt, Anfängern Unterricht 
zu ertheilen, wird für die Filial⸗Ge⸗ 
meinde in Scharley zum ſofortigen 
Autritt geſucht. Gehalt 300 Thaler 
per anno excl. Nebeneinkünfte. 
Melsungen find zu richten an 
B. Lomnitz in Scharley OS, 


Cundurango-Rinde 
beilt mit wunderdarem Erfolge Krebs, 
Sypzbilitiſche, Lungen⸗, Scropbuſöſe 
und Blutkrankheiten. 61951 

Mittheilung darüber unentgeltlich 


2- 3000 Thlr. geſucht. Briefe poste 
120. [3892] 


gegen Retour⸗Marke. 


Nud. Süß. Berlin. 
Geſundbrunnen. 


Anderweit ger Unternebmun⸗ 
gen halber iſt ein am hieſigen 
Platze beſteingeführtes, reuom⸗ 


mietes Spirituoſen 
und Liqueur⸗Fabri⸗ 
kations⸗Geſchäft wu 


bedeutender, bekannt guter aus⸗ 
märtiger und hieſiger Kund⸗ 
ſchaft bei einer Anzahlung von 
12000 Tbaler ohne Aectivis B 
und Paſſtvis bald oder ſpäter 


zu verkaufen. Steen 
sub Chiffre Q. No. 531 beſör⸗ 
dert die Annoncen⸗Exvedition 
Bernh. Grüter in Breslau, 
Ning, Niemerzeile 24. [6225] 


Ein im beſten Betriebe 
ſtehendes Bräuhaus in 
Galizien, 8 Meilen von Krakau 


3 entfernt, Eiſenbahnſtation, auf 


mehrere Jahre zu verpachten. 
Näheres sub Josef Suli- 


»s|mirski in Slotwina, Galiz. 


Haus = Verkauf. 


Zwei Häufer im Innern ber 
Stadt nahe am Ringe, wovon 
das eine ein Eckhaus mit Laden, 
ſind unter ſehr annehmbaren 
aten pe bei mäßiger An⸗ 
zahlung bald zu verkaufen. —. 
Agenten werden verbeten, nur 
ernſte Selbſtkäufer erfahren das 
Näbere beim Reſtaurateur H. 
Becker im goldenen Schiff in 
Schweidnitz am Getreidemarkt. 
[1742288 PCC 


H. Karfunkeisteinff 
& Co., 15 


Bier⸗Groß⸗Handlung, 


Schubbrücke Nr. 32, 


empfehlen für 1 Tolr. frei! 
ins Haus re dr 


Liter. i 
Karwiner Märzenbier 12 Fl. 


dio. Lagerbier 14 ⸗ 
Wiener Märzen . 12 = 
f Culmbacher S ol 12 = 
Erlanger 12 = 
Nürnberger 12 = 
Pilsner 12 
Böbmiſ h. 15 : We 
Bodenbacher 15 = 5 
Stalitzer 15 = 5 
Leitmexitzer 15 = 1 
Waloſchlößchen 20 = 1 
Görlitzer Lagerbier. 20 ⸗ H 
Saganer 5 20 
Engliſch Porter von 
Barclay Perkins & 
Co. in London 6 = 
Bourton Ale 5 . 


Wir garantiren rein ge⸗ 
haltene Qualität dieſer 
Biere und bitten, genau auf 
unſere Firma zu achten, 
deren Kellereien und Comp⸗ 
toir ſich nur Schuhbrücke 
Nr. 32 befinden. [5 85 
Erpevitionen nach außer: 
halb, nicht unter 50 Flaſchen, 
finden prompteſte Erledigung. 
Bei Entnabme in Gebin⸗ 
den de billigſten Preiſe. 


Eine neue sendung 


Rügenwalder 
Ränsebrüste, 
Görzer 
Maronen, 
Elbinger 
Nennaugen 


empfehlen [6216] 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten 
St. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen, 


Ohlauer-Str. 76 77, 
3 Hechte. 


Für Deſtillateure! 


Neine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 6115 
jun., 


H. Aufrichtig 


Neuſcheſtraße 42. 


Düngerpacht! 


Der Dünger von 100 Pferden 
iſt zu verpachten. Offerten bis 1. 
November und nähere Bedingungen 
Kleinburgerſtraße Nr. 25. 3881] 


Comptoir für Baubedarf, Weidenſtr. 25, 
empfiehlt: Chamnit-, Sims⸗, Hobl⸗, Mauer⸗Ziegel, Drainröhren, Gyos, Kall, 
Bruchſteine, Flurplatten, Vaſen, Traillen, Figuren, Fontainen, Candelaber ze. 


Prima⸗Wilcocs⸗Schmalz in Original⸗FJäſſern, 


verſteuert und unverſteuert billigſt bei 


138781 


Carl Schirmer, Salz⸗Geſchäft, 


Tauenzienſtraße 20 b. . 


Für die Herren Bau⸗ Unternehmer 1 ; 
Zimmer⸗ und Bau⸗Meiſter! 


Wir erlauben uns bierdurch die 


Holzgeſchäfte mit dem beuti.en Tage eine 


Anzeige, daß wir nächſt unſerem 
= [1591] 


Dampf⸗Bau⸗ 
und Moebel⸗Tiſchlerei 


eee errichtet und in Betrieb geſetzt haben, die wir einer geneig en Beachtung 


empfeblen. 


Aufträge werden ſchnellſtens und beſtens ausgeführt. 


Kattowitz, 1. October 1873. 


Gebr. 


Goldstein. 


Kessel- und Brücken-Nieten 


aller Dimenſionen, beſtes Fabrikat, empfiehlt 


[6200] 


die Röhren⸗ und Nieten⸗Fabrik von 


Albert 


Hahn, 


Berlin, Schillingſtraße 1214, und Düſſeldorf. 


Se — 


Der Vockverka 


2 IR S 3 
(I 


N 


ſchäferei Geutewitzer Abſtammung) zu Schmardt, 


% Stunde vom Bahnhof 


den 24. 


Züchter Herr Schmidt, Oſchatz. 


reuzburg der R⸗O.⸗U.⸗Bahn, beginnt 


Detober. 


16211] 


Denjenigen Herren Käufern, die mich perſönlich ſprechen wollen, zur 


— 


2 25 ; A 25 
ee 


Nachricht, daß ich jeden Freitag in Schmardt anweſend bin. 


von Damnitz. 


a 


Das Dominium Endersdorf ir deren eglefen, 


i nächſt Neiffe, ſtellt vom 1. November an, eine Parthie 191906 


Original⸗Böcke 


zur gefälligen Anſicht auf. 


Anfragen wollen an den Gutsbeſitzer daſelbſt 


Eduard von Rudzinski-Rudno 
. H. Simons & Co. 


gerichtet werden. 


Ich empfing und empfehle eine 


neue Sendung vorzüglich schönen 


und reinschmeckenden bellgrauen 


Astr. Caviar, 
Holst. Austern 
Maronen 


Gänsebrüste, 


frische 


Ananas, 
Brie, 
Camembert, 
Ger vais, 


Roquefort und 


Neufchateller 
Kaese. 


Sehr feine und Zarte holländische 


Jäger- 
Heringe. 
Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerstrasse 50. 
Eeke der Juankernstrasse. 


Dorsch, 
Hechte, Zander 
empfiehlt 3893 
E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 


Cognac 1 Champagne, 


1867er Jahrgang, 
à 25 Sgr. die Flaſche. 


Finest old Sherry, 


1865er Jahrgang, 
6 25 Sgr. die Flaſche 


offerirt 


&. Wartensleben, 


kleine Feldſtraße 125 
erſter Hof. [6224] 


8 empfieblt die Matratzen-Fabrik 


Chineſiſche Thee-Ni derlage, 
Neue Taſchenſtraße 30, 
empfiehlt vorzügl. Souchong⸗ u. Pecco⸗ 
Thee nach Qual. z. d. bill. Preiſen. 


100 Schfl. gute Aepfel 


ſind billig zu verkaufen bei dem Grün⸗ 


l 
a 
N 


in meiner Stamm⸗ 


waaren⸗ und Obſthändler Heinrich 


Wilhelm Libſcher in Wiethen Nr. 158 
bei Bautzen in Sachſen. [3873] 


DOfferte. 
Saat⸗Eicheln 


der Stiel⸗ und Trauben⸗Eiche lie⸗ 


fern wir in g⸗ſunder Waare 
pr. e no Wien 


Fl. 4 ö. W. 
Samen von Ahornſorten, Eſchen, 
Pinus austriaca 2c. in friiſcher 
[6031 


gare. ] 
Eifler & Co., 


Samen handlung 
in MB 


— — .. —̃ 


n Wien 
a vorzügliche 
15 Une 6 
weiß 
* Brennen PR 
C. Hellendall, 


[5401] Ohlauerſtraße 64. 


Nauchern iſt als reellſte und 
billigſte Bezugsquelle das Central⸗ 
Eigarren⸗Depot vereinigter Bre⸗ 
mer Fabrikanten, General⸗Agent: 
O. Wenzel, Berlin W., Linkſtr. 7 
und 8 ganz beſonders zu empfehlen. 
Verkauf ſelbſt bei einzelnen Kiſten 
zu Fabrikpreiſen. Sehr preiswerth 
ſind: Nr. 7 12 31 u. 33 40 

zu 13%, 15, 20, 22½, 
55 39 und 63 5 


30 33% 
„ Ar. 15 80 u 82 
Havanna: zu 60, 75, 00 Thlr. 
Proben in jeder Stückzahl. 
NB. Kein Laden! 16207 


N in Rosshaargras und Seegras, 
das Stück von 1% Thlr. ab, 


| Scheye & Charig, 
iR Reusehestr. 56, 1 


35 Thlr., bochfeine 


— ——„— 


Buss. Bod.-Orfl. 


m: Br.-Warsch. do. 


Eine einſpänni 
page hauf. 

um Verkauf. Näberes im Stangen⸗ 
cen Annoncen⸗Bureau, i 
Carlsſtraße 28. 6217 

Die Ziegelei-Berwaltung zu Scze⸗ 


anowitz bei Oppeln ſucht eine ge⸗ 
ae gut erhaltene 1687 


Dampfmaſchine 


von ca. 15 Pferdekräften zu kaufen. 


Langenhof 


Aare bei Bern⸗ 
ſtadt i. Schl., Station 
der Rechte⸗Ober⸗lfer⸗ 
Eiſenbahn). 

Der Bockverkauf in biejiger Me⸗ 

rino⸗Stammbeerde hat begonnen. 


Das Gräflich v. Oriolla'ſche 
| SONO 


65 elegante Equi⸗ 


Bock. Verkauf. 


Der Bock⸗Verkauf in meiner melden 


Merino⸗ Heerde zu Petersdorf bei 
Bahnhof ke 15 987 


gionnen. 


Große, leicht 1 9 05 Br 
fähige Körper mit edlem Kraft⸗ 


Maſſen⸗Haare iſt befländiges Züch⸗ 


tungsziel. Erreichtes Schurgewicht | I 
faſt 5 Pfund. 
Schneider. 
Siellen-Anerbieten und 
Gtſucht. 


* Inferfionäpreis 174 Sgr. die geil. 


Eine geprüfte Lehrerin 
für einen 958 5 von 6 und ein 
Iden von 5 Jabren wird vom 

1. Jauuar k. J. auf's Land in eine 


Gruben- und Duttengegend ae e 


Bewerberinnen, die auch Flügel⸗ 
Unterricht ertheiken können, wollen 
ihre Geſuche mit Zeugniſſen, Photo⸗ 
an e und st tsanſprüchen unter 
der Adreſſe . poste restante 


Kattowitz lere 1680 


[1630] 


geprüfte Er zieherin, 

gleichviel welcher en in DENN 
und fremden Sprachen recht 125 8, 
wird für 4 Mädchen von 6-12 Jaß⸗ 
a Re 1. Jauuar 1874 auf's Land 
eſuch 

1 Offerten mit Gehalls⸗ Miri 
werden erbeten unter H. T. poste 
restante Kranowitz. 


Ein, evangeliſche, geprüfte Er⸗ 
zieherin, muſikaliſch, ſucht zum 
En Antritt oder zu Neujahr 
e am liebſten a. d. Ba 

Gute Zeuge. vorhanden. Gefl. Adr. 
erb. u. X. 10 drantfurt o- O. p. Een, 


Inländische Fonds. 


Auntl. Cours. 
Pros, Cons. Anl. | 4 105 B. 
do. Anleihe. |44 | 102 B. 
de. Anleihs .. | 4 97% B. 
St.-Schuldsch. | 3 91% B. 
dio. Präm.-Anl. 3 121 B. 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 99 6. 
HSohles.Pfandbr. 3 81% bz 
er: de, nene — 
0. Lit. A. 4 92% B. 
o, 00, dene 4 90 B. 
do. 40. 4% 98 6. 
do. (Bust ical) 4 — 
do. Lit. C, 4 1.93 B. II. 89B. 
do. do, 4% 98 B. 
do. Lit. B. 4 — 
509. Ord.-Efdbr. 4 89 .S. 90bz 
Rontonb. Schls. 4 95% bz 
do. Posener 4 — 
Hehl. Pr.- Hilfsk | 4 — 
8:hl, Bod.-Crd. | 4½ en 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 


Amerik, (1882) | 6 
40. (1885) 
Frongös. Renze 
italien. do, 
Me Pa Der 
Bild, Bat 
155 18150 
do. do. 1864 
Poln. Lian. ib, 
do. Pfandbr. . 
do. do. 


Türk. Anl. 1355 


ere eee -e eee ca rein- 


Prioritätsactien. 

Br. Schw‘-Frb. 4 108 G. 

do. neue 5 100 G. 

n A 3 182 B. 
do. Lit. B. 3 — 

do. Lit. DPD. — 170 C. 

R. 0.-U.-Eisenb. 5 121 G. 

do. St.-Prior. 2 121 B, 


Halßchaiſe), ftebt| 5 


inländische Elsenbahn-Stammactien und Stamm- 


eine Beamten, Witt e vorgerückten 
Alters wünſcht Stellung bei einem 
älteren 155 zur Leitung des 1 95 
weſens. Gefällige Offerten H 
poste restante Neustadt 0/8. 


Hr wird zum baldigen Antritt 
ein anſtändig und ſolides Mäd⸗ 
chen, welches Anſchluß in der Familie 
indet, als zweite Verkäuferin in 
einer größeren Conditorei Oberſchle⸗ 
ſiens. Adreſſen unter A. 2. 44 in 
der Expedition der Breslauer gi. 
Photographie erwünſcht. [1651] 


Ein anſtändiges gebildetes Mädchen 
ſucht Stellung an's Buffet in 


einem ſoliden Reſtaurant nach hier] 


oder auswärts. Gute Empfehlungen 
ſtehen zur Seite. Offerten werden er⸗ 
beten unter J. G. Nr. 54 in d. Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. [3884] 
Gr tüchtige Wat e ad 
Berin ſucht eine 1 [3859] 
Ring, Bude Nr. 


In ein m Colonialw.⸗ elf Sort 


ein zuverläſſiger 
Buchhalter 


dauernd gute Stellung und werden 
Offerten mit Abſchrift der Zeugniſſe 
oder Referenzen unter Nr. 55 in der 
Exped. der Breslauer Ztg. entgegen⸗ 
genommen. 


Ein tüchtiger zuverläſſiger 


halter 


kann ſich zum ſofortigen man 
Adolph Potſchek. Görlitz. 


„gi Buchhalter 


für eine Weinhandlung 
in der Provinz Schleſien wird unter 
fut Bedingungen zu Maag ee ge 


Convenirendenfalls kann Antritt 
bald erfolgen. 
1 erten werden vom Autragſteller 
ontag, den 20 d. M., Hotel 
bet Silefie, unter Chiffre P. P. P. Nr. 20 
erwartet. 
Perſönliche Vorſtellung am 1 
Tage von 1—3 Uhr im qu. Hotel 
gern gejeben. 


Ein tüchtiger Zuchhalter und Cor ⸗ 
reſpondent findet für einige Stun⸗ 
den täglich Beſchäfligung. [389 J 
Offerten erbittet unter H. G. 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, 


noch activ (mof.), der poln. Sprache 
mächtig, welcher 2% Jahr in einem 
aan gelernt, ſucht wegen 
Aufgabe des Geſchäfts zur weiteren 
Ausbildung anderweitige Stellung. 
Offerten unter K. P. 45 poste 
restante Oppeln. 3868] 


Sir junger Mann, militärfrei, der 
dopp. ital. Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig firm, jahrelang 
in deln Fabrik 8 50 
ſucht Stellung. Gefl. Off. sub P. 

22 poste rest, Brieg. 138 382 37 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
im Beſitz einer ſchönen Handſchrift 
und der einfachen Buchführung mäch⸗ 
tig, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen in ſeiner Branche oder einem 
Comploir Stellung. lt. 

Gefl. Offerten sub B. 1210 poste 
restante Kattowitz. 


Proviſtons⸗ Heede, 


werden geſucht. Adreſſen sub A. 2. 5 


L. an die Exped. der Bresl. Ztg. de 


Angaben der Zeitdauer, der jetzigen 
Vertretungen, Brauchen und berei⸗ 
ſenden Provinzen. [1675] 


Fur mein Colonial⸗ u. Kurzw.⸗Ge⸗ 
ſchäft brauche ich per 1. November 


einen zuverläſſigen u. treuen 


Commis, der auch der poln. Sprache 
mächtig iſt. Nur ſolche, denen gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, wollen 
ſich melden und bin ich zu einer guten 
Gehaltszablung ſehr gern bereit. 
Krappitz. [1668] Paul Jaroſch. 


Ein tüchtig. Verkäufer, 


moſaiſch, der poln. Sprache mächtig, 

findet per 1. November c. in meinem 
Schnitt-, Garderoben⸗ und Colonial⸗ 

Waaren⸗Geſchäft Stellung. Be 
J. Goldmann in Zabrze O. S. 


» meinem Colonialwgaren⸗Geſchäft 
findet ein ſolider junger Mann 
zum J. Januar 1874 Stellung. Haupt⸗ 
bedingung freundlicher und gewand⸗ 
ter Verkäufer. 1670 
A. R. Hammer, 
Forſt iL. 


Für Leinen ⸗Appretur⸗ 
Auſtalten. 


Ein junger Mann, der gegenwärtig 
in einer Appretur⸗Anſtalt auf Comp⸗ 
17 beſchäftigt iſt, ſucht pr. 1. Januar 

g. J wenn möglich in dieſer Branche 
este Engagement, und belieben 
Reſlectarten Offerten unter R. B. 47 
in der Expedition der Bresl. 8166646 
niederzulegen. 666] 


a 
Einen Praltiihen De: 
ſtillateur, jüd. Conf., der 


polniſchen Era mächtig, ſucht 
zum 8 Antritt 6223] 
Gleiwitz. a J. Glogauer. 


Ein Mühlenwerkführer, 
der mit allen Zweigen der Mällerei 
vertraut, auch Hochmüllerei kennt und 
die bei einem gut eingerichteten Werke 
vorkommenden Reparaturen gut ber⸗ 


6 zuſtellen im Stande iſt, findet eine vor⸗ 


iheilhafte Stelle durch die Annoneen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
iS 12 . Ring 29, c 


Eig. J Mühlenwerkführer, verheir., 
Jahre alt, mit Waſſer⸗ und 
Maſchinenbetrieb, ſowie mit Neubau⸗ 
ten und ſämmtlichen Reparaturen 
vollſtändig vertraut, ſucht eine dauernde 
Stellung. Auf Wunſch perſönliche 
Vorſtellung. 
Gefallige ee erbeten unter 
Chiffre A. B. Bahnb ‚of Co es 15 


poste een 


Ei erfahrener Müller, in 1 5 

Jahren, verheirathet, der auch die 
0 verſteht, gute Schul: 
kenntniſſe beſitzt, ſucht zum Neujabr 
ein Unterkommen. Gefällige Offerten 
bittet man an die Expedition des 
Stadt- und Landboten in 1 ee 
zu richten. [6210] 


Stellenſuchende aller Brauchen 
werden placirt Bureau Ger- 
mania, Sonnenftr. 24. 1 45 


[1683] 


44 
Einen et [1676] 


Uhrmacher⸗ Gehilfen 


ſucht Otto Bergs in Liegnitz 


ein Rechnun ngsbeamter 


— ſehr gewandter Arbeiter — ſucht 
anderweitige Stellung als Buch⸗ und 
Rechnungsführer, 928 ꝛc. auf einem 
größeren Berg⸗ oder Hüttenwerke. 

Nähere Auskunft enheilt bereit⸗ 
willig der Königliche Bergrath und 
Bergwerks⸗ Director Steiner zu 
Hermsdorf bei eee in 
Schleſien. [6145] 


Ein einfacher Gemüſe⸗ 
Gartner 


bie bei 50 Thaler Gehalt, freir | mm 


Wohnung, en und Deputat 
nebſt Tantieme per 1. December oder 
1. Januar Stellung, wenn derſelbe 
zuglich Schütze, auch Schuß geld. 
Meldungen im Stangen ſchen An⸗ 
ieee Breslau, 86219 


ſtraße 2 


Ein 16175 


junger Landwirth 


ſucht pr. Neujahr oder ſpäter eine 


Stellung als Beamter und würde am 


liebſten ein Vorwerk reſp. kleineres 
Gut möglichſt ſelbſiſtändig verwalten. 

Offerten sub M. R. 386 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ein verh. prakt. [1685] 


Wirthſchaſtsbeamter, 


peſſen Frau die Vieh wirthſchaft zu 
beaufſichtigen En wird für Aten 
Januar geſucht. Meld. mit Beif. 
abſchr. Zeugn. unter Chiffre B. S. oo. 
poste test. Breslau. 


Ein A na katboliſcher 
energie 


Wirthſchaſtsbeamter 


in geſetzten Jahren, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird zum 1. Ja⸗ 
nuar 1874 zu engagiren geſucht. 
Gefällige Offerten werden erbeten 
poste restante Acc ewitz bei 161 755 
unter F. 8. Nr. 1 [16 


Ein Wirthichafis- 
chreiber, 


gut empfohlen, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet zum 1. November An: 
ar bei der Herrſchaft Ban 
Siemianowitz. [6138] 

Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe zu richten an die Gräfl. Oeco⸗ 
e zu Neu⸗Scharley 
bei Scharley OS. 


Apotheker: Lehrling. 


ogleich oder ſpäter findet ein 
mae Maus mit dem Zuugeiß Se⸗ 


cunda gegen Taſchengeld und Zuſiche⸗] Bm 


rung gewiſſenhafter praktiſcher und 
N Ausbildung in Dr. Weid⸗ 
lich's Apotheke in Ratibor als 
zweiter Lehrling Aufnahme. 

Näberes beim Verwalter 

11613 Meyer. 


Ein Knabe, Sohn rechllicher Eltern, 

mit genügender Schulkenntniß, 

aber nur ein ſolcher kann ſich melden. 
A. Katſchinsky, e e 
bel ori itz. 


47 von 7 Zimmern incl. Saal. 


Er junger Mann, Ober⸗Secundane 
ucht iu einem größeren Fabrik⸗ 
7 Manufactur⸗Engros⸗Geſchäft 


als Volontair Stellung. 


Offerten sub A. H. 99 poste restante 
Ratibor erbeten. 6182 


Ein junger Mann, Ober⸗Secundauer, 
ſucht in einem Bank⸗ oder Pro⸗ 
dukteu⸗Geſchäft Stellung 765 8415 
lontair. [6184] 

Offerten werden sub D. A. poste 
restante Ratibor erbeten. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich für 
mein Kurzwaaren⸗Geſchäft einen 
anſtändigen Lehrling unter den al: 
beiten Bedingungen. 168 
Bernhard Hirſchmann 
in Creuzburg OS. 


Für ı meine i Tuch und Mode: 
Waaren⸗Handlung ſuche ih zum 
ſofortigen Antritt 1664] 


einen Lehrling, 


Sobn achtbarer Eltern. 
Creuzburg OS. 
Bernhard Prager. 


Miethsge ſuche. 


Inſerkions preis 1 Sgr. bie Zeile. 


Kleinburgerſtraße Villa 15 


eine Wohnung 1. Etage, 4 Zimmer, 
Zubehör, Gartenbenutzung eh zu 
vermiethen. [3877] 


Nachodſtr. 14 find gut einger. 
Mittelwohn. mit Waſſerl. u. Gas, 
im Preiſe v. 260—220 Thl. d. 
bez. Näheres daſelbſt dere 
part. 1387⁵¹ - 


Ein hetzbare Werkſtatt zu leichter 0 


Arbeit wird ſof. zu miethen ge 
ſucht. Offerien unter Nr. 53. Exp. d. 
Breslauer Zeitung. [3886] _ 


Blucherplatz 11 ſofort auch 1. den 

nuar große Compt. mit großen 
Remiſen und 5 zu Weih⸗ 
nachten ꝛc. — Zum 1. April 2. Etage]! 


Näheres 3 Treppen. [3872] 


In den Werderſtraße 28, auf dem 
Hauptſteueramts⸗ ⸗Grundſtück gele⸗ 
genen ehemaligen Salz⸗Speichern habe 
große und kleinere Lagerräume preis⸗ 
mäßig 2 [3879] 
Carl Schirmer, 
Tauenzienſtraße 26 b. 


In dem neuerbauten Hauſe 


Zwingerplatz 1 


iſt ein ſehr großes Parterre⸗ 


Local zu vermielhen, welches ſich 
beſonders zu einem eleganten 
Wiener Cafe eignen würde. 
2 ee 5555 5 


Ein Local 
für Conditorei 


per bald geſucht Ring, Schmiedebrücke, 
Schweidnitzer⸗, i haben 
den Vorzug. Auch würde man eine 
bieſige frequente bereits eingerichtete 
Conditorei käuflich erwerben. Gefl. 
Offerten unter L. H. 52 an die Cine: 
bitton ber Brehlauer Sr. 


2 Stadtbahnhof 10 U. 25 M. fr. — 


Eisenbahn- 
und Fosten- Course 
Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn- Personenzüge. ) 


Frelburg, Waldenburg, So; 
Rothenburg, Frühbeet ls, | 


Abg. 6 U. 10 litt 10 U. 
I. . itt. — 6 U, 50 M ern. 
Aub. 9 U. 6 M. fr. — 12 U. Mitt 1 
25 H. Nachm — 9 U. 8 H. Abds. UV 
Nach Prag N „bebau: 


Aus Breslau 6 U. 30 10 U. 
Vorm. — In Prag 7 U. 25 = Abds, _ 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 


Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. Ul. 2 
(Courier t 6 U. 53 M. fr. — III. Zac 
15 M. IV. Zug an zin AL. Mt. S 
V. Zug (Schnellzug) 5 U. 45 M. Kchm 
VI. Zug 5 U. 35 1 8 1 bis Com 
— VII, Zug 9 U. Abds. (mur bis Oppeln 9 l. 
An Zug m. 15 VL schlich 
die Neisse - Base, Eisenbabn in Bi 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte 
Oder - Ufer Kisenbahn in Oppeln. \ 
Zug II. und V. (Courier- und 8 ell. 
zug) nur mit I. u. II. Kl, Zug g IL mit 
II. IV. KI., alle übrigen mit 1. I. Kl. 
Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln), _ 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 1 U. 
Vorm. — 3 5 M. Nachm. (nur von Rall. 
bor.) — TU I Abd». (nur von Kan, 
Kar MM, Abde, (Courierzug). — 10 U 


=: 
[>77 


N, 


Breslau-Wartha: 


Abg. 7 U. 3 M. fr. — 12 U. 55 M. Nag 1 
— 7 U. 25 M. Ab. 

Ank. 8 U. 13 M. Vorm. — 2 U. A 
Nachm. — 8 U, 36 M. Ab. 


Posen, ‚Stettin, Könlgeberg; 7 
Abg. 5 M. 


(aur b, e — 5 v. 25 u. ba e 
Anz. 9 U. 20 M. ir. — 3 303 21 M. ER 
(nur von ar — 8 U. 20 M. Abds, 


Bochto- Oder -Ufer-Elsenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbera 67, 
. fr. — 3 U. 25 M. Nachm, 7 Nachn | 

9 U. 45 1 
Vorm. 5 U. 30 M. Nachm.— Oderthor 
bahnhof 6 U. 6 K fr. — 9 U. 57 M. Vert 

5 U. 30 M. Nachm. 

Nach on Abg, Stadtbahnhof 8 b. 
Ab. — Oderthorbahnhof 8 U. 35 * 


Nach Namslau: Abg. . 4 An u 
5 M. Nchm. — Oderthorbahnh, 2 U 
Nachm, 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbehahot 
3 U. 3 M. Nachm. — 9 U. Ab ds 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nabu. 15 U. 88 u 
Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Syn b Ank. 10 8 0 

U. Vorm. — Stadtbahnh. 10 U. 9 M. Vorm. 
— en 10 U. 16 M. Vorm. und 12 U. 
40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 9 U. 
20 M. Abds. 

Von Namslau: Ank. Ode 0 
7 U. 12 M. Vorm. — Stadtbahahof 7 U. 24 
Vorm. 

Anschluss nach und von der Bros- 
isu-Warschäuer-Kisenbahn in Oel, 
von Oela nack Wühelmsbrück 7 U. 24 M, 
fr. — 11 U. 25 M. Vorm. — 6 U. 40 M. 
nass von Wilhelmebrück etc. in Oels 

.46 K. Vorm. — 10 U. 26 M. Vorm. 
8 b. 9 M. Abds. 


Berlln, Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30 M. tr. — 9 U, Vorm. — 10 U. 
15 M. Vorm (achnellzug vom Oentralbahn- 
hof), — 12 U. 45 M. Mit. (v. Contralbahn - 
hof), — 4 U. 30 M. Nachm. (bis Anden), 

10 U. Abds. (Courierzug, vom Centre 
bahnhof) — 10 U. 40 M. Abda, (vom dende. 
bahnho 

Ank. 8 U. 35 M. fr. (Oouri r:ug, Central. 
batınhof). 7 U. 40 M. 1 U. 4 
Vorm. (nur von Guben), — 3 U. 
(Schnellzug, Centralbahnhof), 
Na ahm. 0 m — — 7 
Abds. -- 10 U. 46 M. 

Courier u. ae Bi mit I. und II. 
alle übrigen Züge mit L — IV. Ki. 


F 
Krotoschin: Abg. 10 U. 30 M. Abds. — 
Ank. 6 U. 40 M. früh. 
N Abg. 7 U. 20 M. früh. — Ank, 
U. 20 M Abends. 
Militöch: Abg. 12 U, Mitt. — Auk, 3 U. 
50 M. Nobn 


Nimptsch: Abe. 9 U. 30 M. Abds. — 
k. 4 U 60 M. Nachm. 
Abg. 7 U. 300 M. fr. — Aunk 


j 


30 M. 


Kobe 27751155 
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Breslauer Börse vom 17. October 1873. ; 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. | Industrie- und diverse Aetien. Preise der Gerealien, 

Bichtamtl. C. Amtl. Cours, u 0. Aratl. Cours. a G. tat 3 114 12 4 
—. 8 89 B. 5 Kot. Ges. | Feststellungen der städtischen Marktdep ütakio 
= dos 47 99% bz Su N 755 an 5 — — f Un Thalern, 5 40 EN Pfennigen, 
— Oberschl. Lit. E. 3 82% bz — do. do, Prior. — — A pr ilogramm 
= do. Lit, Ou. D. 4, 99% bz — | d. A.-Brauer, H Wasre feine mittle ordinüre. 
= do, Lit, F. 44 | 99% bz . 0 (Wiesner) 5 es = | 3 . 
— do. Lit. G 4 99% B. = do. Börsenact, | 5 — — Welzen weisser .. 8021 I= 8 8 111 71 2 
— do. Lit, H 4% 100 B. — do, Malzactien | — — — do. gelber 817 —— 81709 
— do. 1869 5 102 bz = do.Spritactien | — — — Rogge 78 ———— 627 ——— 1 6017 
5 | Gosel-Oderbre. | do. Wagenb. G. 5 = 66 ö. Gerste 6020 — —— — 6.106 
— i (Wilh.-B.) | 4 -_ — Donnersmhütte 5 G. 62 Hafer 56 —— — 4154 — 4.28 1 
— do. Ar 5 102 B. — Laurahütte 5 17714 48bz fait ae, Erbsen 6615 K-16 54 5ʃ25— 
— 18. „Oder-Ufor . 5 1014 B. 4 do. junge — 
2 ent e 1 eee 227 10 7% B B Sera Same 5 mA R 70 R. | Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commissiol 
— Lombarden 93% G. 1957 Abz isengies. — * „ur Feststellung der Marktpreis von 
— Oest. rang. Stb. 5 1956. nu a 120 B. Raps and Bu bg en 
— Kumänen St.-A. 34% B. un do. immob, I. 5 — 74 G 5 
> Warsch.-Wien. — — do. do. II. — — 78 G Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. PL. 

— ö —— — — du.Kohlenwk. | 5 — deen „rer ER... 7125 —17(18ʃ(—1 6120| - 

— Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. ? 40. Lebenvers — | -— = ee 7040 3 620 6 6 
rene Rasch.-Oderbg. — — do, Leinenind. 5 93 B. a Bommeor-Rübsen ........ 7110 — 620 — 6| 5 
do. Stammact. = = do. Tuchfabrik | 5 = = H Dotter. 7.10 176010 

98% B. Krakaa. 0.8 Ob. 4 5 do. Zinkh.- Act. 5 7 1 Schlaglein. 9 ( Eee 

100% B. do. Prior.-Obl. 4 — — do. do. St.-Pr. 4 — 100 & 0 0 
Se Mahr. - Schles. 811. (V. ch. Fabr.) | 5 — 85 B. h 
:9% B Centr,-Prior. |5 — — Ver. Celfabrik. 5 — 65 G. & Heu 43--45 Br, pro 50 Kilogramm. 

60% 6 eee En Vorwärishütte 5 Brand 5 er 8 ogg onstroh 9—9 * Thlr. pro Schock 8 800 Kilogr. 

305 6. Bresl, Börsen- Fremde Valuten. 4 

8% . 40, Cassenter. 4 84 5 81 . oe a 95 10 b 2 | 

O. Cassenver. . . 8 ung 2 — Fi H 7 2 7 
757% B do, Discontob. 4 72% bzB, — öst. Silberguld, | 95 b — ö Kündigungs Preise 
75% B do. ah 5 928 ee 99% 15 — 1 für den 18, October. 
Antrep. -G. — 2 einlösb.Leipzi; 2 — H 8 N 1 
5 | do.kaklerbk |5.| — 91.8. Kuss. Bankhil. 82 bz — jo: Mangan, 63 Falke, Weizen, 63, Gieseter GA, Hafer Rlae 
457% B 5 . Rops 85, Rülöl 19%, Spiritus 244. 
do.NakL-V.-B. 5 844 bz ) 
40. Frv.- W. B. 4 — 60%. "Wechsel. Course vom 17. October. j 3 
40. Wechel.-B. |4 | 80% B. 2 Arasterd. 2504. | kB. 140% . h 
ers 2204 5 5 3 67 B. 5 15 im do. 42 12975 bz — : Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
— 6. Prod. 1 — ! Belg 2 5 = . 
2 Fos. Pr-Wehnlb. 4 2 — ö 5 an 2 ro 100 Liter & 100 4 Tralles 1000 25 B. 24% 6. 1 
— Erov.-Haklerb. | — — 84 1% bz London, 8trl. 3M. 6.20% B, — ; dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. 
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